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Ltebe Leserinnen und Leser; lzebe Mztezdgenossen 
V

¤ 

JA Die Abstimmung vom 6. Dezember 1992 ist für V| 

Wirtschaftsraum (EWR), so wie er 
J| 

e unser Land von elementarster Bedeutung. An diesem 
J J 

heute besteht, für unser Land kein
J

| 

_, Tag hat das Schweizervolk in einer demokratischen 
‘’JJ 

taugliches Werk, kein Werk, für 
J| 

· Abstimmung zu entscheiden, ob es der in der ganzen _A| 
A- ¢Jj;J 

_ 

das wir unsere bewährte Staats- 
=|

J 

JÄ 
Welt bewunderten Demokratie den Rücken kehren 

V form und unseren Lebensstandard 

i und seine Geschicke in fremde Hände legen will. eintauschen könnten, kurz all das, Ö|
A 

Täuschen wir uns nicht und lassen wir uns nicht täu-
J 

|J was die Schweiz einmalig macht V| 

·· schen: genau darüber haben wir am 6. Dezember 
V ‘V‘V ‘ 

‘ 
JJJJ 

V 

und wofür uns die ganze wait
— 

abzustimmen - allen anderslautenden Beteuerungen 
· bewundert und beneidet. |J 

zum Trotz.JJ| 
Am 6. Dezember 1992 wird es sich zeigen, ob die 

VJ 

Am 6. Dezember haben wir darüber zu entscheiden, Schweiz ihre Eigenständigkeit, ihre Bodenstän—
J
| 

ob wir unter die 700jährige Geschichte unseres digkeit, ihre jahrhundertealte Unabhängigkeit aufgibt 

_ Landes den Schlussstrich ziehen, ob wir der direkten oder im Gegenteil den Willen bekundet, ein freies J| 

; Demokratie Lebewohl sagen und uns dafür in ein Land und als älteste Demokratie der Welt eine
J 

Gebilde einfügen lassen wollen, das keine Hoffnung für alle Völker zu bleiben. Da wird es sich V

J 

;Q Geschichte hat, ja, das kaum geboren, bereits zu zeigen, ob in ihr der Selbsterhaltungstrieb, der Frei- 
J

J 

‘° 

platzen droht. heitswille, der sie durch ihre ganze Geschichte hin- 

durch und namentlich in den dramatischen Jahren des 
J| 

"Wiy dürfen den Anschluss an Europa nicht Vgppgg- letzten Weltkrieges auszeichnete, noch lebendig ist. A 

sen!" heisst es, als ob die Schweiz je von Europa, 

dessen geographisches Herz sie bildet, abseits _. ;V 

gestanden wäre. Ihre ganze Geschichte beweist es 
- 

J 
JJ 

_ 

A A 

ihre Kultur, ihre Wirtschaft, ihre humanitären
J

‘ 

Pioniertaten - dass sie am Schicksal Europas stets, .. 

V| 

und oft massgebend, teilgenommen hat, nicht als Nein zur Euro-Hysterie 
J 

3 V| 

Satellit, zu dem man sie heute degradieren möchte, Das Nein von pmt; Kurt Schiltknecht 16 

sondem - was ihre Stärke war und nicht nur zu ihrem 

e1genen,Vsondem auchuzum Segen Europas gereichte 
VA| 

- als freies und unabhangiges Land. Und heute soll- j 

. 
A ,, . ie Schweiz in Gefahr 22 A

· 

ten wir zugunsten von Schimaren, zugunsten einer
· 

europäischen Oligarchie, eines napoleonisch zentral
J

| 

gesteuerten wirtschaftlichen Unruheherds mit 15 

Millionen Arbeitslosen unsere in 700 Jahren errun— 
Giessbach 1993 29 J 

gene Einheit, basierend auf der einzigen direkten Die Leser haben das Wort A 30
_ 

Demokratie der Welt, aufgeben? Australien: Brumbies in Sicherheit 38 

Sollten wir das nicht tun, heisst es, wären wir zur 
JJ

» 

Isolation verdammt. Ein abgedroschener Spruch V__

J 

ohne jede Logik und Substanz. Die Schweiz ist und 

war immer weltoffen, hat in den letzten Jahrzehnten
; 

mehr als Jedes andcrc Land des e¤r<>¤äiS¤h¤¤
‘ 

Kontinents eine planetarische Rolle gespielt und 
|·V 

erfüllt. Und jetzt sollten wir mit fliegenden Fahnen 
AJ| 

auf den Zug aufspnngen, der uns ins Unglück eines 
AAJJ 

|-
A 

“¥‘°S. i“ ““¢m !“¢*“““·‘=“¢“ EWR mit E““““‘i°“ EG 
h¤¤=¤¤m¤¤öv¤=¤? 

AVJ 
V

e _*VJJi TJ| J 

·JJ|
J 

Wk Wü auf den Hachfölgeüdßn füßfüüdzwanzig |JA|VVJJ| 
A 

JV

J 

Seiten Punkt für Punkt beweisen, ist der Europäische XT 
|J 

TJAA
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zur Euro-] 
H ste r

'

e 

Die Diskussion um einen Beitritt der Schweiz zum EWR Statt mit inhaltlosen Formulierungen Emotionen zu wek- 

oder zur EG wird von den Befürwortern mit vielen ein- ken, sollten sachliche Argumente vorgelegt werden. 
drücklichen Schlagworten geführt, mit Fonnulierungen, Insbesondere sollte dargestellt werden, ob ein EG- bzw. 

an denen jeder Werbeberater seine helle Freude hat. Da EWR-Beitritt und die damit einhergehende Preisgabe von 

wird von der “Herausforderung der Zukunft", vom Souveränität im Interesse des einzelnen Bürgers liegen. 

Mitgestalten des europäischen Ilauses", von der Prof. Dr. Schildknecht, Universität Basel 

"Hannonisierung in Europa", von den "drei Freiheiten", 
vom "0effnen eines Marktes mit 380 Millionen Leuten" Unser Mitarbeiter Jürg E Fischlin hat für 
oder vom “entscheidenden Durchbruch bei den uns die geforderten saehiiehen Argumente 
VerhandIungen" gesprochen. Die Bewahrung der schwei- nllsgeßrbeitet und Z¤s¤nnnen8estellt· Wie

J

V

A 

zerischen Unabhängigkeit wird dagegen mit unsere Leserinnen und Leser feststellen 
“1nse1dasein”, mit "AlIeingang", mit “Ausge- können, plädieren diese samt und sonders 
schlossensein" oder mit "Verzicht auf die Gestaltung der gegen einen Beitritt der Selnveil lnnl V 

JJJJ ‘JJJJ 

europäischem Zukunft" umschrieben. Europäischen Wirtschaftsraum lFWitll als
‘

A

A 

VSV,

~ 

A 
, ä V 

A 1, Das IIIISÜIIIÜZQg§§YÖIk€I‘lII1g5\N8Ch$'tl|m'JJJJi"J$J§§Ji?;ri*fJ «i“‘J‘JJA 
Würde mltVEwR_fJ A,tll]dV |J Ö|‘I0¢IIV’VBI‘$C|1äli"f'[J „A V _VV,,V A

A 

Laut der offiziellen Statistik hat es teil das schnellste Bevölkerungs— zwei Millionen, d.h. fast 50% ges- 
seit 1871 nur zwei Jahre mit leich— wachstum Europas. Die Einwoh- tiegen (2/3 davon Einwanderer). 

tem Bevölkerungsrückgang gegeben nerzahl ist von 1950 - 1990 um über 
(1871 und 1918). Sonst

A 

betrug der Geburten- ‘L_
J 

überschuss selbst wäh- * _ 
A A 

rend der Depression der ä * :·J

_ 

30er Jahre nie unter * ZF Ü l|_| 

l0’000, und in letzter tt * ‘ |V|A.AJJ _V 
Zeit steigt er wieder 

JJ 

stark: 1988 l7’000, 
V 

‘ 

JJ 

1990 22’000, 1991 * |A|
_ 

ebenso viele (3/4 davon _V·eVfiJ *
J 

|A

V

, 

Schweizer). Die seit 
Jahrzehnten gehörten |V 

Jeremiaden über das 
V| V 

WA
’ 

"Aussterben" der 
°

V 

Schweizer sind also ~| |_ 
|JJ“‘tÄr| 

Zweckpessimismus in 
J " 

Reinkultur.
J 

Die Schweiz - dichter 
_ _

- 

__ _ _ _ _ _ 

besiedelt als China VV 

Ist dre empfohlene Pretsgabe unserer Neutralrtdt und unserer demokratrschen Rechte wrrklrch em Grund zum Ferern? 
_ _ 

Von lmks nach rechts: Bundesrat J. P. Delamuraz, der Prasrdent der Eumpa·K0mmrss10n Jacques Delors und Bundesrat 
V€I'Z€1Cl’1l'1€[ lm GCg€1]· René Felber.
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Seit 1985 mussten bereits 90% aller weil jeder dieser Angestellten mit noch viel sch_neller,"und in_aller
” 

neugeschaffenen Arbeitsplätze mit seiner Familie käme". Es stimmt Zukunft ohne jede Moglichkeit, sie 
Ausländern besetzt werden. also offensichtlich nicht, dass es mit zu stoppen. 

Trotzdem die ausländische Wohn- der Freizügigkeit innerhalb Europas . „ 

bevölkerung mit 17% den bisher zu keiner verstärkten Einwanderung V°n $h"°“[$°h?" [ 

absoluten Höchststand erreicht hat, kommen würde, weil jeder Neuan- AI‘b6II:$IOSIgkcIi geplagt 
gestattet die Ausländerverordnung kömmling ja zuerst Arbeit finden · 

kt f 
t 

_
l 

1991/92 l7’O00 neue Jahresaufen— müsste. Selbst der Bundesrat rech— ggsgg täggngigndäl dSC;g;d “?i;“§ä 
‘t 

thalter (20% mehr als 1990). net in seiner voreingenommenen Ma net auf die umliegenden Chm_ 
Begründung: man müsse sich dem Studie mit mehreren Hundert- 

nisgh von Arbeitslosigkeit 
€’ 

la ten
· 

EG~Recht nähern. tausend. Dagegen wandern jährlich 
Länder dia eg Weniger ggt lälqgdic 

lediglich 400 (vierhundert) -’ 
“ 

- 

‘ ‘ 

- Schweiz verstanden haben, sich den 

Das tragbare Mass 
Schwcmir aus' Märkten anzupassen. (So konnte 

.. .. . 
·· nsere Uhrenindustrie trot d r 

im ersten Harbjahfmäz 
1962, bg; wem ̂¤S*a¤d¢r@¤t¤·* Vielen rungen gerannt trotzdem die ihren Export um1i,9% steigern „„d

p 

Von @7 Ähjagte aber Bulldcsmt H- Bestimmung, dass sie bei Annahme die Exportmdustrre insgesamrum 
$¤h¤t§¤<=¥= 

II? 
glwbc nwgti sigßs des Ewa auch im Ausland arbeiten 9%. Aber Schgigis ist die schwm ja 

lrgen cmc OMVOVÜVSC aw er könnten. Dieses Ziel lässt sich leicht nicht "eur0pa ä ig" ...) r 

besteht, dass wir reichlich die Spitze durch Abkgmmgn erreichen . , 

» dessen erreicht haben, was Sl213lSpO— wonach in den jeweiligen Ländern 
In dcr Sghwclz gibt es 3l6 

litisch zulässig und wirtschaftsp0li— Cbgngq viele Schwgizgr arbeiten 
tisch noch sinnvoll ist" . - Bundesrat dürfen, wie Angehörige jener bei 

lgäcmänwältc davon lälljqucäänder 
R. von Moos 1965, bei einem uns - und das betrifft praktisch alle . 

‘ 
.

· 
. . 

·
Ä 

Ausländeranteil von 14,1%: "Der EFTA- und EG—Staaten. ‘;/äilgäég 
Bundesrat hat festgestellt und .. .. 

akiän, dass der Bestand im aum- Immer mehr Infrastruktur Stände- Unter den Burgen der EG E 

d. h A b .t k äft 
. Lander - die alle Anspruch auf 

ISO an r cl S r en H} unscrqm Man müsste längst gemerkt haben, Niederlassung in der Schweiz hät- I 

Land das traälmrc Mass “b°‘°Schm° dass jeder zusätzliche Einwohner ten, gibt es bereits Zehn—, __wenn
_ 

¥F“ habe, ·;· · Bundcsmi Furgler nicht nur einen Arbeitsplatz ausfüllt, nicht Hunderttausende von ßrsiawn; >""|
p 

aussfme Swh l?73_ bel *6,7% sondern zur Deckung seiner Atrikanern, Türken und Kariben. 
A¤Sl¤¤d¤rb<·=St¤¤d ahnhch Lebensbedürfnisse gleichzeitig Unlösbare Rassenprobleme (wie sig i 

- - · 
' " ' 

h namentlich Grossbritannien un Eme halbe Mlumn einen schafft. Deshalb wurde s1_c 
_ _ _ 

. die Einwanderungsspirale beim Frankreich bereits kennen) sowie
W Neuemwandar nächsten Konjunkturaufschwung Ghettoisierung wären die unausg _ 

Perrig, Direktor des Kurvereins munter weiter drehen - wenn wieder bleiblichen Folgen. Zudem wächst r 

Zermatt sagte: "Wenn das mehr Fachkräfte gebraucht werden die Liste der EG-Kandidaten, wes-
_ 

Saisonnierstatut abgeschafft wird, (und damit mehr Wohnungen, h_alb wir mit dem EWR-Vertrag „ 

sind wir mit emsten Wohnungs- und Läden, Spitäler, Verkehr etc. mit einen Blankoscheck auf die Zukunft 
‘ ’ 

Infrastrukturproblemen konfrontiert, entsprechendem Personal) - nur unterschreiben wurden.
1 
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Für Millionen von Ausländem ist die Schweiz das Paradies auf Erden. Wenn wir dem EWR beitreten, werden es nach einer Schätzung des Bundesrats
u 

Hunderttausende sein, die unser Land überfluten!_
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1, 
- Vor mehr als zwanzig Jahren sagte 

3u Mehr lllld mßhf der Solothurner Ständerat Dietschi, 

Fi"m°" €‘“g°" i" "“$' |(eäiiigeg 
_..„ 

Iändßcha Hände uber Haus mehr gebe, wenn im gleichen 

A l__ d k__ „ 

h G d 
Tempo weitergebaut werde. Damals 

=·· US an er Oimtcn mc t nur um verschwand l mz Land pro Sekunde 
, 

I“?mObg}€“• S°“d€V'g auch 
(!) unter Beton und Asphalt: heute 

=««a— 
° 

W§‘Z'°i/I “T“§“ ““g‘* 
°'ä‘"}T sind es bereits 1,3 mz, zumeist besten 

_ 

. ärwci Sm' an 
:10 ti n;(€mcn* SSS Ackerlandes - jeden Tag ein mittlerer 

~ 

' Ucmltß icnug 
. erf 

C 
ännäiftän Bauemhof. Mit EWR und EG würde 

jl

S übläcgnän ngälcägn Zsäir äuchagiff 
sich diese äusserst besorgniserregen- 

l· 

_ 
. _‘ g g g 

__ 

· 

, de Entwicklung noch erheblich ver- V 

e ser Ausverkauf kummert die Euro- 
Schärfen 

gé 
r- 

Hysteriker nicht. 
' _ 

« 
Ve V Jährlich 9% mehr Verkehr (= 

. 4„ Ü€I‘ EWR géfähfdaf Verdoppelung in ll Jahren):Dasfist’
· „.| V die Zuwachsrate im EG-Raum ür V~ 

4 
Ä 

gunsere Umwelt 
p 

N zum Teil höchst fragwürdige —-‘‘‘ 
_„

‘ 

Trans orte (Yo hurt wird weit über s ‘ " ‘ 
n 

P g 
¤ •

' 

Q 
|— ...„ .- „_| ,, 

die Grenzen vertrachtet, Kleider 
‘|—-— 

. 

,_\” f~* 
,__, .;,,_„,| gehen nach Portugalzum Nähen 

p i 
3, js-' gta, |j;_;_‘Q__“i-··* 

_ 

.. « |·» und kommen dann wieder zurück 'J 

‘ E-Vi |‘ ' 

etc) Zwischen l970 und 1990 hat - 

lx _v„§«;~;E·':"
* 

-:t.¢’ 
"' 

Y 

|I-{L 
1 

I

z Mir dem EWR müssen 500000 Na„e;„w„,„1„„ der alpendurchquerende Vcrkehr 
eine Wohnung finden (ryjizielle Schätzung). Neue 

T 
Schon um daß 2»6"fachc ZUg€n0m’ 

würden wie Pilze aus dem Boden y ii men.

. 

„ 
_ 

J = 
”” 

g 
„ . . . „ 

J 

Die Schweiz als. 

Ä; 
_— .,\ N * „ 

Verkehrsschlauch der EG 
.|.2„,Ausverkauf.v0n...|i... !l~ 

..., J . . . . 
.

‘ 

g 

· Allem die NEAT, von Spezialisten 
V V 

"' 
als überdimensioniert, konzeptions— 

„_ 

N I

· 
.

V 

. 

_; los und unökologisch" gebrand- Jeder Burger eines EG—Landes hatte ‘ 

_; 

V- 

«.. 

‘— markt- wird fast 300 Hektaren Land 
das Recht, unbeschränkt Grund- und fressen und die Energieproduktion 
Immobilienbesitz in der Schweiz zu •. .„. 

·· lgmnell Atgmärätwcrkä crfop· 

.. 
j 

_ 
.· 

„·eei em. on einer e u ion o er nur @rw<=rb@¤· WaS_ das Vérhauscln der 
p 

.,,·

· 
— 

, 

·° 

g Begrenzung dieser umweltbelasten- Landschaft mit ZW€ltWOhI]UI]g€I'I 
_|.|. lv| dgn Vgrkghrsströmg Spricht nig- 

beschleunigen und die Boden- ..'‘°° mand. _Die Schweiz — und 
Spekvlatien wieder anheizen würde- „„a „„„„ s„„„e„ wr„ze„ „„Ci„ „„„i„ „„- 
Dies, zusammen mit einer Zuwan- "”Pß “'”d¢’”· ' 

derung von "nur" 500’000 Per- 
. 

.

« 
« — 

.

'

.
. 

‘ |·?· 
J 

~

‘ 

sonen, wie in offiziellen Studien ·rip- 3 « ir
. 

zugegeben, ergäbe insgesamt einen - -
- 

g _ 

Druck auf die Boden- und Miet- . 

V

. 

preise, der die verheerende Ent- 
, . 

wicklung der vergangenen Jahr- 
zehnte auf diesem Gebiet in den 

p 
.

‘ 

Schatten stellen würde. , i — 

Einfamilienhäuser würden für den ·

J 

, g

°

V
- 

Mittelstand bald einmal uner- 
_g

° 

‘· 
°‘‘‘ |"

‘ 
· - -i 

„ _,„.. , _ V 

schwinglich. Aber das ist_unseren 
ij f

V 

von der Euro-Hysterie angesteckten
J 

_ 

‘ 
· 

_ 

‘ ‘ 

; 
. 

· ‘

· 

Politikern gleichgültig, haben doch · 
' ’

° 

1,‘;' 
_____Y__:#, _ 

»· 

National- und Ständerat bereits der
’ 

; 
¢“"" " ' "

‘ 

ir .. 

|' 
. .

”
‘ 

„ 
·» 

. ~ 

ersatzlosen Aufhebung dcr Lex Kleinere und mittlere Bauernbetriebe würden mit dem EWR verschwinden und der industrielleniellen 
Friedrich Zug€Stimmt_ g 

Landwirtschaft Tür und Tor ößnen.
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Zudem rechnet man mit 100% mehr und 20 - 70% der Pflanzen- und Schwefelgehalt). 

luftverschmutzendem Flugverkehr. Tierwelt, je nach Art, sind vom Z 
. 

h D . 

Der Transitvertrag mit der EG ist Aussterben bedroht. 
ymsc 

auf 12 Jahre beschränkt. Dann kann Durch die wachsende Konkurrenz Man hat errechnet, dass täglich 50 
Millionen Tiere auf unserem V 

V 

Planeten umgebracht werden, damit
J 

. A. sie der Mensch verzehren kann (- 
V 

A 

allein in Frankreich Ajedes Jahr l l/2 

,.,,· . 
V1 

.»‘‘ 
1*| 

|— Milliarden = 4 Millionen pro Tag = 
‘| 

{|_ V 

|*»-·¢·*| “ 8000 jede Minute!). Ueber die Q 

“''‘='“ 

· -··· 

‘V ’ “ ‘'''“ 

schauderhaften Transporte von 252
°

’ 

I 

. 

A 

Millionen Schlachttieren jährlich
V 

A _ 

»"
. 
A _ 

V. durch halb Europa hat die breite
V VV Oeftentlichkeit in der Schweiz 

V 

V;. 
g A

‘ 

A 

A·· 
AV 

durch die Kampagne der Fondaton 
gs_,.. t 

A_ 

" 
_ 

S' · 
· Franz Weber im Rahmen der "Roten 

V- 
A‘
§ 
A A 

Taube” (Rotes Kreuz der Tiere) mit 
‘ 

T·>· .,=g; .·~.‘V_:.-T_ 
_ AV A. _ 

· Bestürzung und Abscheu Kenntnis 
‘ 

’ 
V 

[VV genommen. Die zynische Devise
A 

A

· 

_ 

A 

V 
. 

. A 
ü. 

A 
der EG-Verantwortlichen: Lebend- 

„ 

' 
V *1 

__ 
1 

V 
. transport ist eben billiger als die

A 
‘ 

' 

fr _ 

~ _“ 

A 

Q . 

‘ 

Tiere im nächstgelegenen Schlacht- 
V Q 

’ ‘ 

,

‘

V 

A _ 

· 

V 

* hof zu schlachten und ihr Fleisch im 

Begradigte Umwelt. Ist es das, was wir wollen? 
Kuhlwagen Zu bcfordcnm V 

man wieder die zahlenmässig unbe- im Gefolge der Liberalisierung wird 
Ruckschntt Im Tierschutz

A 

grenzte Durchfahrt von 40-Tönnem sich im EG—Raum die Produktion ln Oesterreich, wo Tiere laut neuem V 

und dazu noch den Gotthard- sodann verstärkt auf die vorteilhaf- Gesetz nicht mehr einfach Ware V 

Basistunnel verlangen, weil der testen Anbaugebiete konzentrieren, sind, darf man sie nur per ‘ 

Verkehr sich bis dann um minde— womit die Belastung der Böden Eisenbahn, nicht auf der Strasse 
stens als das Doppelte gesteigert noch weiter steigt. Gleichzeitig wer- transportieren. Sie müssen Väßßh 
haben wird. Unsere Regierung hat den Bauernhöfe in weniger ertra- getränkt, gefüttert und vom Tierarzt V 

eV 

eben keine langfristigen Garantien greichen Gebieten verlassen. Diese untersucht werden. Doch als die 
ausgehandelt, sondem sich voll ins Gegenden leeren sich und die Deutschen für humanere Tierschutz- 
Bockshom jagen lassen. Bevölkerungskonzentration 

A 

V 
- Va| 

Verödung der Landschaft Smm Z:° 
I_ _k uf 

Intensivierung der Landwirtschaft drpwf tpadfl
a 

V 

—- - 
VV V|

’ 

unter dem zunehmenden Konkur- ugs 
_V 

renzdruck der Mittelmeerländer bei Hart erkämpfte Gesetze 
Eintritt in die EG. Dadurch wird die sind in Frage gestellt. SoV... . 

‘E‘’ 
VV= 

—’ 
‘‘‘

_ 

Zerstörung der Böden noch schnel- müssten die Grenzen für i' 

V 

. 
AA.; A 

l 

‘° 

ler fortschreiten. Der immer massi— Importprodukte geöffnet · 
·· 

vere Einsatz von Traktoren, werden, die den schweize· . ,· .... . 
A|s|i;|

V 

..„· 

stickstcrr-Düngem und chemischen rischen Nonnen nicht ent- 
·- · ·· · · 

V| ·.V V» .„-- 
.. 

Schadlingsbekampfungsmitteln hat sprechen (wie Oelbrenner, _ 

.- 

bereits zu besvrgniserregender A¤t¤S ¤h¤¢ Katalysawrii 
Bodenerosion geführt. Im Verlauf und selbst für chemischeVii

“ 

der letzten Jahrzehnte sind im Stoffe, die bei uns verboten V

V 

V
, 

Mittelland 30% der Feldgehölze sind 
(xiviie 

Asbtät, 
verschwunden, 2550 km Bäche wur- mium- a tige an e s- _ 

. . .. . 

den begradigt oder verbaut, 90% der dünger, verbleites Normal- 
EWR www Bamfmfur Mbmm ””·Wr'·gtr· V 

Magerwiesen sind verschwunden, benzin, Heizöle mit höherem und Transportbestimmungen in der
V 

VV 

VV 

plädürtcm |den Sie nflmchb 
hfh 

°“ 
E%“ 

VV

‘ 

S,° 
‘?‘ h°‘“°m 

h dV 

S h 
·c wc] 

· 

0 Sc H t- |i|l| "°h°“ T¤¤rS¤h¤*Z:G¢S@*Zg@b¤¤g den .| allgemeinen Bestimmungen beugen, 
^V um "europafahig" zu sein.
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Wachstum vor Umweltschutz 
Kompromisse auf dem niedrigsten FRANZ WEBER 
gemeinsamen Nenner, freie Bahn 
der Risikotechnologie im Sinne

. 

kurzsichtigen Profitdenkens (Atom- 1820 MQNTREUX kraftwerke, Genmanipulation), DUS III'IVOI'SlB"b(II'€ 
Vorrang der Beseitigung von ° 

Handelshemmnissen und des unbe- Grauen der Schludniäerthugspurtä 
grenzten Wachstums vAor dem lII'C lIl'0p(l• 
umwcllscllulz {mu ‘?l‘°l°$‘s°l‘ Vclj 252 Millionen Schluchttiere tretbarer Wirtschaftspolitik - das „.h VV 

also sind die hehren Ziele des laut- u erqveren Ia 1'1¢ 19 funzen A__!A_A__| stark angepriAesenen "neuen Europas, AQ-i. ., 
Europas", dem wir uns zu fügen hät- 

_ __
~ 

us as an uu en,¤n er en un c rec an ur 
. ,. 

t€nV 
tlfasad llars bgdßlllßl d:$ güllll nbrmhla 

l 

V 

\l |VV
l 

Landschaftsgchwund Mensch überhaupt nicht vorstellen.
V 

V' 

lm Gefolge des steigenden
V

V 

. .. •
. 

,._, 
„/° Siedlungsdrucks gabe es immer 

mehr Fabriken, Verteilzentren, V 

Al;ä§f;l‘ndrlliiAl{usA;gsAs°“dägubgiläg VV| Die zynische Devise der EG-Ve- 

erwähnte, noch stärkere Auslaugen .V VV| ··|V Ü| fuulwpllllchcus lcucudlluuspcll 
der Böden und Vergiften des tr|

’ 
.„ IST hllllier lIlS (lle Tiere Illl 

,§;dddWdSS~‘=r3 ddrdh 
nätlrstgc egenen Schlachthof zu el1orat1on( Verbessem )der noch V| 

.h 
FI 

. 

h
. bestehenden Feuchtgebiete und 

° 

*‘“ 

sa us len un l_V um "' 
Verlust von deren Biotopen, land- 

A Kuhlwugell lll befördern. 
wirtschaftliche Nutzung der letzten ·=‘ 

—‘|°;‘|‘ 
V 

Schwcmmgcblctc mlt den dafür nOt° Der EWR und seine "vier Freiheiten ". Freier Verkehr lebender "Ware" unter infamsten Bedingungen. wendigen, landschafts- V 

zerstörerischen Fluss- 
MA A |AAAA |AA jährlich!) vom Raumplanungsgesetz 

korrekturen, Ausbeutung - 

...... . für Bauen ausserhalb der dafür 
. der Wasserkraft der ganz Ah| 

V‘ 

| 
,

V 

A 
reservierten Zonen, die Motion wenigen noch unverdor- 

___M_ Zimmerli für eine weitere Oeffnung 
äenenAFlAussg1ufeAnifolge des Raumplanungsrechts reden eine @5 1111t BF @1/Ö €Y1111g s|f V 

- 

. 
VV| |gsi?VVV-V=| 

VV 

deutliche Sprache. 
@1 ¤ S C h W ¤ 1 1 c ¤ d C ¤ |V

. Encrgi€bcdarfSA Das 
A 

Nachdem uns der Bundesrat jahr- 
sind die unvcrmcidln.V. V zehntelang die Beschrankung der 
chen KOAASC uenzenV- A |_*| Einwanderungsflut vorgegaukelt 

· q 
V |ff| hat, will er mit dem EWR nun die eines EG- und auch nur V 

.. -- 

eines EWR_BcitmtS |V 

|As M, ;V_. 
t;VVVj.VVV 

1V Schleusen unverfrore_n ganz offnen, 

V I t 

V 
V |‘¤ ·V 

AA 

pjhne Ajede Rücksicht auf die er us an .V 
VÄV 

|V 

gr| Q. mwc · 

Lebensqualität il ·|‘“ 
iVÄ.¢V 

E 

V? VV 

_ _ 
A 

j. 
AA. 

.,| 
Ma steigenden enden- .V lmrgg 
ifflicf §l.‘i°‘ä?Lai$Sl„‘l?Ü V äi| 
sche Bausubstanz BB1

V 

V . 

Zunihmender Naähfrage -V·V — 

sdibst dns vcrn Bundesrat in llac cluclll, ll.lc l Vcl”' 
,. 

ii

‘ 

A 
Auftrag gegebene, einseitige mfuäuugäläulgcu Gut 

A_ _;V A 

V 

Gutachten von Prof. H. Hauser ävlc rc? 
c .cu Älguzldcs 

Ag „ f
V 

V V-VV kommt zum Schluss, dass sich das 
Sclzklcl ‘ÖVclllg· 

lidcl 
lc 

VA; Ajj jährliche Wirtschaftswachstum um DP¢ 
(E1 

at1011 ZUA aggni . V. bloss 0,4 bis 0,6% erhöhen würde — 

ad Nash? Vonh Vfgc
O 
h 6VV. V; 6111 WHR dßf 11111€Fh¤1b der 

. jlnrjmcraäbciaäüc 
VVVV V 

V 

A 

Q _ Fehlergrenze liegt. 

massnahlncn trium- V

V 

A 
5 

*¤ 
VV 

AV AV 
A 

|VV 
AVV Ä°

‘ 

, _ DBS Gutachten Hauser ÜbI'lg€l”lS 
phiert. Die schwellende V|_V- 

.. eine schlechte Kopie des sogenann- 
Zahl vrm Einzcmtmgen ..V Vi 

VV 

A 

ten Cecchini-Berichts auf EG- 
und AuSnahmcbcWi]li_'‘‘’ ?|-·Qfi‘V°° ‘| VV‘° AV V' V 

V V V 
VV

V 
V 

Ebene, d€I° seinerzeit in der 
gungen (bereits Verlustan hist0rischerSubstanz und Lebensqualität. Fachwelt stark lll Zweifel g€ZOgCI]
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worden ist, weil er die ökologischen Mehrwertsteuer von 15-20%, je 2% tiefere Zinsniveau würde dann 
und sozialen Folgekosten der nach Warenkategorie, einführen. - endgültig nach oben rutschen, beim . 

Deregulierung vernachlässigt. Die Pikante Aspekte der "Europa— Anschluss an den EWR weniger als
_ 

EG hat dann mit dem sogenannten fähigkeit"! beim Vollbeitritt zur EG. Nicht 
Task-Force Report ein Korrektiv- umsonst warnt der Schweizerische

V 

gutachten erstellen lassen, das die Höhere Zinsen - Mieterverband vor einem Beitritt. 
EG-Kommission aber unter höhere Mieten Massive neuerliche Mieterhöhungen 
Verschluss hielt, bis Informationen wären die unvermeidliche Folge - 

über die alarmierenden Auswir— Nationa1bank—Präsident Lusser zusätzlich zu jenen, die infolge 
kungen des BinHenm8rktpf0grHmmS erklärte am Fernsehen, dass ein EG- wachsenden Einwanderungsdrucks 
auf die Umwelt durchsickenen (z.B. Beitritt namhafte Opfer fordern mit entsprechender Bodenverknap- 
massiv steigende K0hl€Hdi0Xid- würde. Das in der Schweiz generell pung auf uns zukämen. Die Kredite

_ 

Emissionen infolge des laufend 
|__ ,_ „_| V . „ . „ V .. V . . .. ...V.. . .| . .. . 

wachsenden Verkehrs). Die EG- I,s ·*?ji‘;* ;;,”,§,?ä;'ä‘i'f.Z;7»‘.‘;1Ö.f{J3„Ö'ff.?IziEIZQÄ21ä“Q'Z2.i‘ä§’ä?;’¢.?.§T„$.t?.?;‘:“;' „i‘f.‘;’§;§.‘.';|

4 

Kommission hat die Studie aber iii 

weder dem Ministerrat noch dem 
l 

I. _ __
‘ 

Europaparlament zur Diskussion 
vorgelegt. .· 

a’lt,‘Z;‘,P*g’,r;•, 
},_____„ . 

Okologische Folgekosten tot- l' 6 . • , „ 

geschwiegen
‘ 

. 

1
‘

. 

Die schweizerichen Umweltor-
V 

ganisationen haben vor längerer Zeit 
,_ |AA

V 

mit einer Eingabe an den Bundesrat
f 

die Berechnung der ökologischen _„, 

‘ |’““&?_T%.?~‘ ;«Q:“·.§·il 
Folgekosten verlangt. Ein entspre- ge 

chender Bericht lässt noch immer ‘i. ‘ 
__VA 

_ 

”C|V V—V '|Sri?}| 
auf sich warten. Man flunkert lieber

l weiter über die wirtschaftlichen
‘ 

r 

. 

”‘ 

Q ;..·;°?‘i§I,„
~ 

‘_ 
li

, 

Vorteile, welche der EWR uns V ~—« 

lg| 
scheints bringe, flV AV“'V 

AA 

* *, ; 
° ':‘‘‘

· 

—. 

"*“ ” 

|—~ __| |
‘ 

_
. 

Teuer erkaufte 
Lap|n|erie traditi|v|u|i|is|ci|ition 

Ä;.| |ii| ii iii Nläk 1 
V| 

Preisreduktionen » 

Niedrigere Lebensmittelpreise? In ¤ ¤ 

.1... Gr.-,„„.ginnen mh der Yehudu Menuhm: 
Einkaufstourismus ins benac barte -- - • 

py 
Ausland eine bekannte Erscheinung, . 

weil vor allem Fleisch weniger _ _
V 

kostet. _ Kein Wunder, bekommen 
V Es istlganz beS0nClefS bellllrühigend, dass es 

die Bauern in der doch nur rund 
AAAA 

heute II] d€I‘ Schweiz Leute gibt, ·dl€ Ihr 

halb soviel für ihre Produkte wie dazu drängen, der beizutreten, indem Sie Idle l 

ihre Schweizer Kollegen. Die dies- 
‘ 

Perspektiven des Friedens und. der Statbihtat 

jährige Protcgtaktign der französi- Europas h0ChSp1€1€l1, €lIl€H FFICÖCH und eine 

schen Landwirte kam nicht von .' 
...V| 

Stabilität, die mit dem Zusammenbruch der 
ungefähr. Niedrigere Lebensmittel-

G 

‘ 

Sowjetunion einhergehen. Gegenwärtig hat die . 

preise müssten wir uns mit entspre- . 
_:;;E;..ii 

’ 

Europäische Gemeinschaft ihre totale Ohnmacht 
chend höheren Subventionen erkau—n 

vv |_: und ihre Feigheit gegenüber dem früheren g 

fen, es sei denn, wir wollten die Jngoglavien bewiesen. Die gleiche Realität . 

Landwirtschaft drastisch benachtei- kann morgen Italien erfassen, eine Spaltung 
ligen- zwischen Norden und _Süden hervorrufen und 

Höhere Steuern: Offizielle StatlS_ YghudiMm| 
|1* 

einen Burglerkrieg ZWlSCheI1 den legalen und 

tiken belegen, dass die Schweiz von _ 

lH€gal¢¤_KY?}ft€“ °“tfaCh°‘}· 
_

‘ 

_ __ 

allen ·EG_ und EFTA-Staat€n die Europa schwebt in- grosser Gefahr in einem Augenblick, wodie Neutrahtat 

niedrigste durchschnittliche Steuer- d¢l“ S¢h}*V¢¤Z W1§hUS¢F lstdfmü J6- 
__ _ _ _ 

belastung aufweist (1989 europäi- (...) Die heutige Lage ist ebenso gefahrlich wie vor den beiden 
sches Mittel 39,9%, Schweiz 31,8% Weltkriegen. Die Unfähigkeit der Gemeinschaft, aus anderen Gründen zu 

des Bruttosozialprodukts). Im handeln als aus Profitsucht und zentralistischer Machtgier bringt uns alle · 

Rahmen der von der EG angestreb- an den Rand eines dritten Weltkonflikts. Die Schweiz darf nicht in diesen 
ten Steuerharmonisierung müsste Konflikt hineingezogen werden. 

Yehudi Mmuhm 
unser Land eine Umsatz- bzw.
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an Gewerbe, Industrie und Handel 
l l_ 

.. 
l 

_ 
. 

V. 
. . 

würden ebenfalls teurer.
° 

.,,:a»:•6t:.lQ„ll•„,t„i,¢„„l..„„.li„_,„..»,;· „.;,„„;,.,r„,,„{ |l,„„t„l,;,„;··l,l,;„,;„,g.„,.¤.gt.[,~„„6„.5;$„r„...E 

Höhere Arbeitslosigkeit - höhere ,~ 
“h°"°‘°;_;;__ ‘lwi|"”°“‘l*'l“"l*”"'“"*‘lj*l‘*‘·*··F“‘f*“l“•*'“‘**l‘**"‘¥‘#Ü“‘****',i

· 

. . . 
· 

. 
· · · l•···.r·‘·*··' ^*· . ·‘—·-··•¢~l•·—l>-F*«l·l»·¤··e&~·—l~»t·=l·}«·l·tä··lé··t$—r~e¤«3il;•¤, 

Sozrallasten. Die Schweiz rst immer . „ 
__ljl_T 

„ 
___l_; 

_ _ _. _ ,. 

h dl ‘ 
. 

d 
. 

ij, 
~••~••·v••»ß•J«¤~•lt Qll•m¢l~»A¤•w••kmm~ql•!¤*•:;•*y·!!••Ä»mén¤r•§I«)lß(,g·~éz_g 

noc 
_ 

as an mr er me rrgs en 
,;., ·üüHV*ßm,V l l_„l_m_j„,_,__A_k„_l*lr. ___z__ll*l__,_l:__,·_l*____;l._”__‘_____¤___ll_fV li Arbeitslosenquote (2,7% entgegen 

llkk ist wlwdéxu _, crmß;-jldü Lüwlrg-_
9 

, 
,

· 

9% im Durchschnitt der EG-Länder if--·l"""' ?’°F‘ 
. 

—’°”°“°° 

, .. ,_:•L°°I°
· 

. 
, 

‘ °° 
~ 

. 

‘ 

; _ 

* 

V
Q 

= total I5 Millionen). Wir sind da |€é.=:#—‘°""‘l"l"‘ll"ll""°l"""“""°‘l'·""" l"" ""’°"‘°v‘f"| 
also in der Tat nicht "europafähig” ... 

Y.| -*• 
‘ ‘ ‘ J‘ ··”| 

Import von Arbeitslosigkeit *|·|§.f,;„•&¢l·a5«—«»¤~•¤••·~•f•¤i»·6•44f••~l*°•¤f~-‘*rlÜ«*~$~r¤f·v~••¥g•••~•••¢’}·ä’¢•l;~ “ä§¤¤üI¤¤iÜ¤~i.;é§ 

Es gibt Leute, die naiverweise glau— |ll,,„;u„t•»&„¥;a·••·?~4~s¥«f¤y,l¤~&;g·M~€•¢ä’•#-l·¤¤t&¤«¤§ssa¤&¢¢¤s»•·rst«¤&sq„„:ä;;$;@?Fi 

ben, wir müssten Arbeitslosigkeit 
importieren, um die Löhne zu drük—

V 

werden (als ob wir es, wie die rela- g

·

|

_ 

{fl 
-“l°‘l 

—"hg°. ^"’°-l‘S'?Sll§"°l‘ 
J. 

*""“·‘·*·*—*‘ ····* ~·······* 
l 

I E Üf|
.

. 

ewerst, mc tschon waren_.). amrt 
wurden aber nur die Sozralkosten 

V 
. 

g _ 

für die Arbeitslosenunterstützung 
"‘“ I I ‘ 

Vfl? « —

° 

¤ä?¤@#¤ 
'I 

noch mehr steigen, die wir mit 
_

. 

höheren Steuern zu berappen haben 
_

. 

würden. So oder so wären sinkender 
_ _

‘ 

Lebensstandard und damit fallende
_ 

Erträge der Wirtschaft die Folgen. ·· 1 

Die "Basler Zeitung” schrieb dazu 

"- _ 

V 

7 

iiißf · Der Bundesbrief von 1291 bald nur noch ein belächeltes Stück Papier? 

LE Conseil. FEDERAL SUISSE 
folgendes: "Die EG-Zielsetzung läuft bezüglich des 

. Lohnes in der Tat erndeutig auf eine Nivellierung des Bcme, le 20 mar 1992 .. . 
. .. . . 

europarschen Standards hinaus, was fur die Schweiz 
mit einer Anpassung nach unten verbunden wäre. Wer 
soll daran Freude haben?" Umso mehr erstaunt es, dass 
gewisse Verbände beträchtliche Summen bereitstellen,

r 
llignäcnloag deßlieräs rrnriam um für den EWR die Werbetrommel zu schlagen. 
I Sl Clll ll 0!'lS¢' CS 

‘ 

C¤=¤¤·=¤=¤¤¤¢==¤¤¤r>¢=¤=·¤= Strukturschwächen der EG übernehmen? 
' 

B““°“°* Die Schweiz liegt an der Spitze bei den Investitionen 
für Forschung und Entwicklung und bei der Zahl wich- 

Monmllcprésldm tiger Patente je Einwohner, entscheidende Faktoren für 

_ ‘
V 

I l 

dle Prosperrtät auf. lange Sicht. Dementsprechend hat 

iä°ä§.1‘r2ä’£‘.iS‘§.?i3?$§i°riiäääiliää.i‘%'i‘§§S§Isq‘Ll'lE.%’§ä.läi‘l„“§""iL‘l‘2.Z’§ 
‘l‘° S°l‘.w°‘Z das “°°"S‘° B‘“‘l°S°Z‘“‘P‘°‘l“"‘ ““‘l P‘°‘ 

dcl°a¤iclc 237 du Trairé instituamla Communauté économiguc curliil péennel K0pf°Elnl$Ommcn aller llldllstlllcslaalqll (vol- Japan! den 
¤'¤s=-¤·dir¤l‘¤¤v¢¤¤r=dcnézocieüonsmwien USA sowie allen EFTA- und EG-Landem). Wir sind 
Leuillcz agrécr. Monsicurlc Président, Pcxprcssion de notrctres haute consi- 

' |abcr auch hlcr Zugcgcbclp 
l'8ll0Xl. , 

Die führende amerikanische Wirtschaftszeitung "Wall 
Street Joumal" sieht für das Jahr 2000 unter den wich- 

° 

tigsten Banken der Welt drei unseres kleinen Landes,
‘ ‘ ' ‘ ^“ mm <*“ C<=¤¤=“*¢d¢¤l•“l=•= 

. 

drei amerikanische und drei japanische, aber nur je eine 
i„p,é,ld,„,d,i,, 

· britische, französische und deutsche. 

Finanzplatz ersten Ranges 

_ _ 
Aller Unkenrufe zum Trotz bleibt die Schweiz also ein 

L°Ch““°°l“°'°°l“C°"“ °" 
erstrangiger Finanzplatz, auch ohne EWR und EG. Wie 
sonst wäre der Schweizer Franken jetzt wieder gestie- 

-- gen, kaum herrscht, einmal mehr, Turbulenz auf den 
Geldmärkten? Es wäre langfristig ein ravierender 

,.;„;„, „„„;, ü;,„d,,„ Kg d„, Fehler, das Lohn—Niveau auf
' 

enes der SG sinken zu B s pf J „
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lassen und damit den Zwang zur V 

‘ 

t| 
„..., 

Rationalisierung zu vermindern, ,Vl|l|V| =,, 
fw;’l‘ ·.·2 

Slall ’ l"?l allen ll‘°lll°“= llle das lllll 
ii 

| v 

Srch brmgt — dw Strukturen ru '‘ 

·r 

..,

‘ 

.·r ...t-r-r*

I 

I| 

Richtung höherer Wertschöpfung’‘ ··_ _ __ 
|j_ 

anzupassen, wie dies erfolgreiche
I 

¤|

V 

‘ "Y 
Urtrruchmtr bmis ‘““· mit *‘“l DIE <<lI€l‘I)8S$%I’t€ N8tlII'>> 

~·« 

_.. |..; -_|.. 

|_,, ,yV;_

. 

den EWR zu spekulieren. In diesem _ 

Zusammenhang werden nicht nur kßmlllt auf (IEII
‘ 

weniger anspruchsvolle Arbeits- 
‘ ‘'rr 

._V_,; 

plätze nach dem Ausland verlegt, ,VV- 
V_V 

sondern auch hochqualifizierte in
I

’ 

entgegengesetzter Richtung in die 
I 

III| «·‘=· M 
II 

VV 

°‘ 

Schweiz.
—

_ 

__ 

• · I 

Imwvatrve Schwer: 1 

_ . 

‘==° ·
’ 

Der Reichtum unseres Brnnenlandes .|»·V·-= ‘·‘· ...;--=— |‘ 

Vtjj 
__ 

ohne nennenswerte Rohstoffe grün- 
det sich auf die Innovationskraft,·t |.. ··~|«~¤«¤rr·¢~··»G«¤···,

I 

Manipuliertc Gene: Unubschbarc Folgen. 

unseres Industrrezweigs mangels mehr als einem Jahr wurden vom 

_ 

. 
, 

‘ Konkurrenzfälugkeit vorausgesagt Musée Océanographique de Monaco 

_JVQr

I 

V. worden war), illustriert das Gesagte ein Qudratmeter genmanrpulierten 
fl: und weist den ernzuschlagenden Algen experimentell ins Meer aus-

‘ 

4
I 

„ Weg. Solange es noch schweizerr- gesetzt. Nun sind bereits 700 
sche Hochtechnologie—Firmen gibt, Hektaren verseucht, und es besteht

V 

V 
V 

II 

die in der gegenwärtigen Wirt- Gefahr für das Ueberleben der 

|Qj_l|~·|V_|_|l|
I 

‘ 

schaftskrise Fachkräfte suchen — und gesamten Fauna und Flora des '

. 

V| l |V| 

ll. 
,|. es gibt sie — sind Kassandrarufe Mrttelmeergrundes, wie "I_,’Ae.t«i·rm _| 

V| V| nicht angezeigt. Zooph1le",Par1s,2/1992, mitteilt!)
I

t 

|·· Wenn die Textilindustrie den Mit dem bisherigen System sind wir _= 

I I 

--- J- __._j‘*
· 

VV 

.|_..:.... Anschluss an die EG fordert, um ut efahren. Wir haben uns immer 
. 

“ ‘ 

—. 
· 

V 

uberleben zu konnen, und dabei ver- aus eigener Initiative auf die richtige .

( 

. ... 
,_ 

II; schweigt, dass diese, im Gegensatz Weise anzupassen verstanden. - 

rl

I

— 

V__. 

‘ zur EFTA, Importe aus Dritt- Unsere Produktionseinheiten sind V| 

l' weltländern quotenmässrg begrenzt, keineswegs zu klein, wie oft 

__ 
kommt das erner bewussten Irre- behauptet wird. Erwresenermassen 

·

I r·‘·. führung der öffentlichen Meinung wird die grösste Zahl neuer
I 

gleich. Das gilt auch für das Arbeitsplätze überall von kleinen 

Gemchnologlg. Das gefährlich, Splelmlldgm Verlegen der Laboäatorren fur F1rmen_geschaffen. Dre schweizeri- 

Leben. Genmampulatron ( Brotechno- sche Wrrtschaft braucht daher zum .|

. 

_ _ _ 
lQgl€”) der chemischen Industrie in erfolgreichen Ueberleben das Diktat

V 

das Geschick und die harte Arbeit die EG. Dort riskieren sie nämlich von EWR und EG absolut nicht.
V 

seiner Ein_wohner. Dass Cartier keine Volksabstimmung gegen die- Wenn Japan selbst ohne —

| 

_ 
kürzlich eine Uhrenfabrrk in der sen höchst gefährlichen Unfug mit Freihandelsverträge mit der EG pro- · 

Schweiz eröffnet hat (nachdem noch ebenso unberechenbaren Folgen wie speriert - wie wir sie dank unseres J 

V 

vor wenigen Jahren der Tod dieses das Spiel mit dem Atom. (Vor etwas früheren Bundesrats Brugger haben 

VV V 

(das wird gerne verschwiegenl),
I

' 

#-·- 
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I ‘t·I 
II I

I 

weshalb sollten wir da nicht ausser- „| 
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l‘°““°“‘ · (
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‘ |2 .. · Gerlll BTO K0$ten m der 
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—· • |.7;. . 

‘. 
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‘ 

·~ IZ 
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‘ 

. . . |· = 

·‘ onze 
hat erklärt, dass die Kosten je |t|.|lll RT| Montagestunde in seinem Schweizer ;,| It| Werk 1/3 geringer seien als in 

und 
Produktivität seien zwar etwa

J 

;..‘ 

j gleich, aber rn der Schweiz würden
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42,5 und in Deutschland nur 37 h€Hd6Il K£1l‘l€l]€ W€I‘d€n ebenfalls mit ihren Nachbarn zu vernachlässi- 
Stunden pro Woche gearbeitet und auch ohne EWR untergehen, allein gen"

. 

die Schweizer hätten nur 2/3 der wegen der härter gewordenen 
Ferien, und es seien überdies nur l/3 Konkurrenz. Der Vizepräsident der 1991 hat die Schweiz ein 
so viele krank. Diese Darlegungen EG für 1991, Andriessen, hat in Abkommen mit der EG über das 
werden durch eine Studie des einem Interview mit der Schweize— Studentenaustausch—Pr0grz1mm 
Instituts der Deutschen Wirtschaft in rischen Handelszeitung gesagt, "Erasmus” unterzeichnet, und die 
Köln bestätigt. wenn die Schweiz den 

EWR-Verta ablehne, 
s _| 

. 
·· 

t
g 

ElII'0p8 ist auf die Schweiz "ist es durcäaus denk- 

angewiesen bar, dass wir unsere
‘ 

ss 

Beziehungen auf den
’ 

gjsgg,| 
‘_

" 

Die Schweizerische Normenverei- bestehenden und Ö 

°

i 

nigung stellt fest, dass Schweizer neuen auszuhandeln- |ä 
V 

· - 

g 

ss 
i. 

Produkte, welche die EG-Normen den Verein barungen |· 

erfüllen, auch in Zukunft überall im weiterentwickeln kön- ~

‘ 

-·‘· 
‘°I * 

EG—Binnenmarkt abgesetzt werden nen. Sicher ist jedoch, » é 

‘ 

u
g 

können. Und der multilaterale dass die Gemeinschaft - 
. 

°

ä 

Normierungsprozess läuft bereits es sich nicht leisten
I 

..I 
? 

_ 

—·—~ “«. 

auf vollen Touren. Die noch beste- kann, die Beziehungen 
° ‘ 1·‘II 

Desunformation der EWRIEG- 1 

i 

1 

ä| 

Befurworter kennt keine Grenzen t 

Es (gibt keinen EWR-Beitritt ohne EG! Diese beiden |ii 

Institutionen sind eng miteinander verknüpft. Dai gibt es 
aber Diplomaten und Professoren des Völkerrechts, die 
behaupten ohne Hemmungen, die Schweiz könnte der EG ‘ 

rg
i 

‘II Ü i 

beitreten ohne auf die Neutralität verzichten zu müssen. * 

__i „;' «; „ 

gg 
„~Mie„ht,„e§n1nal die oft‘izlelIen1Meldungen aus Brüssel bringen·¥—% 

"
" 

sie von diesen tendenziösen Behauptungen ab! 
_ s_ 

~ |·~ ‘| Q| L. _. 

__ gw M__‘IV_l_{VVlVV 
Die Berner Zeitung hat den früheren deutschen · 

Aussenminister Genscher gefragt, ob die neutrale»Schweiz |;·;·‘ 
_V__„ |ie|}| „II 

künftig auch an internationalen Militäraktionen teilneh- |“‘“| 

men muss, wenn sie EG-Mitglied sein will. Die Antwort von
i —‘ _VIII 

|·| 

Genscher: Der Beitritt zur EG ist nur mit allen Rechten 
und Pflichten möglich. Das gilt auch tür die Schweiz, wenn 

‘ ,IIi 

—·

T 

[Sit! Sißh für einen Beitritt entschliesst, 
e 

g 

|— 

Dies ist klar und deutlich und widerlegt die lächerliche Q [648 
. 

kr ds B.. 
, B sl Behauptung, man könne mit der EG über die Neutralität "verhandeln" . ,„,,„„,?$:,1,,;W§,;„„:,TgtZ;”Z,;Q,;,;„Q;,;,„,{; {Q, Q. 

Bei einem EG-Beitritt müssten wir auf unsere Jahrhunderte alte schweiz lll!/äA SSÜC}1([€.S' w«ga1z.«~1„·„ rm·„1«„.1-. 

Neutralität verzichten. Das Bundeshaus weiss dies ganz genau und ”<’““’ WF" ”'“” "‘¥;' S*"'W“'Z""”“'* "' die “"'#<’· 

gégßlltßilige Behauptungen sind glatte [n·grü}mmg_ kehm: 

Die EWR-Befürworter kämpfen verzweifelt gegen die nnbestreitbare g§8¢¤S¢iÜ8¢ A“@Fk¢¤¤¤¤?S ‘/On 
Tatsache an, dassraer EWR zwangsiäung zum EG-Beatrix; rennen wm:. D¤1¤1<>m¢¤ aller St¤f<=¤. <G}_@¤¤hw@r- 

Sie wissen zwar, dass dies so ist, befürchten aber; dessdann alle EG-? tlglfclt V°fa“$g¢S€*Z_¥) lässt Smh 
Gegner auch gegm den mwn stammen An 
Pressekonferenz vom 22. Oktuber 1991 erklärte Bundesrat Delamuraz, 0 

nä- W d 
‘ 
' 
WIG §’°l§€“§(Z“Ü‘ 

am der EWR eine ideale verbmamng nn FSP 
C “‘° gw 

sei. Mit dem EWR übernehme die Schweiz mindestens 2/3 des einschlä- P g ' 

gage;} E(;.Rech¢es, _ 

7: 

_ 

_ 

Weniger Geld für Solidarität 
V 

· ~ 
s 

% 
—‘ 

_— -. · .. 

"Mit der Teilnahme am EWR haben
' 

vvirein Weges Wlr muätgn ¥@¤lQ¢¤»dh¤1*Ij¤ég· Oft
A 

zur EG-Mitgliedschaft durchschritten?’, sagte €T_WöÜli¢ha».W8S€ soll man äfncdnärd °;bä‘é‘S ÄEBST/cn? cinäl 
s 
von Politikern halten, die ihre eigenen Aussagen einige Monate später érübri

g 
U d d· d 

- Mu? d _ 
, 

_ g „ gen. n 16 re1 1 mr en, 
abstreiten und das Volk irrefiihren wollen mit der Behauptung, EWR die Jahr für Jahr an die Bürokratie in 
und EG-Beitritt hätten nichts miteinander zu tun? 

e 
s Brüssel abzuliefcrn Wären, im,ssti€_ 

.nn_1 YQ;nngg
’ 

1 |1 „ i| 
ä

“ 

_ 
g 
ren wir besser in gezielte
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Entwicklungshilfe. Wie es im übri— Haltung ist dem traditionell auf schlagartig durch 60 Gesetzes- Ü 

gen mit dem ‘°Teilen" in der EG Offenheit gerichteten Denken des revisionen fremdem Recht und den E 

aussieht, erkennt man an den Schweizers fremd. Wenn wir nicht fremden Richtern unterstellen, die 
Zollschranken und Importquoten "europafähig” sind, dann aber unsere Vorfahren im ersten 

Bundesbrtef abgelehnt
Q 

· haben. Der Bundesrat, 
Kantone, Gemeinden und 

tt 
_ 

. 
« das Bundes ericht hätten 1 

,1 |I * , , 
g 

, ; . 

_

i 

-1;; sich dtskussionslos
_ 

Ä 1 , .| 

1 Q- es| 
Y 

. Weisungen aus Brüssel zu 
E ‘ |e 

_ |A , , g _ 

. unterziehen, auch wenn .1 

1| 
·| 1f 

„ 
diese im Widerspruch

° 

·» |wr . 
« ~ |N , ,

| 

__ __ ij 
S0g£1t‘ Zur 

_‘‘‘‘‘
' 

__ 

i. 

ii ! 
g b|s |“- -_ ‘ 

es| . 

A 

tw _, 
*1 fassung stehen. 1 

_, 

gsa... 
E 

. |..| . , Keine Mitbestim- 
, J 

' |11~‘ 

ä 
‘ 

. mung des Volkes · 

.. ,- Volksabstimmungen über 
—· 

· “T" " 

. 

vii ‘ Ü „' *‘ ’ • Verfassungsänderungen Ä _ ·§ „ _‘ (0** - 

_ 
I, 

—„ .; 
_ {_ 

„,,, __ _ , 

«~ 
1 

,‘ 
,_ 

·· i und Staatsvertrage, Rete— .
_ 

i' 

_ 

',' 
_ 

‘ |r Q . 

L} 
renden und Initiativen 
Wären in allen betroffe- 

{ _ 
; 

i · 

é 

. 

· nen, rasch wachsenden 

E 

‘ 

Q , 

Ä 
_ 

— 
— 

, 
Bereichen unstatthaft. 

‘

°
‘ 

' ‘ I 
Ü 

l 
E 4; Die EG hat alle vom 

~ 
‘ ‘ sg q 

’ 

; {_ Bundesrat verlangten 

Abschied von der bewaßiieien Neutralität der Schweiz. Wird der Falineneid bald in Brüssel abgelegt? A“S“ahm°'? verweigert I 

· und uns mit wertlosen 
. . . .. . U b . l b

' 

.
· 

gegenüber Drittweltländern. Emj s1cher weltfahigl B;cääinäüfääyenffßiäkääl pécäigs 
fuhrbeschrankungen gibt es bei 

EIN jede 
·1 

uns nur für landwirtschaftliche Q- N zur atql " Mitbestimmung abgelehnt. Das steht ‘ 

PVOdUkt¢· Dass die Schwslzsr 1* Slßrung bedeutet nicht deutlich im Vertrag. Das ganze, 
1mmer_nur den Fünfer und das unwürdige Machwerk wurde von 
Weggli wpllten, ist eine hohle 

_ __ _ __ 
Prof. D. Thürer von der Universität 

Phrase. Die EG strebt nicht den Verlust der nationalen Souveramtat. Zürich öffentlich als eine Form lcga- 1 

weltweiten Freihandel an, sondern Uebernahme des grössten Teils der gsierter Hegemonie beieichnet. Bei 
sie ist ein Block, der sich vom 1400 EG-Vorschriften würde unser em vom Bundesrat Cantragtcn 
Rest der Welt abschottet. Diese Recht in Bund und Kantonen EG-Beitritt müssten mehr Kom-

e 

B€hälllpt€t. VViI‘d1 
[ i 

il 

mit Gleichschaltung mit allen ande- 1 

1

” 

„

V 

.1

· 

g 
_ s f . ren EWR-Staaten. . 

1_ Falsch: I)e1jE\\{R1stzufolge,se1ner. 1 

_, 

1
1

, 

. „ „ , 
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, 

·_ Mängel 
Itlttrd 

Setges uingenügendcn,
·

, 
*°*1 

_— 
* E

' 

. 

·

’ 

, „Kosten—_ utzen— erhätnisses keine 
, 

‘ 

f 

i1‘

, ;Falsch„_Dank| bereits besgehety £jgDauerleSeeg11 und1fümsmausweichsj 
11 1

H fd°“ F*‘°‘h?“d°ls“bk°‘“m?“ .s‘“‘i ‘”““ 1 
.e.eiicii zum |ta; 

‘ ‘ 

- 
1 1 1 < 1 

Q_s'€h°“ 
j 

i‘¢;‘° 
„ ,Falsch:>Wir sind bis heute nicht bei- , 

lßlnggnuiar |{AQ| . 
_ 

i 

j 

getreten und trotzdem in Europa bes- 
1 Y integriert als z.B. die EG· 

; gtmd GÜ¢(ih¢lill€Älld· . 

|1 1 
°’ 

’ÄFs‘s*ß§’i¢M¤ä§él$”|’ 

i--: Unsere Bevölkerung und unsere . 

i_E;G—Behörqei}s‘kQ;tnegt| |’¤qnt1onsltt·aft;"s¤"·si:i1rumpfen‘1wir;;-.*1· _.nächsten Generationen werden 1 · 

egnrcht m!$b¢.s$l§}Q!¢!}• in Zukunft unsere schweize- |li 
gesetze tsräns . . ¤ttb¢w¤rb,d¤t,§taa¢ssySt¢m nis? . können als die EG·In¤t¤nw¤! :1 1| g tz

'

Q
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petenzen an die nach immer mehr Aufgabe d€_f Neutralität, diß und dßr NOYdW€St$ChW€iZ dällk Qißf 
Macht Stpgbgndg Bümkyatie in Schwe1z_1n die EG integrieren zu bestehenden Organe und Institutio- 
Brüssel abgegeben werden, als die WGUCH, 1S¢ €l¤€ grobe ZUmUt¤Hg„ mm rßcht gut; S16 Ist g€Yäd¢Z¤ das 
Bunderegierung ohne Zustimmung Und man k3¤¤_¤¤F dem Zürcher M“$t€l”b°‘SPl€1 für cme EgUr9Pa‘ 
des Volkes heute besitzt. - In Lßhrér, der beim Bundesgericht P0l1t1k_ der Reg1onen._E1nz1ger 
Zeitungen von Grossbritannien bis V€¤’fäSS¤¤gSkl3g€ W€g¢¤ Lä¤d¢SV€F· Nächte!} ‘S¥· dass dw Wlchtlgstcn 
Spanien konnte man lesen, dass die Vä_tS gegen d¢F} BUHÖQSWY €mg€· Enäscllfüdc In den Hauptstädte!] der 
Schweiz mehr Befugnisse an reicht hat, zu seiner mutigen Tat gra- drcl Länder sowie 1n_Brüssel gefällt 
Brüssel abtreten müsste als jedes tUll€l”€¤- ;’Y€Yd€Q;,d1¢Säll€I Wßitaä dßfläßälü 
gndgrg Land_ _ _ _ l€g€Il. — O 3 SO SC l'Il€C GS Dm EG Ust ßm b¢d¢nk"¢h€$ re ionalistische Praliné as k 

Ln l|¤:Q|:|\ 
R€¢ht¢N Rachisgebilde ungbelehrbärenhFöderalis?en 

asc nl an . . rost vera reic en will. Friedrich 
Gesetz ebendes Or an in der EG ISI ~· 

Uma anderem gingen wir in der EG der ivflnistcnaag acr 
des Rechts VCI°lUStig, H&l1d€lSV€I'- Mitgliedern der Exekutive der ein- ai?-·Slc I? dc 

Wglz lp 
älvpä 

tfägé mit Ländern ausserhalb der zelnen Länder zusammensetzt. Es 
gu kosqn ·¥ur C wie cm mc 

EG abzuschliessen, in die aber 42% gibt kein vom Vglk ggwähltgg, 
UC cl-im CC' 

unserer Exporte gehen, und rm beschlussfähiges Parlament und C’ast magniflque, mais ce 
EXVR kwärc dl¢S¢S R@Chl @l¤g@· damit auch keine Gewaltentrennung, wagt pa; dg |a pqmiquall 
sc rän t. wie sie in 'edem demokratischen „ . „ . 

B¢i_ Eintritt in die EG wäre diß Land eine äelbstverständlichkeit ist. Margaret Th?tchqr·.d‘° ffuhcrc br" 

Sgzialcäarta ngit q€IB¥Ofl? $01:1 /[Ycgän 
— Das Europäische Parlament (in 

S18ilsscfgä“ä§;£‘l;“é;Lt§li;'QcäVggg; 8 gß 6 Htßn Clflß IC BH lt 6- dem die Sozialisten über eine kom- . 

Strmmlmg und grossen Zahlungen fortable Mehrheit verfügen) hat daV°’· °‘“°“ §“P°’S‘a‘“ EH'°Pa.Z“ 
unter tdém Eräänzungsläläitlln- äcsctzgcbcrischc, Sondern planen, der wle alle kUHStl1Ch 
gen e c. zu u erne men, un ann e ig ic Anhörungs-rechte. 
dxe A rarumon mit emeinsamer - 

°° 

Marktärdnung und Eigiheitspreisen, D88 Mä|'¢h0|‘| 
|. 

·111 

ävelcheifuniere Landwirtschaft um vom "Mitgestalten" " E

ä 

ie Hä te i res Einkommens bräch— , _ 

tc_ Ausländer bekäme,] das Recht Mitärache und "M1t%estalten" in‘ |··| 
|.,„„_M

“ 

i 

wa z“g?"g Z" 
un das timmrecht auf Gemeinde- 

. . . 
· 

’‘‘ 

ebene. - 80% aua wirtschafts- und ¢<=r EG—K9mm¤SS¤¤¤ I SM v¤¤ 18» 
Sozialgesetze werden künftig in lm E¤r¤v¤¤S<=h¤¤ P¤r*¤m<=1¤¤=tw¤ 20°iii’

» 

Brüssel gemacht, hat Jacques von 518- ' F- Walthard, fwhßr h¤h¤r “ 

Delors, Präsident der EG- gßaüßrtund d¤¤¤BG¢¤;@r¤lg¤¥¤1 gt9r g| es
l 

_ 

· · er us ermesse ase , sc rie in 
· ‘ 

Kommlsslom gesagt 
der "Schweizerzeit": "Vor einem 

ggrgnsl der Nautraliiäi bei (Beitritt zur EG wird auf jeden Fall 
- git;-it} 

_ 
em Schweizervolk endlich einmal |i

" 

Der französische Aussenminister äägslgld 
Dumas hat bestätigt, dass die neutra- deren bcéscrcn Mit cstamm S_mö 
len Beitrittskandidaten "die bisheri- lichkeit am Aufbäu eine? ncugn

f 

gw EG-E¤¤¤g¤¤S¤¤¤“<=¤· <=i¤- Europa als Vollmit lied der EG 
schliesslich der politischen Union fach nicht Stimrät „ „Auch die _ 

(!)· die sich auch auf die 
Illusion mit den anderen Kleinstaa- 

Zpsammpngcxtztcn R€1chc’ Z'B' 
Verteidigungspolitik erstrecken, ten e

’ 

cn die msscn vim, EG_ d1¢ SOWJHUHIOH, ZUI}1 Zßffäll V€r— 
· werden akzeptieren müssen" . Staaämg ein Gegengewicht zu bil_ dainnit wäre_”. lm Mai ÖICSCS Jahres 

1991 erklärte der Ministerpräsident gißn, müssen wir, gestützt auf die ägéälcääliéiég Ääcrr als 
£m‘g°' 

der Niederlande, der den EG—V0rsitz jahrelangen Erfahrungen in den Haa
g 
die Vision dpraäé 12 

cn 

führte: "Die politische Union der Guropäischen Integrationsfragen, misäon einer 
. 

e. '. 
gi? EG wird auf iange sacht eine mare vcrgessen!" 

iaenmät in veneiaigtmgsfragen . . .. . 
- 

* “‘ "’ °“ Pw ra ‘°· 
brin cn und es ist undenkbar dass uwm em Stuck zucker Im als die falsche Zukunft fur Europa. 

. g .l· 
. ·. T u "Das den Vorschlägen der em M1tgl1edsland dann noch eigene BB 

. . . 

politische Wege beschreiten kann" - 
K¤mm·S%·¤¤ zu Gr““d° *¤¤g<=¤d<= 

_ 

‘ 

Der_Reg1erungsrat Basel—Stadt sagt Denken ist im_wesentlichen das · 

In Artikel 102 der Verfassung heisst IH einem Bericht zur "Vorbereitung Denken der Zukunft von gestern. 
es: "Er (der Bundesrat} wacht fur der Region Basel auf den EG- So sahen die besten Köpfe Europas 

s die äussere Sicherhe1t, fiir d_1_e Binnenmarkt: "Auf der regionalen in den Ruinen nach dem Zweiten 
Behauptung der Unabhängigkclt Stufc funktioniert die grenzüber- Weltkrieg die Zukunft." "C’est 
und Neutralität der Schweiz". Ohne schreitende Zusammenarbeit zwi— magnifique, mais ce n’est pas de la 
vorherige Verfassungsänderung, mit Schon dem Oberelsass, Südbaden politique!", sagte sie.

_

an
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' 

Ebene einzuführen. Man kann doch und weite Kreise der Wirtschaft 
j| 

. ‘._.. 
_ |* _ _ 

|_ 

» 

V| 
"|. von unserem Land nicht verlangen, machen trotz all dieser wohlbekann- 

V, 
__v 
f,:gg_ |V| . 

_ g| dass es die Grundpfeiler seiner ten Tatsachen in die Hosen, ärger =| 
° ”'i' '° 

‘ 
Demokratie für ein paar schimä- noch als in der wirklich prekären 

?'“°’’ 

. . i rische Begriffe wegschwemmen Situation des Zweiten Weltkriegs, E|
‘ 

„_s;g_ 
. lässt.” derkwir nuä dänk elimgjer vt läzniger e|‘ 

. mu iger un arse en er anner ; s°“d°rfa“ Schwaz 
V 

wie Bundesrat Rudolf Nlmger und 
Vg| 

Vsondcrfall 
Schweif; wenn der uberragendenPersonlnchkeit 

· wir wgdgr dgm EWR nach der EG General Guisans heil überstanden. 
f| 

· 

beitreten, sei die Alternative der 
_ 

. .. . 

Alleingang. Dass dies nicht stimmt, SCTSLL?§;]kv;/ä)dég€?nRcé1Er¥§lT j| 

geht aus der in diesem Artikel zitier- 
agslm und Widcmamy, gu ten Aeusserung des Vizepräsidenten P ‘ g 

. 
_ 

‘ 
· ‘ g 

_

I 

. 

~„__ .t 
“”"*~ 

-- - 
_ , Nationalrat Christoph Blocher.· 

. . ._ der EG fur 1991, Andriessen, klar „ .. . 
_

. 

;

~ 

_ 
.. - - Woher ruhrt denn dieses krampf- _| „.|. 

,|_v_

V 

. . genug hervor. Zudem beschaftigt die 
h fte andauernde Bet d _| 

Schweizer Wirtschaft 400’0O0 a 
. 3 

d d P 
cugm fl 

·. M h 
· 

d EG_L-- d 727 Politiker uVn er resse, Vdie 
V| , ensc en 1n en an em. e 

S h kö nc mchtm h t 
V|V| unserer Importe stammen aus der 

EG- Abst ““T 58% ““S°‘°' E"p°"° 
gäiiiierrali bleibe? 

Ä r m 
„ |V-| gehen dorthm. Mit dem Handels- ‘ 

= 

. b1lanz—Ueberschuss gegenuber der Bedenkliche Geisteshaltung 
Franz Weberanlässlic/1seinerkedeimGiessbach. 

V 
V|V 

V VV 

V VVV V 
VVV nlleidcl. steckt hinter solcher 

V| 

_ _ _ 

.’‘:‘‘‘ 
Abwertung der Schweiz Beden- 

In der Schwarz mtegnßrßn klicheres als nur alberne Mode: 
Saddrudin Aga Khan schrieb in der Schwaqha Unsclby 1 

Tageszeitung "La Suisse": "Ich ¢=| 
_ . tündlgkclh 

komme nicht darum herum zu dem jg 

= 
· 

vor allem_aber die Unfah1gkeit,_die 
V| 

ken, dass die Europäer sich eher in fi 
Pssbggmg im ägcncn 

der Schweiz integrieren sollten als 
a. 

. 

ner Ia t zu °S€“· es a wc t se|l 

die Schweizer in Europa. Die dm ̂ ““°hl“$s an 
Schweizerische Eidgenossenschaft - Z“SatZh°h.abcr.' “‘?d <=*·ss muss nm 
gs; 

es ¤g‘**§;sh;s äsags ¢“*w,;¤· 
a‘ii,§—£§t‘2Li‘“ä?;;§?äfää{‘.?„i§‘2..ZZ?."ä2

t

| 

et, wo ie 1re te ete1 igung er *’ 

V

'
* 

. . __ 
··

| 

Bürger an den Entscheidungs- 
V 

glanäelgli Id€'l?%kat‘°‘l dcr tslsäsg 
Prozessen ohne Beispiel ist. Welcher · 

Liägä] cäänägr eig;

L
| der europäischen Nationalstaaten

’ 

* 
. 

' "| 

hat einen ähnlichen Respekt vor der Ja· wenn mag gewlssc
V Dezentralisation und der Autonomie 

Réäcli 
.·| 

d R 
' 

? U d d' 
|.— .· 

. .

° 
Ä| 

Sggwciäloäen andn crcgcääilgä |t » gelnde Identifikation nicht selten gar 5| 

Esrspss das Beispiel geben würdcs Christoph Blocher: "Woher rührt denn dieses 
m 

cyäracbtungncääkilgsncn Landes 
ihren eigenen Weg zu wählen?" kmmpjhaße, andauernde ßeieuem der Politiker un es mgcn ‘

. 

_ ndderP e, die Schweiz könne nichtmehr
’ 
- „ - · · 

Europa muss zur Schweiz ierexierieijif wm sie wen„m„ 
‘ 

bl ber" finden el 

Entwicklung eingeräumt hat, ist 
Franz Weber sagte es am 1. August .

‘ 

. . .. . 
,

. 

1991 in seiner aufsehenerregenden §1°hwB‘€. 
(leckt d‘€ ..EGJd‘c hlalftc |·

. 

Rede anlässlich der 700-Jahrfeier im 1 res c uns gcgcnu cr apa“·”i=i 
, V 

‘
I 

GiqSSba°h,ga“Z b°SFmd°rS deutlich: Die Schweiz ist schon heute durch.iif 
. 

* 
.

· 

"N1cht wir Schweizer haben uns rund 200 Verträge mit der EG 
VV 

V 

„ 
{| Europa Europa von 66Allcingang•» und VV 

._| 
V_ 

L. 

dsm Vsrbsld Ssswssz- D¤s Sshwssz sieeieaen-· also keine Rede. Der ksss sst sissm Esssvs bs“rsts¤· gmeaiegeeee uetereehiea zum 
’t
r 

str|r 

ssf dcr slsishsn Ebsns S¢hW*P8* EWR/E6-Beam: liegt hier denn, 
Wis dg Sshwxgz sslsg- Dss hssss dass wir die staatsvertraglichen 

Lösungen selber aushandeln und uns Y 

well m ent amlt le 
nichts von Brüssel brauchen diktie- · / Qs . Schweiz zu Europa f1nden_kann. mn zu lassen . . 

W.; |.
_ Bevor es soweit ist, hat sich in 

Europa noch einiges zu ändern. Da |„ag|°na|° Ängste 
'“‘ 

·i| 
.| 

ware einmal das Inltlatnif und 
_ _ Bundesrat RudoUMinger, Leitfigur unserer 

Referendumsrecht auf europaischer Der Hauptharst der classe pohtique u„„bha„gzgkenw6hre„d des zwenen weziknegee.
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musste. Alles in allem: der EWR- Europa werden dasVErgebnis dieser 
V 

‘
" 

·' 

‘?‘. 
‘ Vertrag verursacht uns mehr Entwicklung sem. Ziel der EG 

- 
und 

.. VVV;| Abhängigkeit, weniger Volksrechte, darauf muss mit Nachdruck hinge- 
mehr Fremdbestimmung, fremdes wiesen werden - ist nicht die Libe- 
Recht, fremde Richter, Verlust an ralisierug, sondern die Harmonisie- 

il 
”'‘

‘ 
· · Souveränität, Preisgabe der rung der Märkte." 

Mcissngssmftsgss is 
»—-‘‘ 

_ 
.

‘ 

. .. Mehrheit der Oesterrercher gegen den 
EG-Beitritt keine Mehrheit der 

Qaiär ‘Q.¥t§’°r"S§fS‘gk°‘E; 
..‘{,1,;;“b‘;‘;’f Deutschen für den Vertrag von 

€* 0 C 6 
Maastricht. Aber das obligatorische 

‘ Pmduktfh Wg bssssts Referendum gibt es dort nicht. Trotz 
J D‘°“Stl€‘Smng‘?“ anzublctcn hab der 

des systematischen Kesseltreibens in 

gügätaääcg Ksätsr lung Abgcätwen der Presse hat der Bundesrat offen- 

_;}t,| 
E Sm as C Um: C ‘ 

sichtlich Angst vor der Meinung des 
V 

_ _ VV 

V 

st Prof. K. Schiltknecht, Nationalöko- Schweizervolks in dieser Angele- 
‘· 

~

’ 
· 

V nom und Mitglied des Bankrats der genheit, hat er doch eine "Aull<lä— 
q Schweierischen Nationalbank rungsakti0n” mit Hllfé 

’
3 

4 schreibt: "Ein Blick auf die Werbebüros zur Beeinflussung der 
· 

Entwicklung in der EG oder auch auf Abstimmung beschlossen. Die dafür 
Generr1IHenri Guisuii, Symbol unserer Freiheit die AUSg§$taltUngV des _EWR' budgetlerten Si? MVIIIIOÜCÜ Franken 
wzitireru/rter zwerieri we·1r1«r1r·i;«·.i~. Vertrages zeigt, dass die EG nicht auf Steuergelder sind inzwischen vom 

Wettbewerb setzt, sondern Enropa Parlament auf 3,4 Millionen reduziert 
innert hundert Jahren zum reichsten harmonisieren und reglementreren worden, Das Ganze ist ern absolut 
Land überhaupt geworden, weil die- möchte. Damit wir die wesentlichste ungehörrges Unterfangen! 

SPS Land die Kraft eniwickclt .hat* Voraussqzung fürwmschaftllqhcp Dem moralischen Abdanken der 
sich eigene, bessere wirtschaftliche FQft$Chfltt und ll1dlVldU€ll€ Ff§lh6_ll Re idttmg in Sachen EWR/EG t_mt_ Rahmenbedingungen zu schaffen eliminiert. Die EG marschiert rn die g 

. . . . ..* - spricht der Beschluss des Parlaments 
geschickt die mtematronale Lage fur falsche Rlphtuug- Zutlßhmßudßt auf Antrag des Bundesrats 
sich zu nutzen, sich niemals verein- St¤HtSaktlVlSmuS, hohe _Steuerbela— 

Spictkasinos wie im Ausland zu tdgaj 
nahmgn Zu lagggn, Anpaggunggn S[UI1g€I1 llI'l(I pI'OI€l(ilOI'1lS[lSCIIC ,- 

d 
·

I h' k h d Tendenzen und damit ein insgesamt 
lslcrcm um eamlt 16 Gere 

EPSC EC t S9 VQIZUPB ‘T}€"· €‘SS man . 

d 
. Wh h ft mmm .n Bundeskasse zu fullen — wohl auch tn nie die Selbstandrgkert preisgeben 1116 Vlgems 1 SC a Swac — I 

Anlehnung an die (;€pt]0g€n}V,cit€0m 
3 der EG. Offenbar gehort dies zum 

V: 
V‘|,_„_ , 

VV 
V_| 

V 

. V| V "EntstaVuben?’, das uns Bundesrat *1|V| .· 

,3| Felber im Hrnblrck auf das neue 
3 |is?’ smpüshlt- 

‘s · e |V| z| st 
‘ 

|" 
V 

”:|.llY*V| 
_ |. 

’” 

Kurz zusammengefasst 
V 

Das Freihandels— und die Vielzahl 
VVVVVV 

.: 
__ 

* 

tt,

· 

_ V_VV-· 
x.

" 

V _ 

. anderer Abkommen mit der EG 
i 

Q |er,_..__ bleiben unverändert rn Kraft, auch 
· »~·~— V 

. „ 
f V _ V 

V___..- 

V. wenn das Schweizer Volk — was zu .. iq V aw. .. V ti . 
. . 

’| V 

..| hoffen rst — den EWR ablehnt. Mit 
. V riß ‘° 

einem NEIN ändert sich am l. 
‘ 

V 

" ‘° 

Januar 1993 also gar nichts. Wir 
V.

' 

t V 

können dann - falls überhaupt not- 
,_ «~·-~;,,,V 

______ 

‘ 

wendig - neue Verträge mit der EG 
t

" 

aushandeln, die unsere Souveränität,
‘ 

Ve |V| , ,
— 

V___V 
unsere Verfassung und unser Recht 

»· 4 · ‘· 

auf Selbstbestimmung respektieren. 
*" 

. . 
.. 

’‘‘ 

_' 
‘ Der EWR dagegen wäre nur theore- ¤'‘ ‘= e=‘‘’ 

.-... 

_ _ 
tisch kündbar, praktisch aber nicht 
mehr, und der Beitritt zur EG würde 

_,.„. 

ul 

"" ‘ 
l 

' 

30. August 1939. In schwerer Stunde ernennt uns für alle Zeiten auf Gnade und pe| 
’‘‘‘ "rße1 1 6 1 - - ~ 

Uvgssds b*“d@“· 9*** W@%*¢“‘=“*· 
_ . 

· 

{V Schweizerischen Armee. Trotz starkem Druck Wlcklllüg des EWR ‘ das Ist au§° 
ururßeerrciutug vonseiten grosser europäischer drücklich festgelegt - würde allem 

|..f 

|.ft| 

— 

’5‘;’;‘2"r?e?„”;?;'5!:,:"€5:’;”t‘;,:‘”m:i.Ci$V;$: rss sst EG d“<**s“». sssc 
V V 

Vuuu 

. .« .--- » Neutralität, die beiden Eckpfeiler ihrer Mltbestlmmqng.unS€rcrScltS' Ein 
V| 

V Existenz. Am 6. Dezember 1992 steht das solch UHWUfdlg¢S M3ChW¢I°k 
“ 

Glviclw auf dem Spiel. Es geht um unsere braucht die Schweiz nicht.’ 

.... . 
V 

Q Unabhängikeit, um unsere Neutralität und um 
unsere Existenz als souveräne Nation. . , 

V 

. 
.,„, J. Ftschlm
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W m 'r den EWR 
abléhlléh IHÜSSGII 

I| 

von Prof. Dr. Kurt Schiltknacht 
Mitglied des Bankrats der Schweizerischen Nationalbank 

Wir veröffentlichen nachstehend eine unabhängigqund neutrale Schweiz 
Auszüge aus dem aufsahenerrpgenden gehalten hat. Sclrrltknecht rst Professor 
Referat, das Prof. Dr. Kurt Schultknecht an der Umversrtat Basel und Njntglned

‘

| 

diesen Sommer in Bern a_n der des Bankrats der Schweizerischen
Q 

Mrtglredarversammlung der Aktion fur Nationalbank 

"Harmonisierung" bedeutet darauf hingewiesen, dass eine direkte Schweiz hat mit Erfolg Struk- 

Abschied Von wgffbgwgpb und Demokratie der Schweiz für die EG stö- turänderungen zugelassen (beispielsweise
; 

pl-ejhejg rergd sei. (...) Dehr langäantte Getsetä- 
in 

dir 
ghre/rttindustrie) und hat 

niei ver}; 
_| 

_ __ V 
gf} Ul”lgSpI“0Z€SS at SlC 21 €I' 0 I 21 S SUC , ÜII TlpZlSSUl1gCI1SpI'0Z€SS UTC

_ 

Warénnvdre hart erkampfren Verrede We8· Segen erwiesen und dazu beigetragen, Subventionen oder protektionistische
‘ 

Wer cn- dass nicht jede modische Idee Eingang in Massnahmen zu verzögern. Damit unter- 
· · ·. · 

V I 

· 

h Verfassungsartikel, Gesetze und Vor- scheidet sich die Schweiz wesentlich von t. 

Eäjägävcctlä schriften gefunden hat. der ·EG. Diese Einstellung hat die schwei- 

reinrnininen, die niedrigste Anieirninnen- Zeüachc Wmechan ¤¤ dcr „V¢r2¤¤ec¤hc·t
t 

quote und im langfristigen Vergleich die segensmtcha Bremse 
gestarkt und konkurrenzfahig erhalten. (...) 

niedrigste Inflationsrate auf. Auch in 
D w_d I d d h 

_ _ 

h 
|pt 

bgzu °a]c A [ dc Cf l CTS HH €I‘ SC W€lZ€I”ISC CI] ¤ ~
i 

Soäigäif i}‘,§' ,§,,,,,€ Bevenening gegen Steuererhöhungen in

| 

schutzes ist sie in der Spitzengruppe der cder Acudcrqngcn dcr Srcucrscsctzc hat „ , 
.i__ g 

europäischen Länder zu finden. (...) Zum sreh als POSWV crwrcccn- Dre starke Ein Blick auf die Entwicklung in der EG · 

andern würden bei einem Beitritt zwar Stellung des Vcnccs rm GeSerZ8e· oder auch.auf die Ausgestaltung des
’

| 

einige bessere EWR-Regulieiungen über- bung$PrOZes$ und bcr dcr FeSrSerZun8_der EWR—Vertrages zeigt, dass die EG nicht 
nommen, gleichzeitig aber die besseren Sreuerhelasrung rst eines der Wesenrheh· auf Wettbewerb setzt, sondern Europa - 

schweizerischen Bestimmungen gegen die sren Elcmcntci Weshalb dre Sehwerl rn harmonrsreren und reglementreren möch- r| 

schlechten der EG bezw. des EWR einge- vrclcn Belangen rnnner neeh W¤r{sehahs· te. Damit wird die wesentlichste ; 

tauscht. In diesem Zusammenhang muss freundheher als das Ausiandrst- Die drrek' Voraussetzung für wirtschaftlichen .| 

vor allem auf die übermässigen Regulie- te Dcmckratrc grbtauch erne Erklärung Fortschritt und individuelle Freiheit elimi- r 

rungen im Arbeitsmarkt, im Sozial- giafür ahr weshalb die _StaqtSverschuldu¤g niert. Die EG marschiert in die falsche J| 

bereich, bei der Produktehaftpflicht und in rn der Sehwere nrehr drc Dnnenerenen des Richtung. Zunehmender Staatsaktivismus, 

der Ausbildung hingewiesen werden. Auslands errerehr han Dcr ernlelne Bürger hohe Steuerbelastung und protektionisti- i| 

haäin bgzugt agf g}e ägaärsälägähen) erlnc sche Tendenzen und damit ein insgesamt 
I| 

. . . 
an ere Pu a s rc e VZ cr ara· 

' 

d
” 

eres Wirtschaftswachst m °

; 

Nur dee $Pr*Ze des Ereherßee mcntarticr und Rcgicwngsmarglicdcr- (--J 
il 
iiiz rorpä werden das Ergebnis diese: 

obweni die rnir ven Verordnungen nner 
Der Bürger rrr er“er.Ger“err“‘e· der dcr E¤¢wickl¤¤2 Scar- Zicl dcr EG — und dar- e| 

oeeereen die bei einem raeirrirr rein 
Zreerrrreerrlrerrg Zwreeherr öfrerrlrerrer auf muss mit Nachdruck hinscwicccn ie| 

EWR stillschweigend übernommen wer- Ausäabcgälgnd S;;“;=m·qtSc·¤cte}tcr1;;¤<tc Werde? ' ist nich} die Libcralisigwna s°n' ‘ 

den müssten, mehr als ausreichend für 
ii"?] ÜA ct; Lg?] 

hannr S dw Hamohrsremng der Märkte- 

Abrerrvrg der eWR:Veeregee.re*· iie‘i¥‘ nii2$ié‘i 
Dl 
ie iréiZnZeg§§F“tiiEirl§ i E 

djrjj 
Demokratie- bei der Kennene ner Der ^¤¤¤¤¤¤¤s¤¤c¤¤¤ck - u¤¤q¤r- t| 

Eisäcrges Sina. Die Reguticmngcn der EG Aktivitäten der öffentlichen Hand können sans {U 

werden in den nächsten Dczennien noch 
l’llCi'lI gCI'lllg€l'ld h€I°VQI'g€hOb€H WCI‘d€Ii. IOSISKGIÜ 

|i 

weiter zunehmen. Die heutige Dcshalb muss ma'? älch gegen der mr 
Der im Zusammenhang mit einem EG- |·‘ 

Regulierungsdynamik der EG lässt für die cmcm EWR/EG'B°‘m“ Vcrbundcmin kai' 
Beitritt zu erwartende Schock für die 

Zukunft das Schlimsste erwarten 
ten Abbau der (mektcn Dem°kmt‘° lm 

schweizerische Wirtschaft wird rösser

I 

arrer Kmftzmwehr Setzen 
und von längerer Dauer sein Eis der i| 

Beitritt zum EWR: Kalter Abbau Die Schweiz ist dynamischer und 
Erd°lpr°‘SS°h°°k 

der direltten Demokratie Iibaralcr als die EG 
_ 

_' 
I 

I_

E 

Vor allem die direkte Demokratie ist vie- Die schweizerische Wirtschaftspolitik hebt 
zmsvwtal ersat? os ver Iemn r| 

len Politikem und Intellektuellen ein Dom sich auch positiv von der ausländischen in Seit vielen Jahren liegen die schweizeri- .° 

im Auge. EG-Politiker haben wiederholt bezug auf Strukturanpassungen ab. Die schen Realzinsen rund l,5 bis 2 Prozent
t



l 

]0lII"IIaI Franz Weber , 

‘ 

Nr. 22·Oktober/November/Dezember1992, 17 

unter denjenigen der führenden europäi- Entwicklung, die in einem europäischen protektionistische Tendenzen überhand schen Länder. Die Differenz ist unter lndustrieland praktisch ausgeschlossen nähmen, so ist die Schweiz erst recht gut anderem Ausdruck der politischen und werden kann. Bei der heutigen Aus- beraten, wenn sie der EG fernsteht. Die monetären Stabilität, der hohen gestaltung der Arbeitslosenunterstützung Schweiz als sehr offene Volkswirtschaft Sparneigung und der relativ gesunden ist die Lohnflexibilität nach unten sehr und mit weltweiten Handelsbeziehungen Staatsfinanzen der Schweiz. Bei einem gering. Ein Nachfragerückgang mündet würde von einer solchen Entwicklung EG-Beitritt spielen diese Faktore keine deshalb zwangsläufig in höhere mehr betroffen als die meisten übrigen Rolle mehr, und der Zinsvorteil der Arbeitlosigkeit und grössere Trans- europäischen Länder. Zudem bieten die schweizerischen Wirtschaft geht ersatzlos ferzahlungen. GATT-Verträge einen recht guten Schutz verloren. (...) 
gegen allfällige Repressalien. (...) 

.Ia zum EWR gleich Abwertung Em Neun Zqm EWR |§t Die Weltwirtschaft im Auge behal- des Schweizerfrankens! keine lgglahgn und kgm ten 
Spätestens mit dem Beitritt der Schweiz AbSBItSSt€hEI'I Wegen der Diskussion um Europa tritt die zur EG und der Ersetzung des

° 

Entwicklung in der Weltwirtschaft in den Schweizerfrankens durch den ECU wird Auch glmg EwR.Bgit|-in ung;-„ Hintergrund. Dabei gewinnt gerade die das Zinsniveau in der Schweiz mit demje- segz||cha;· und umworbaner Entwicklung ausserhalb der traditionellen ni gen der wichtigsten europäischen Handelspartner der EG Industrieländer immer mehr an Dynamik. Industrieländer übereinstimmen. Es gibt 
_ _ _ 

_ _ 
Eine Oeffnung Chinas beispielsweise keine Gründe, weshalb bei einer Em Vßrzwht auf emen EWR/EG—B¤¤m¤ könnte die Nachfragestrukturen an der Einheitswährung die schweizerischen bßdßlltßt keine I$0‘_üll0¤ und kein Weltwirtschaft dramatisch verändern. Die Hypothekarzinsen oder Obligationen- ^b$€lt$$t¢h€¤- Qft_W|Vd d§V_A¤SCh_¢l¤ Entwicklung Hongkongs gibt einen renditen niedriger als in den übrigen euro- erweckt, als Gt} bei ¢m¢{Tl B¢}t¤“SV¢YZ*¢h* Hinweis auf das mögliche Wachs- päischen Ländem sein sollten. Das Tempo dw EG Unfl dw Schwüä !<¢¤¤¢ If}*¢V¢S$¢ tumspotential. 

der Zinsanpassung hängt davon ab, wie die mchr im §m¢m g€g¢“S¢ltl8¢“ Gutcrau? 
Wahrscheinlichkeit eines EG—Beitritts der ¢¤¤S¢h_h¤¤¢{‘· D¤_¤ T¤*S¤¢h¢· @$*8S dw Nein zum EWR als unaus- Schweiz eingestuft wird. Ein positiver S§h“[¢lZ mit fmem W_°fima$Sl8¢“ wgichlichgm Sghritt zur EG Ausgang der EwR-AbStimmung würde Güterimport von uber 40 Milliarden ECU 

_ _
_ vom Markt an positives Signal iur einen H0 Pr<>Zs¤¤_d@r_EG—EXp¤¤¤> aus der EG Im H‘“b"°" wi S‘?‘°*‘° W?"W°‘“?F‘ E(;-Bcitmt gewertet und würde den der zweitwrchtrgste Handelspartner der E¤tw¤<=kl¤¤g=¤ muss dw Schweiz 8€g¢¤“· 

„„a die Ammmg des EG ¤¤¤¤ d¤¤ USA. aw wr Japan isn bw 
schweazcrmmkcns b¢Sch1eunagen.(...> w¤rd_k¤¤m b¤rv¤rs¤h¤b@¤-_EP¤¤S<? wwhvg S‘a"‘° ^PSF‘°h‘““$ ?‘“‘ E“’°Pä Wm 

_ _ _ für die Stgllung der Schweiz im Dlalgg mit falsch. Bei einem Beitritt zur EG hatte die Europäische Emhentswährungz Das falsche der EG ist die Tatsache, dass die Schweiz Schweiz keine Möglichkeit mehr, bilatera- Rezept 
gegenüber der EG einen Handels- le Handelsverträge abzuschliessen. Die 
baianzüberschuss von l0 Milliarden ECU Schweiz müsste zwangsläuüg die v¤¤ der véfätéßkté Gfülldé 3ufwei5t_ Die Vgrhandlungspggition der EG 8LlSgCi‘l3Ilfd€il€l1 Abkommen übemeh- 
Schweiz ist nicht Zuletzt auch degwg gn men. Die Ge ahr besteht, dass diese nicht (W? D‘° Hasi: "‘“ ‘iF' das °“‘°p“‘S°h° 
gut, weil die schweiz aus der EGg in von einem liberalen Geist, sondern von Wahr““$Sg°fPg° gcimdm werden S°H* 
beträchtiichcm Umfan Agrarübgrgchüggg den Interessen der grossen europäischen unterstre1chtd1e Dominanz des politischen 
im on. rt

g 
Industrien (beispielsweise von der 

iii§°§i‘ä’§lk‘l?l“w§$%'l?féliä*l§]';,Pä';‘;§£;

P 
A¤rom0brll„d„m, ¤„.„„„,„ Er„„„,„,, 

für die einzelnen Staaten, die bei einer w°"°”°“° schweiz usw') gewagt warm ("') 
Einheitswährung anfallen, werden V0m Die Schweiz hat in der Vergangenheit stets Wag die Tisch gewischt. Die Hoffnung, dass Sid'! eine grosse Anpassungsfähigkeit und schweiz ginmaßg macht die Bürger der einzelnen Staaten bei ¢i¤¢r Offenheit gegenüber Erkenntnissen aus 

_ _ _ _ 
ggmginsamgn Währung mehr als Europäer dem Ausland gezeigt und hat sich crfo}g_ In der Yergangenheit lebte die schweizeri- fühlen und damit einer politischen Union reich ging Starke Stgllung in der sche Wirtschaft nachdem zoologuschcn weniger kritisch gegenüberstehen würden, Weltwirtschaft erkämpft Kaum eine ande- Grundsatz “A small animal has to be flexi- ist eine der treibenden Kräfte für eine voll- rg voikswimchaft ist mit dem Ausland so bie m order tu SUI'VlV€”- Mit dieser Haltung ständige Währungsunion. eng verbunden wie die Schweiz. Davon konnt? der gmssc W°hlS“‘“d "' qcr 

_ 
mgr die Präsenz der schweiz im Ausimd Schwm 2¤S<=h¤ff¤¤ werden ¤¤d <·=S wbt Gefahr höherer Arb¤ii8IOSi8k¤If und des Auslandes in der Schweiz. (...) kF‘“°“ Gnmd dw zu zw¤¤f¢l¤» dass mlt und grössamr Tmnsfefuhlungen dieser Einstellung auch die Zukunft erfolg- 

' 
_ _ uu". starke ist am mächtigsten reich gemeistert werden kann. 

Zinssätze und die Wechselkurse der 
ein- A

“ 

h f 

' Der falsche Weg zelnen Länder durch die europäisc e us wirtsc a tlicher Sicht besteht deshalb - 
· - Geldpolitik vorgegeben. Das bedeutet, kein Anlass zur Annahme, die Schweiz 

ägglgäiiägcgätvliäuääggtärägfZELZZZ; dass ein Nachfragerückgang in einem ein- geräte durch die EG (bei einem Nein am 6. 
wirtschafts 

- • 
.. - ..g 

politischen Souveramtat und mit zelnen Land zwangsläufig zu einem Dßlßmber, Red.) unter Druck. Gehtman - 
dem Abbau der direkten Demokratie n c Produktions- und Beschäftigungsrückgang wie Ginzelne befürchten - von der These 
Leben

- 

n uh h n d f IS h W 
cu S 

führt, es sei denn, Preis- und Lohnnivßall HHS, dass die EG Repressalien gegenüber cl Z auc c ’ er a C c eg' 
würden im gleichen Atemzug fallen - eine der Schweiz ergreife oder dass in der EG Prof. Dr. Kurt Schildknecht
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Das steht uns bevor: Europa mit all seinen Grausamkeuten 
trotz zwei Petitionen, die von über einer Million Europäer unterzeichnet wurden 

Brüssel tritt 
I I II

I den Tierschutz mit Fussen. 
Aus Angst, die Tierzüchter und Jäger zu verärgern, missachtet das Europäische Parlament den 
Tierschutz total: durch die Ablehnung eines Entwurfs von Bestimmungen wird somit ermöglicht, dass 
weiterhin barbarische Methoden angewandt werden wie das Opfern von Tieren, die qualvollen 
Schlachttiertranspsorte, die Haltung von Tieren in Batterien, die Verstümmelung von Hunden und 
Katzen, das Massaker der Delphine durch Abschlachten auf den Färöer—lnse|n sowie durch Treibnetze 
usw. Einmal mehr tut ein manipulierender Clan alles, um seine rückständigen Konzepte gegen die öffent- V 

liche Meinung durchzusetzen. Der Beitritt zur Europäischen Gemeinschaft würde für die im Tierschutz 
sehr fortschrittliche Schweiz einen Rückschritt zu Praktiken bedeuten, die heute verboten sind. 

Zwei Petitionen mit über einer Million Frankreich) nicht an die EG- heissen worden war, sollte am l(). 

Unterschriften von europäischen Richtlinie über das Verbot des Februar 1992 im Hinblick auf seine
' 

Bürgern sowie zwei Entschliessungen Vogelfangs mit Netzen halten; definitive Annahme der Vollversamm- 
VOH Paflam€ntSabge0fdn€t€H Würden • Untersagung der Zwangsernährung lung des Europäischen Parlaments 
dem Europäischen Parlament l1¤t€f— (Stopfen und Mästen) von Tieren unterbreitet werden. Zwei Versuche, 
breitet. Daraufhin wurde eine im gesamten Gebiet der den Bericht bei der Prüfung der 
Kernrnissien Unter dem Vorsitz Voll G€m€iHSCh3l°¢ lllld lmp0l°lV¢l'b0t Tagesordnung zurückzuweisen, schei- . 

Herrn Gianfranw Arnendvla bea¤t” — für derartige Produkte (vor allem terten. Ein dritter - der ganz und gar l 

llsglg elllen Bcllchl ZU elslcllclb dsl Gä¤S¢l€b€¤°)äl|S Drittländern; gegen die Geschäftsordnung des tl 

SICH insbesondere auf f<>lg¢¤d@ P¤¤l<l€ • Änderung des Reglements über die Parlaments ist - gelang hingegen auf 
b€Z‘¢l“¢ Einfuhr bestimmter Pelze- Druck der Mitglieder der Agrarkom- 

mission. Diese befürchteten, die 
• Kritik des EG-Vertrags, der dw Aur Druck o 

riernncnnn (no. die Produzenten von 
als “Agl‘al'Pl°0‘llll‘l€” allslem' der Agrarkommlsslun hormonhaltigem Fleisch, die Industrie- 

pe"; 
_ _ Dieser Bericht, der vrm dcr betriebe mit Antibiotika- und Fisch-

“ 

° Alllragv flle Tlem als Lebewesen Umweltkommission am 26. September mehl-verseuchten Hühnern) und die i 

und llllgllcll als Rechlspelsonen zu 1991 mit 10 gegen 2 Stimmen gutge- Jäger (die immer mehr als Fleisch- 
betrachten;

·
r 

• Verurteilung und Verbot von 
Gewaltsamkeiten, die den Tieren 
im Namen von kulturellen 
Traditionen oder bei Sport- und r

. 

M|

— 

sonstigen Veranstaltungen zugefügt 

werden (dies betrifft insbesondere , 

‘|
' 

,,| 
die Greueltaten in Spanien, dh. 
Corridas, Tieropfer bei religiösen . ...„...

’ 

M, 
°”” 

g p 

Festen, Grausamkeiten im Zirkus‘ ..- ·· ii 

1| 
· ·

” 

_„, 

und in Zoos, Tierkärnpfe, mama- i"*r·.° 

„.;| .« 
tierte Rennpferde usw.); , Ptaüia. L, 

• Antrag auf Anwendung der - -···*"l.:,| . 
,,-

" 

Sanktionen, die im Abkommen von 
_ 

= übe? 
iiiiii

p 

Washington enthalten sind; 
·‘‘’°3'°”

· 

_. 

· *»· 

• Förderung und Verbreitung von 
’ ‘ 

s 

”| 
|1-| 

{informationen über vegetarische
i 

rnährung; t 

«’ 
.. |T|.; —.

— 

• Abschaffung der Tests von Kos-
‘ 

· g 
·‘ 

|2:|:|-| 

·“<=t*k=·=··· Tim; ‘ 
|‘| 

rt 
|er|

. 

* Verbot des Transpsorts von leben- Q L 
Ei .,«¤~ ;| |$|_|‘ 

·*’ 

den Schlachttieren; gl 

• Verurteilung aufgrund der ‘ 

__„„

“

, 

Tatsache, dass sich einige 
“ 

“ ir |>= t| 

Mitgliedstaaten (Spl'lCl'lZ Illalléll lllld Tierschutz nach Brüssel6rArt. Bei EWR—B6itri1!auch bei uns ein Normalfall.
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piraten und Freizeitmörder bezeichnet soll, von denen es nach langen politi- Kontrolle und Genehmigung vorgelegt. werden) zu verärgern. Der Bericht ging schen Kämpfen einige barbarische Selbst die Tiertranspsorte entgehen der also unter dem Druck der Franzosen Formen endlich abgeschafft hat. Es ist Wachsamkeit des Gesetzes nicht. mit der vollen Zustimmung der nämlich erwähnenswert, dass das Ein Beitritt zur EG/EWR käme einem Sozialisten an die Kommission zurück. Schweizer Tierschutzgesetz insbeson- Rückschritt zu den grässlichen mittelal- Letztere taten alles, um ihn zu verwäs- dere das rituelle und grausame terlichen Praktiken gleich, die noch in sem und schliesslich bachab gehen zu Schlachten und die Tierkämpfe sowie Spanien oder anderen europäischen lassen, wobei sie es natürlich vorzogen, die Haltung von Geflügel und Ländern kräftig "gepflegt" werden ihr Zerstörungswerk in einem versteck— Legehennen in Batterien verbietet; die (z.B. das Massaker der Delphine auf teren Rahmen als der Generalver- Beziehungen zwischen Mensch und den Färöer—lnseln in Dänemark, das sammlung auszuführen, welche in den Tier bis ins kleinste Detail regelt (z.B. Blutbad, das unter den Meeressäugern Medien meist ein starkes Echo findet. genau festgesetzte Länge der Kette mit Treibnetzen in Italien und 
eines angebundenen Hundes) und für Franmkreich angerichtet wird, die Die Schwell als Pl0IIleI'Iand die Zucht- und Haustiere eine artge- Verstümmelung von Haustieren, dh. des TleI'sChlIlZBS rechte Haltung bzw. für die frei oder in das Kupieren des Schwanzes und der Die Rückkehr ins Mittelalter - dazu Gefangenschaft lebenden Tiere eine Ohren, das Durchschneiden der möchten die Befürworter des entsprechende Behandlung vorschreibt. Stimmbänder, das Ausreissen der EWR/EG-Beitritts die Schweiz unbe- Zudem werden in der Schweiz die Katzenkrallen usw.) dingt bringen. Es ist ein Hohn, wenn Tierversuche im Labor eingeschränkt 

ein Land wieder Praktiken anwenden und den zuständigen Behörden zur René d’Ombresson 

,;...„.,. .„ ., - Aus dem Willen geboren, auch nicht- jährlich die Grenzen Europas, meist unter den infamsten
’ 

menschlichen Lebewesen in der Not Bedingungen. Was diese Transporte an Qualen, Leiden und 
‘ 

Hilfe zu leisten, bemüht sich die Schrecken für die Tiere bedeutet, das kann sich der normale 
i 

ROTE TAUBE in ihrer nationalen und Mensch überhaupt nicht vorstellen. Die zynische Devise der EG- 
i internationalen Tätigkeit, das Leiden Verantwortlichen: Lebendtransport ist billiger als die Tiere im , 

‘ 

der Tiere überall und zu jeder Zeit zu nächstgelegenen Schlachthof zu töten und ihr Fleisch in _ g 
verhüten und zu lindern. Sie ist Kühlwagen zu befördem. Der Profit allein bestimmt. Für Geld 

,* bestrebt, Leben und Gesundheit der ist kein Weg zu lang, kein Transport zu grauenvoll. ‘ W" 
Tiere zu schützen sowie die 

„___~ Achtung vor jeder Art Helfen Sie uns deshalb beim Aufbau der Roten ‘ 
. Kreatur hochzuhalten. Sie Taube! Es darf einfach nicht mehr möglich sein, dass 

_ 
_ 

_ 

— fördert Verständnis, unfähiges, brutales Personal die todgeweihten Tiere
‘ |_ Freundschaft und einen j beim Verladen schindet und foltert, dass wegen |‘|§i.i/wi dauernden Frieden Zwi- Qör Transportstreiks tausende in plombierten LKWs zusam- schen Menschen- und mengepferchte Tiere verdursten. Auch hier haben die |·| 

|. Tiervölkern. Die ROTE Hilfskommandos der Roten Taube einzuschreiten, p|,_| TAUBE versteht sich als 
4 

braucht es verfügbare, einsatzbereite Helfer, die ihr— 
« Organisation tm Sinne des Handwerk verstehen. an * ROTEN KREUZES für Tiere. 

Bereits stehen uns mehrere ausgebildete Tiersanitäter mit Tiere brauchen die Hilfe der ROTEN TAUBE bei Unfällen auf Tierambulanzfahrzeugen sowie zahlreiche motivierte Helfer zur Strasse und Schiene, Flugzeugkatastrophen, Transportblockaden, Seite. Aber das ist nur ein Anfang. Verkehrsstaus und Streiks, Natur- und Umweltkatastrophen etc. · 

Wenn auch Sie mithelfen möchten, so schreiben Sie uns! Eine der ersten und dringlichsten Aufgaben der Roten Taube ist Helfen Sie den Tieren, die durch menschliches Verschulden in es,. die Leiden der Schlachttiere im nationalen und intemationa- höchster Not sind, durch Ihren persönlichen Einsatz oder durch len Transport zu lindem. 252 Millionen Schlachttiere überqueren Ihre Spende. Auch der kleinste Betrag hilft! 

FONDATION FRANZ WEBER 
, I ROTE TAUBE 

Postfach, 1820 MONTREUX 
Tel. 021 964 32 32 - Spendenkonto: 18-6112-3 

· Kennwort "Rote Taube"
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Eine visionäre Ansprache
I

¤ von Denrs de Rougemont. 
Europa, Lavaux und die »Imperatrven des Fortschrrtts» 

Denis de Rougemont war als "erster Europäer" ihrer Heimat , die noch heute als achtes 
seiner Zeit weit voraus. 1977, vor der Weltwunder gilt, aufrufen. Nachstehend einige 
Abstimmung über die Initiative von Franz Weber Auszüge aus seiner Rede, welche für die 
zur Rettung der Weinberge von Lavaux vor den gegenwärtige Situation der Schweiz visionären 
Immobilienhaien, wandte er sich an die Charakter hat- einer Schweiz, die sich fragt, wie 

Einwohner von Lavaux : er wollte sie zum Schutz es um ihre Zugehörigkeit zu Europa bestellt ist. 

Liebe Freunde von Lavaux 
V 

, 

sich mit der Zeit vielleicht aufgrund . 

seit einem vieneijanrnnnden kämpfe 

ich für cihc chrchäicchc Gchicih- 
aberdiese “Nntwgndi” taten·· aufdie 

cchcih ciic ich ch Ehrcihi mit cchwci- immer wieder an ei; ielt wird die 
zerischcr Prägung Sclic- Mcln E¤iOPä °edoch ort völli uäduii chsichti sind'!

° 

lsl hcih Wl“s°l"‘l‘s"°ll’ä“‘l• s°“‘l°m
i 

’ 

wi| 
F 

ilält man auf Kästen der Naturg erziel- 
cih Zäsämlllällscllläss vch Mchcchch 

te nnnnciid Gewinne rin un bdin 
auf politischer und geistiger Ebene, , b 

. .. . . 
fi 

.
g 

. .. .. . . 
-«| ar oder aber die Moglrchkert, in einer 

Wclchci dcr Räällläl däs lägllcllää Um ebun wie der von Lavaux leben 
Lebens entspricht. Dieser Verband soll”'” 

‘‘‘ 

.
S 

zu dlärfcnäs 
den Regierungen nicht dazu dienen,

’

. V_,,V|

’ 
· 

Ö, 

F| '

, 

ihrer Macht zu frönen, sondern den ia Ü| 

li 

~ ./ 

voikeni dazu, in sonnen Zn leben. 
Achtung und Skrupel 

· » 
‘ 

if Ich kann Euch leider keine Ratschläge 

E‘g°"° “°'°°""°""°“ iÜÄii€”iOllirÄ°lZÄZi.r§i§iri§Z“iii. lliE$’ 

erhalten V 
| __ _ _ _

‘ 

Die Bildung einer europäischen 
grunde n1cht,Vdre Eurer Auserndan- 

Gemeinschaft bedeutet für mich, dass 
clcrscmmg mu dcnlcmgcn Zugmndc - 

den schon recht autoritären Behörden= ..- V- „_ 

V 

hcgcm welche Lavaux zu V°rSc.hän' 

eines jeden Landes nicht auch noch V VVV 
_|_ 

deln drohen. Meines Erachtens mus- 

einc anonyme Supmnationalc 
V sen diese Probleme wie alle Fragen V 

Verwaltung übgyggordngt wird Nein, Denis de Rougernontneiner der ersten Bürger angcäilngcg lllvcrqcni dlc das Leben 

E“l°Pä äälbälläll hcicct ih crctcr i-ihic 
·‘ 

europäisch denken und handeln bzw. ,,,,,,„„ ,,,,d_ 

J ’ g lm all clßcll a 
__ E 

ll_° lllllc ' 

die uns eigenen Lebensformen erhal- 
und dlcSeSE Oätbnloä 

ten, fördern und bereichern. Es gilt im Namen des "Fortschxitts” anbieten, gchh Véas lic 

ll 

cl cg c äwlloläm 

nämlich, diese gegen die Lebens- wird von einigen unter uns gebilligt, 
es mh llsmc qndun Pta? 

msc cl] ' 

formen der beiden Grossmächte im denen schnelles Geldverdienen wich- 
Fortsc THS um lf cn dms am mel- 

Osten und Westen zu verteidigen, wel- tiger ist als ein glückliches Leben : 

sten Ver Oma/ist genau erm blllmles
. 

che - ob sie wollen oder nicht - eben- unter dem Vorwand, sich dadurch 
und v°n 

_ 
. 
eächtung gcpmglcs 

falls imperialistisch sind : die ei ne materielle Vorteile zu verschaffen, yärlmltcnd 1mN amendlleli Sngcgläch 

wegen ihrer totalitären Methoden im machen sie ihre eigene - und damit 
ringen cn (iwlsn lg man er 

politischen und sozialen Bereich und auch unsere - Motivation, an etwas zu 
Tcchmk gegcnsläausscrst Skmpcllos 

die andere wegen ihres Wirt- glauben, zunichte! 
· 

XF; 

” wo 
d. Of . 

lisf sogenannten 

schaftssystems und der Lebens weise, ihrglilwgigciincgsgfit lgsclitlndgn 

zu der dieses führt Gegen dell F°l°lsclll°ll”l einzig und allein im Geld sehen. Was 
Schnelles Geldverdienen oder Man wird mir das entgegenhalten, Euch schockiert, das ist die ungemei- 

glücklich leben? was Ihr bereits unzählige Male gehört ne Gewissenlosigkeit all derer, die bei 

Diese uneuropäischen Lebensformen habt: Sie sind also gegen den Euren Katasterplänen rigoros den V 

wollen uns alle möglichen Gruppen Fortschritt! Sie klammem sich an die Rotstift ansetzen und die herrliche 

aufzwingen: Finanzkonzerne, lndu- Vergangenheit! Es ist klar, dass Landschaft, in der Ihr lebt, kaltblütig 

strielle, Untemehmer usw. Was sie uns Lavaux sich ändern muss, wie alles mit dem "Trax" zerstören.
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Keine "Nostalgikcr" Lavaux gehört zum Kampf des heuti- Welt voller "Notwendigkeiten”, 

Nein, Ihr seid keine "Nostalgiker". Ihr gen Menschen gegen das furchtbare gegenüber denen sich der Mensch 

seid nicht gegen den Fortschritt. Ihr Schicksal, das man ihm im Namen manchmal, aber meist zu Unrecht, 

stellt nur die Bedeutung, welche man eines industriellen Wachstums ver- machtlos fühlt, möchte ich Euch zuru- 

diesen Worten verleiht, in Frage. In spricht, eines Wachstums, das nur fen : Euer Kampf im Bestreben, Euer 

Wirklichkeit seid Ihr nicht bereit, auf Kosten des Lebens noch gesteigert Schicksal selber in die Hand zu neh- 

etwas Schönes (die anderen nennen es werden kann.. men, erscheint mir als wahrhaft bei- 

verhaltet) gegen etwas Hässliches (die Bürger von Lavaux! Als Europäer und spielhaft! 

anderen nennen es Fortschritt) einzu- Befürworter des Föderalismus in einer Denis de Rougemont 

tauschen; auch nicht die reine Luft , 

gegen rauchende Fabrikschlote; auch Ä .

‘ 

nicht das Quellwasser gegen chemisch 

gereinigtes Wasser; und nicht die so , 

reiche und wertvolle Erde Eurer 
l'°""""‘—¢·„ 

Weinberge gegen eine Betonwüste. |‘I|lplpvl 

Es stimmt zwar, dass das Wasser ,

I 

,, p 

gereinigt werden muss, aber es wäre Q |w ,, 
»-... 

, 

p 

p

g 

besser, es gar nicht erst zu verschmut— Y T “ 

zen. Und wenn diese Reinigung wie- i, 

derum zu einer Verschmutzung führt, 
„L“" |· .,.,__ ” 

e-,. 
r 

|y·

I 

,

I 

dann bßfindßt man sich im I T, 

Teufelskreis einer unaufhaltsamen _ 
p 

i" ‘ 
‘ 

YA · ,;| 

Entwicklung, die nur Schaden anrich-
I 

tet und die - ich weiss nicht warum — H 
p p 

I

' 

"Fortschritt" genannt wird. 
E 

i

W 

Die Initiative für Erhaltung VOU Die vom Waadtländervolk dank einer Initiative von Franz Weber gerettere Weinlandschaji von Lavaux. 

· Q,

‘ 

I 

. der EG beizutreten. 
g 

e

‘ 

I e

l 

,,., 
Was waren due Konsequenzen? i 

· 
’ 

•• 
I 6 • • •• • • 

" ’

_ 

Was wurde ein EG-Beutrutt due Schweiz bedeuten ? 

•·Des Ende der Schweiz als unabhängiger; Die»_$chweiz‘ wäre even 
S 
nach mehr 

souveräner $t¤¤t.* 
' 

W 

Einwanderung betreffen. Durch EG-° 

je 
_ 
Unsere Volksrechtetéirekte, Demokratie) = Vertrag wären uns die Hände gebunden, 

eÜhQe$¢h|'Ü|‘lkl'• In vielen 
·”f 

If °i“° ;V¢!'l'*ü|\“’i§¢1 h ¢|U$Q¢W¤9¤¤0 

und mer waehngen ·= Bereichen der reis- F ¤¤v¤|k¤g¤¤9¤— ¤¤dtE¤¤w¤¤4¤r¤¤9¤p¤|•¤k 

|tik wären Iniüutüreuvvhd Referendum (nicht.}- 
1** b$Ü"°‘Ü°"*• i'II 

V 
._;;j= 

Mr B¤uernsterben.,ii§)iri‘,trd¤f » bei 

hschh 

intjpie ehnehun zu heben Mletzlnse iwürdehéffi yergergung de; E 

I ‘^'°9°" d°’~höh°"i“«,.i'!YP°“‘¢k°"i“*'NÄ*‘i“§VVertggrildegngtnmßgag 
fi ii 

im I 

_,, 
· p 

._ ^, ·· „ -„ —, 

fg .wir"hänen nochmehr Verkehr, Unsere ‘_!dentit&teälgI§jäächihreiiiiiigignneng|
I 

dem ~*NerdeSüd-Durchgengsverkehr, zu ßchwaizeu 

_. ertragen; Die 40·'I‘önner,wärenrI früher. , der Mqsseder-I, eunepöis¢hen,„,Einheit;ken· 

°d°" ‘Pä*°" “‘¢h* m°‘“’ W $*°PP°“¥f li 
‘‘ ·” I

Ü
‘
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I6 XIS'lI€I1Z BI' C WGIZ „ 
d' E 

' 

d S h '
' 

Der Bundesrat hat recht, wenn er Wie grundverschieden handelten Demokratie abschaffen könnten. 
sagt, die Abstimmung vom 6. unsere Landesregierung und 1940 hatte sich die Schweiz aufge- 
Dezember sei für die Schweiz die General Guisan im Schicksalsjahr bäumt und einen Durchhaltewillen 
wichtigste seit dem letzten l940! Es ist frappant, wie sehr gezeigt, der schlicht einmalig war 
Weltkrieg. Doch anstatt ein massi— unsere heutige Situation derjeni— und unser Land durch alle 
ves und mutiges Nein zu propagie— gen von 1940 gleicht. Fährnisse des Krieges hindurch 
ren, ein Nein zur Preisgabe unse- getragen hat. 
rer Souveränität und Neutralität, Ä¤$¢l'|l¤$$? 

verbreitet ein Teil unserer Pglitikcr WIG d3ITl3lS geht CS hCLltC Um U|'I€|'SChlI'uBI‘lICh 

Furcht, appelliert er an die UhS€I‘C Freiheit, mit d€m fLIl”l(lä— FÜT V€I’fI”l€lhtllCh€ dreissig 
Duckmäuggr, Oppgrtunigtgn und mentalen Unterschied allerdings, Silberlinge und von servilem 
Defajtigierr dass 52 Jahre nach dem denkwür- Anpassergeist geplagt, wollen 

digen Rütli-Rapport unsere heute gewisse Partei- und Wirt- 
Frappante Analogie Behörden die Souveränität der schaftsführer die Schweiz auf 
Die Schweiz könne nur weiterexi- Schweiz als alten Zopf empfinden, Gedeih und Verderb an Brüssel 
stieren, sagen diese Politiker grob den Anschluss predigen und offen- verschachern. Es ist höchste Zeit, I 

umschrieben und Iohne vor Scham bar ganz froh wären, wenn sie auf dass wir uns auf die heroische 
zu erröten, wenn sie sich anpasse. diese Weise unsere direkte Epoche des Durchaltewillens 
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Rütli, 25. Juli 1940: lm Halbkreis um General Guisan die Kader der Schweizer Armee. Die Aurstrahlung des Rütli-Rapport.: auf das Volk war ungeheuer. Sie 
fegie Defaitismus und Anpassertum weg und entfachte den Willen zum unerschütterlichen Widerstand an. Bekunden wir am 6. Dezember mit einem Nein zum 
EWR, dass wir freie Schweizer bleiben wollen!
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unserer Väter während der Die Armee sollte sich mit den diese überflüssige Heraus- 
Kricgsjahrc 1939/45 zurückbesin— wichtigsten Teilen in den forderung zu beschweren. Unser 

I.,I E nen. Denn diesem Durchhal- Alpenraum zurückziehen und dort Gesandter in Berin verhehlte 
i*| tewillen, diesem Selbstcrhal- einen starken Festungskern, das seine Besorgnisse nicht. Aber der 

tungstricb verdankt die Schweiz sogenannte Réduit, errichten." Bundesrat wies die Klagen höf- 
dic geistige, wirtschaftliche und Der General beschloss, "den lich als unbegründet ab. 

|g, 
soziale Blütezeit, in einem Wort: neuen Verteidigungsgedanken in Die Landesregierung befand sich 
ihren heutigen Reichtum. einem besonderen Rapport auf indessen in einer schwierigen 

j|”| dem Rütli sämtlichen Komman- Lage. Sie trug die Verantwortung 

|? In dk! Zange! g¢N0mm¢“ danten von Truppenkörpern bis für das Ganze. (...) Im Innern ver- 
|‘ Viele von uns haben die Ereignisse hinunter zum Bataillon und zur suchten alle möglichen Kräfte 

|__ 
VGH 1940 nicht mit€Fl€bt · vder Abteilung persönlich zu entwik- Einfluss auf den Bundesrat zu 
haben sie vergessen. Wir lHSS€H sie kein. 

" 
nehmen: jene, die für entschiede- 

|jr deshalb dU¤“Ch den Ge$ChiChtS‘ ‘ nen Widerstand eintraten, andere, 
wie €I° fn allg}; möglichen Varjgyggn 

sie ill SCÜICITI Buch “SChW€lZ€I‘ "Am Juli félfld die 6l€I’ll(Wllf‘dl— dgvgr wqrnßn, und schliggsljch 
Y| Geschichte" (NSB) aufgezeichnet ge Befehlsausgabe statt. Unter gang gewöhnliche Anpassen die
| ‘_ 

( 
hat, kurz vor uns abrollcnz strahlender Sonne vereinigte sich der Meinung waren, die Würfel 
“Die Deutschen hatten die die militärische Landsgemeinde über Europa seien endgültig 

|*' Schweiz nicht angegrtjyen; jetzt, im Halbkreis um den General. gefallen,
" 

|P nach dem Sieg über Frankreich, Mitten auf dem Platz wehte die Doch getreu dem Wort VO;] 
E| begann aber um so massiver der Fahne des Urner Bataillons 87. Bundesrat Heymann Qbygchtg · 

|,_ moralische Druck auf unser Land. Mit der Befehlsausgabe für den Eines sg; gewiss, dig Schweiz 
Er setzte nach allen Richtungen Bezug der vorgesehenen Réduit- wgrdg nig nach Berlin walgeahr- 
ein. Es wurde nun aus den ver- stellungen verband der General gen gehen, bgwahytgn dig Landes- 
schiedensten Rohren der national- eine Mahnung an die Offiziere, bghöydem ihm Ruhe;

‘ 

Sozialistischen t Propaganda gegen aufkommenden Kleinmut e 

geschossen; den geistig-propagan- und Defai tism us entschieden Helvetia Nosgm 
distischen: die Nationalsozialisten anzugehen. "\Wr beßnden uns an 
verkündeten, sie seien im Begrqfe, einem Wendepunkt 

_ V 

|Ü? ein "neues Europa" zuschaßen; unserer Geschichte._,,, · 

den materiellen: wer sollte die Es geht um die ._I i.;§ 

.iii 

:· · 

Schweizer vor dem Hunger Existenz der Sch- 
bewahren, wer ihre Erzeugnisse weiz| so lautete die 

|°j· kaufen, wer ihnen Eisen und Kohle ernSte Formulierung 
._,, 

liefern, wenn nicht das starke des Generals. |rb fll rIiiiF

— 

1>euuenzena,· den seettsehen.- was 
i 

— 
·e

‘ 

|rÄ für einen Sinn hatte es für die klei- Nq¢h¤|fige 'Ü 

”' 

_| 

|‘ ne Schweiz, einem von Hitler w“”k““g 
t. 

|; geführten Europa widerstehen zu "De r R“PPerr Ver' ~ 

_ 

" 

|, 

T. wollen, naenaene niemand wider- fehlte Seine tiefen 
ie—nin|: „ein „ 

,, 
in 

|‘G Standen hatte und die beiden Wirkung nicht. Am 
=_V 

e” ·‘‘‘ 
-

· 

stärksten Maenre, Italien und näehsten Tage werde 

Deutschland, die Schweiz jederzeit die Oeff e nt l fe hke rr
„ 

t 

|‘· in die Zange nehmen konnten? darüber dureh ein 

.
* 

Man muss die Lage in ihrer gan- arnrllenes C0rn_rnu' 
|‘* 

zen, realistischen Wucht Sehen, um mqué ll 

|__ zu begreifen, wie erstaunlich es Auen in Berlin nehm |IV
V 

s e 

|_

K 

wan dass die Schweiz jenen Druck man verdrvssen und 
auegennuen neu. (...)” enwtreeh ven der 

j| Kundgebung Kennt- ~·| ' 

Das Réduit nis- Der deuteehe 
|in In diCSCI' Situation “€nlSClll0SS Gesarldre wurde’h==| " ” 

li 

sich der General zu einem neuen angewleserß {ich I940. General Guisan bei der Inspektion von Truppeneinheiten. 
Dfspgsftiy für Vgy[g[digung_ 

I 

beim BLUld€Sf‘Cll llb€V Bewajfnete Neutralität, Garant unsererDemokratie.
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Europäischer Wirtschaftsraum: Raum politischer Unfreiheit 

Die Schweiz darf nicht S ielball von 
' P Machtlnteressen werden. r 

Die Schweiz steht vor einer schweren vpn D|•_ Kurt Brgfbggk Die WlI't$Chatt ist die Wurst, 
Entscheidung, die weitgehend über den 

‘ 

die man dem Hund vg;-hält, 
Fertbestend unseres Landes bestimmt- Untertanenschaft, sondern Fesselung int damit €|' Appetit bekommt i 

Viele Schweizer glauben, der Beitritt snbatterner Bindung_ und läuft 
zum EWR sei unumgänglich, weil er den 
Zu an zur freien euro äischen .. . . · 

Marktwirtschaft öffne. Sie seli) en nicht, Rslckrau ms Mlttelalter Schwelle" 

dass bereits dieser Beitritt nnr sc vielen Hintergrund der EG ist nient nur die 
D. S h

. 
„ Y h 

_. _ _ __ i 

Einschränkungen und Eingriffen in die Sehefiuns eines sressen gesehlessenen 
d 

‘° 
n. Fh Way 

“‘°h‘ Ver ?'"°rr‘:r“Q”°,"’r;‘ 

Verfassung verbunden ist, dass die Wlrtschattsraumes, sondem auch die ten 
rs en _°rsuc ung- emen] b nete 

‘
l 

Vorteile eines Beitritts rasch versanden. Senefnina eines r>elitisen·reentlien nnier- ‘“"‘“r°"* °‘“°r “°rr“h""‘*°h?" “.r“”‘°"
l 

ten, vereinheitlichten Gross-Europa als zu crrrcgsm und zu glaube"- rat ergeben 

Aber es geht nicht nur um die Frage: was ein ven eben nach unten ge-sreuerres Igande 
Sc}. auss Sahlechb

l 

nützt uns am meisten? — Wichtiger ist die Steetswesen unter Wettesti-lebender zum 

Frage: mit welcher Entscheidung diene Ausschaltung der Velksreente "E;n be" CQ]; wir 
unsere tdatnhr 

ich Europa mehr? Indem ich mein lises rönnsenes Reien enrenärsener “" “'l °““‘° “"s°r w?"V° “°ä_G“‘
r 

eigenes Haus zerstöre oder indem ich es Netien" sell gezlmmert werden, betente nach Brüssel Verkaqfcm ist alicrgmrster 

intakt erhalte? Franz_A. Blankart, Staatssekretär in Verret en der Schwarzer Geschrchra
J 

Bern, vor Gymnasiasten in Basel. Das
j 

Oder anders gefragt: weiss mein Nachbar wäre ein Absturz ins Mittelalter vgrkauf unseres Se|bstb°°
t 

besser, was in meinem Haus zu tun ist als srlmrrrungsrechts 
_ _

i 

len selber? Es geht also im Grunde viel weniger um 
wir 

konncnnzbcrrrdoctlt mgredri/P| 
dem 

eine Wirtschaftsgemeinschaft; die 
grossen 

.r 
lrtnca 

Um ein klares Urteil und einen sicheren Wirtschaft ist vielmehr das Mittel, um Nrs“S°h°ri “r“'?r ala Mr r‘°’?°"a'.”w“ 

Entscheid zu fällen, müssen wir überle— die Menschen uhzulccken, hineinzulcc- 
Wuracri Srarrars “b°rSt’m'r“‘ W‘r werden 

gen, Wes die Schweiz ist. ken in den Raum politischer Unfrciheit. 
das w‘°r“‘ss‘° 

“°"‘§§I‘;naäf]| 

1. Dic Schweiz ist des einzige Land in 
f 

"T —-·»· 
-... 

—|tg,| 
~ e des rn der Bundes- 

Pieneteni des auf der ebsetuten 
ÄÄ 2. wi 

t t, 

·

’ 

Souveränität des einzelnen Bürgers t- 
»I 

er |_:| r inascäcrgcia CVEE; 
beruht l 

- ream- 
i

t 

__r Europa unser eige- 

2. Als neutrales Land hat sich die .;i 

“°S Hess ‘" Ora' 

Schweiz davor bewahren können, 
I, 

. f 
f 

nung ZP haltet} 

zum Spielball von Machtiuteressen 
gjrrztgakggrrsilrgltrgclr 

zu werden. ~ 
i. 

,,,

‘ 

· - 

__ 

i- ,·.iZ. * 

,.·· -· 
.= 

,,, i 

. 

i wo es uns braltcht: 

3. Wirtschaftlich und kulturell ist die
l e· 

„,,_ 

ars M° „a°“ °‘".°* 

Schweiz voll in Europa integriert, .

‘ 

_| 
V- 

3 

itt| ggsrglgäggggzätlgn 

4. Die Schweiz ist ein weltoffenes e gcmämachaqt 
k f Land. Diese Weltoffenheit wurzclt 

B tc au 
ab 

‘ 
in der Ubcrzeugung, dass der · ure Zukuntrt• tm 

Mensch ein zu selhstanrligkeir und 
Selbstverantwortung bestimmtes ”°‘;,r 

° lagcaa- messen nur 

Wesen ist, und dass er sich darum l
‘ 

· ii| 
" unsere Sclbsrarr 

_ 
verbunden fühlen muss mit allen drgkcrt crharrcrr 

Mcnschen unseres Planeten weit ’ 
— 

t 

. 

Man Vcrkaurrdas 
über Europa hinaus.er 

was wm das 
er 

er 
mal. Zurückkaufen 

Die EG hat eine ganz andere
V 

~—·—~ l rt? 
_t__ 

karnnt man es mc 

Stossrichtung. Nicht Selbstverantwor- I' ;..,„s"‘·—„e» 
°{ me r' 

tung durch politisch—rechtliche ,..~ 
’“”ie+„Ttr“4?¥g 

_ 
.. 

Mitsprache, nicht Befreiung des 
tl Darum' Haude 

_ Menschen aus geistiger und rechtlicher Die Schweiz ist das einzige Land der Erde, das auf der absoluten weg Wm EWR 
Souveränität des einzelnen Bürgers beruht. und



i 

ä0lII"I18l F|‘8|1Z wébéf
S 

Nr. 22 -Oktober/November/Dezember 1992 25 

|E'd n ' 
I gé GSSBI1 . 

I 
|· II 

l
| H utet Euch am Mor arten '

Q 

i II I I 

; 

|ju Der gefahrliche Gang der Schweiz nach Europa 

i 

von alt Regierungsrat und Nationalrat Dr. Bernhard Müller (Kanton Bern) 
1 

|J
I 

i 
|Q Der ehemalige Berufspolitiker Bernhard Müller in die Isolation führt", schreibt der Autor. 

i 

l| umreisst mit viel Selbstironie und Satire in sei- "Dieses Buch wird unbequem sein. Was will es? 
i 

nem soeben erschienenen Buch "Manneken Pis” Bewirken, dass der Mensch voll und ganz zu 
|’ den dramatischen Gang der Schweiz nach fühlen beginnt, erkennt, dass er erzogen und 

g 
|L 

Brüssel. Die Schweiz, 700 Jahre frei, Vorbild geistig in der Lage ist, sich selbst ein Bild von 
|t vieler Staaten, soll nun in die Knie gezwungen der Zukunft unseres Landes und seiner 

3 
werden, ohnmächtig, einen eigenen, anderen Menschen zu machen, selbst zu Lösungen bei- 

i |g; Weg zu gehen. Oder ist, fragt sich Müller, die zutragen, selbst zu entscheiden und um Gottes
’ 

._| Chance dazu doch noch nicht vertan? Bemhard willen nicht weiter als Schwemmholz im Fluss, 
Müller vertraut auf das Volk. Es hat das letzte der, angeschwollen, rasch und vielleicht unauf- 
Wort. Das Volk soll daher nicht nur ia oder nein haltsam Richtung Brüssel zieht, kraftlos und 

i sagen, sondern aktiv mitreden, mitgestalten und resigniert mitzutreiben." 
mitentscheiden. 

°| Nachstehend veröffentlichen wir einige markan- 
“Dieses Buch widme ich allen Schweizerinnen te Passagen dieses Appels an das Gewissen der 

.| und Schwelzem, Europäerinnen und Europäem, Schweizerinnen und Schweizer, denen er zuruft: 
· · die bereit sind, für das eigene Land einen Weg “Hütet Euch am Morgarten, am Nlorgarten, am 

t zu suchen, der weder in die Knechtschaft noch Morgarten!" 
__ 

J| Zusammengeschusterte Gross- Europa ist ein verwurmter Apfel bestünde, dass dieser von allem Anfang 

|‘” 
reiche zenenen unwakedich 

_ 
Es geht mir damm, zu hinterfragen, ob 

Der pOllIlSCiiC ZllS&lTllTlC[lSCi'lil1.SS lI‘l ein Vereinigtes Europa wäre, alle U t
P 

·ht 
H 

ÜÜBT l Bm 

|3 Europa? Was Sleh änrvlert rn Brüssel Anomalien, wie sie von Westen bis Osten, 
n Ügang gcwu wm' 

Znsarnmenbraut, ist ie ision eines Z¢“‘ von Norden bis Süden in grosser Zahl „ „ „ „ 

Y iralgelenkten GroSSreieheS- Laut bestehen, zum Teil seit Jahrzehnten beste- Bd °m?m E9°B°“"u Melk de 
e 

Geschichte zerfiel jedes Grossreich, selbst hen, Zn beheben, oder eb nicht die Gefahr Maü*_EmZ'·lS m der 
__ 

nach ausgesprochenen Blütezeiten, viel- ES hegt mir fern, Kflrnlnaliiirne über 
|W 

leicht eben gerade deshalb. Grossreiche . i 
das Unwesen der Mana_naenze¤ehnen zu 

und zwangsweise znsannnengesehusterte s°eN“ei5d\l€l\€“· wol1en;(-e) auch mehr wrrteehafihche und 
|sh Staaten zerfallen auch heute noch, eben soziale Not und ·Rückstandigkeit, mit ein 

|i jetzt 
«-·e"’ 

,_;_ , 
Ergebnis dieses italienischen Krebsübels, 

‘ 

i 
aber es braucht keiner grossen An- 

.. strengung, um bespielsweise die 

|Ä 

'“e•ne*¤¤* Schwan wurde wm
| 

„ Manipulation der Parlamentswahlen durch 

Q| 
Gmsseumpa verschluckt 

_ 

,,” * , 
die Mafia sichtbar zu machen. (..) Die 

Iehjedeeh gehe, gestützt auf rnenren ,,4 Mafia hat längst Mitten und Wege geran- 

Ij 
Informationsstand, von der Annahme aus, 

_ 

‘ 

den, inn künrnge Abgegrdnete naeh eige- 

dass früher oder Später die 
. nem Gutdünken auf den Schild zu heben. 

„ 

D 

Aufnahmegesuche sämtlicher eUl‘0päl- (,,,) Zudem geraten nicht nur die 

|, ächer und eurasischer Staaten Zn beben- 
, _* 

Kandidaten, sondem auch die nominienen 

.| 
ein haben wird. (...) Ich gehe davon aus, 

|"“"‘ 
Stimmenzähler zunehmend unter den 

Q:| dass früher oder später ganz Europa, also Druck der Mafia. Auf diese Weise kon- 
|3 auch Eurasien, der Europäischen wgnßu trolliert das organisierte Verbrechen nur 

|. G€lTl€inSCh21i‘[ b€iIl’C[Cn wird 0(l€l' möchte. gehen auf Sizilien eine halbe Million 
ES hat somit keinen Sinn, die Augen Stimmen. Die Cosa Nostra auf Sizilien, 
dem einstigen Ostblock oder vor der zur die Camorra um Neapel, die Ndranghetta 

NATO gehörenden Türkei mit ihren bald .' (l5BN3'°° in Kalabiren und die Saera Cgrena in 
0 Millionen islamischer Einwohner Zu 

I d B hh I 

-- Apulien kontrollieren dort rund vier 

|1 
Verschliessen. - 

‘ 
nie er ut and ung erhamkhl 

Millionen Wählerstimmen oder fünfund-
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dreissig Prozent des Wählexpotentials. EWR noch der Mitgliedstaaten, sie sollen Regionen, selbst ganzen Ländem gezwun- 
(...) Ich frage mich, welche Rolle denn die auch in Zukunft zwischen den gen wäre, denen es tatsächlich wesentlich 
Mafia in einem vereinigten Europa, in Sozialpartnern ausgehandelt werden. Im schlechter geht. 

einem zum Grosszentralstaat neigenden übrigen soll auch hier der freie 

Europa, spielen würde. Würde sie ihr Wettbewerb spielen. Ich frage mich, ob |_°|mzerfa|| und Arbeügesjgkeit 
Unwesen zur europaweiten Hochblüte dann die Schweiz ihr hohes Lohnniveau wären die |:'°|ge 

‘ 

brmgen, weil dem organisierten wndlhalten können: Ich frage nnen, ob Denn unser System hat unserer 
Verbrechen durch den freien Personen-, der 1.n der Schwe1z sprnchwortltche Wirtschaft bisher den Vorteil verschafft, 
Waren, Dienstleistungs- und Kapital- Arbc1tsfr1eden aufrechterhalten bleiben Sehr kapitalimcnsiv zu produzieren und 
verkehr offensichtlich Vorteile erwach- kann. Q.-:) Des melslß ISI Spekulation, .lS[ dem Nachtei] hoher Lohnkostcn etwas 
sen? Oder wurde 1hr, nach ausscrordenv also Risiko, lSl due Katze 1m Sack. Hner €ntg€g€nZuSctZcn· Ein europäischer 
l1ch langer Zent, das Handwerk endlich der zwischen den Soznalpartnern des Einhcitszins Würde uns diesen gewaltigen 
deswegen gelegt, WCII Bmssel dazu f‘ah1- Gastgewerbes ausgehandelte minimale Wettbewerbsvorteil gegenüber unseren 
ger wäre als Rom? Oder würde die Mafia Bruttolohn von 2350 Franken, in Algarve schärfsten europäischen Konkurrenten 

. ganz e1nfach ·1hr Unwesen 1m bisherigen der entsprechende Lehn des Kellners 220 wcgnchmcnl Der Druck würde Sich, da 
Rahmen wenertrerben, unbesnegtl und Franken,. zuzugl1ch 

' 

100 Franken besteht gar kein Zweifel, schmerzhaft auf 
daher eine schwere, gefährhche und mak- Tnnhgeld in der Hochsaison. Und da lese unsere Löhne auswirken Sollte dieser 
zeptable Hypetnek für Italien selbst und 1ch tm Klemgedruelgten von einer anzu- Druck nicht das erwünschte Ziel Emir 
neu dann naturhch auch für das Europa strebenden Harmonisierung 1m Lohn- und chen, so wäre Arbeitslosigkeit die logische 
der Zukunft? (Und bei einem EWR- Rreisgcfüge sowie bei den Sozialver- Folge. Noch wird die Schweiz weltweit 
Beitritt auch für die Schweiz! Red.) S1Ch¢¤'¤¤g¢¤- 

als sicherstcs Anlegerland bezeichnet. Die 

tiefe Zinsgunst wird mit dem minimalen 
Die Katze im Sack Währun srisiko, dem Bank eheimnis und 

“ Wie steht es denn mit den zwischen Giarige Hände greifen eben diäser sprichwörtliclig en Sicherheit 
Norden und Süden, Westen und Osten so nad! \m$%|'¢m Land bei weitem wettgemacht. Die Schweiz 
unterschiedlichen Löhnen? Die Löhne der S9 hat d¢¤¤ ä¤¢h Schon diß Späßischß würde bei einer endgültigen Euro- 
Privatwirtschaft sind weder Sache des R¢g¤¢I'¤¤g(¤¢bStä!1d¢F¢¤)m@}!Ymal$ d¢Ut· päisierung des Geldverkehrs die meisten 

lich und Öffentlich aus- Vorteile, dielden Finanzplatz Schweiz bis 

gesagt, dass für Sie jetzt ausgewhneten und die negative
e 

mu ’ weder im Rahmen der Handclsbxlanz stets auszugleichen ver-
‘ 

noch etwas mochten, verlieren. 

_ 
zu verlieren, sondem 
ganz klar nur zu gcwin- L€b8I\ III'It¢I‘ ffßmdéll vögtéll 
nen sei. Diese gleiche Ganz anders die Reaktionen auf die 

g Ä ‘ r 

Regierung hat auch Frage, welches politische 'Dach denn 
bereits konkret Summen schliesslich diese Wixtschaftsunion Europa 

i Ä 
genannt, welche von erhalten würde. Hier kann der Präsident - - den solventen Mitglied- der EG-Kommission, Delors, seinen zen- 

J ' 
staaten in den Fonds zur tralistischen Kurs nicht verbergen, vehe- L ITALIRERTAE‘mRMP-I-AGE regionalen Entwicklung Ittent setzt C-I' S.iCh 'füI‘"€iIl€ straffe 

i 

_ 

embegahlt wcrzäctr müs- FUiilI'äUä0F%3HlS3tlOH €lI'l, fur Instftlxfälte, 
' 

° ä 
~ 

· sten. anien e inicrt wc C 6 as rosseuropa zusammen a en, 

t 

G| 

”” |’“"’ 
~ 

‘ F 
ä sich al;) Entwicklungs- erfolgreich verwalten und entwickeln sol- 

i
l 

und somit als Em- len. (...) Auf jeden Fall scheint die 
pfänger— und nur ganz Sehwélämlt lhfßf direkten Demokratie für 

A

° _,-- beschränkt als Gebe;- d1e polmsche Orgamsauon des künfngen
° 

.,_ 

¥” 

$_ land_ Dig Schweiz und Grosseuropas kein Modell darzustellen. 

|i 

‘ 

Q, 
.. 

ihre Bcrgkantone, seit Sollten 3b€I‘.Cln1gc oder gar alle 

3 bald Zwanzig Jahren Staaten des chemahgcn Ostblocks der EG 
„„,„,_,...-:—‘i 

‘ 

#5,, 
" » 

' 
Pioniere in der Regio- b€1TI‘€t€H: S0 könnte unser Land bestenfalls 

La quip 
_V

‘ 

a·~«. 

..__ |Ä nalpolitik, würden, so ¤9¢h 5 @1g<‘}¤¢ Vertreter Hach Bjgüsscl d¢l¢— 
„» ,.,„;,.„,Ö 

| r__| __r meine ich, bald zur g1crcn. Kemer unserer Gesprachspartner 

Kenntnis nehmen müs- der letzten Tage hat Zwexfel daran offen- 

dass das Schweaze- ig 

[ische el- und arament UH am · CNC ts O UHC 

lm Hinblick auf den waschsenden Druck, den die Maßa in Bßrggcbict näht Zu den dqm Mchljheitsprinzip entschieden würde- 
Itealien zu spüren bekommt und angesichts der immer leichter zu europäischen Förder- DIG MÖgl1Ci1k€it eines yCt0I'CChtS für Cin- 

regtonen gezählt werden ume Mttgntcdumcr w1rd ausgeschlossen, 
immer mehr auf das ganze Gebiet der EG ausdehnen. Damit durftcv S<>¤d¤r¤ im 

” 

Zeigt es sich, dass die Beseitigung der Landesgrenzen nicht nur GCgCl1tCil ZU Leistungen UIISBTB BlIIId0SVB|'f3$SlIIIg bald 

Xi';„€$fi'Z„”“Q’ZZ"bZ7,’leE;t?Z,?' „Zf,„?’Z§Z"§' „‘Z2’2"2„€i‘§2'}iä”5.'I„Z‘It'Z§ 
‘" d°“ E“"”‘°"‘““gS‘ ""' "?’°" '““‘“"°‘“'? 

imemmimfalgn Terrommusführm Mrd. 
' fonds zugunsten von W1e schon gesagt, mussten d1e
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Volksrechte, (...) stark eingeschränkt wer- pissen (...) Die gefüllten Kessel werden ausgenommen für die Mittelmeerstaaten 
den. Würden die Kantone zu reinen dann- immer wieder eifrig in die Portugal, Spanien,. Italien und 
Vollzugs- und Verwaltungsbezrrken? Was Mrtglrederländer zurückgetragen und in Griechenland, die schon jetzt beide Hände 

|I wären die Aufgaben der Bundes- Fässer geschüttet, in Fässer ohne Boden. nach dem Regionalfonds ausstrecken. In 
|. behörden? Vollzugsbehörden als Knechte Warum so despektierlich "ohne Boden"? einem Protokoll zum EWR-Vertrag wurde 

Q 
Brüssels, nur noch wenige Ressorts mit Weil die Länder mit der Zeit verlernen denn auch bereits die Höhe der Kredite 

|. 
€lg€n€I° ReChlSl'J€fUg;llS? 

ES ;S&]8nZUn€h- werden, dass das eigene Fass aus eigener festgesetzt. Im Land, (latin Milch und 
|_ men, dass unsere po itisc e c weiz von Kraft viel eher und besser gefüllt und der Honig fliesst. Jetzt wird klar, was 

heute organisatorisch völlig umgekrem- nllfällig [ecke Bgdgn Selbst gefirekr wer- Solidarität innerhalb des EWR für die rei- 
pelt werden müsste. Die jetzige Bundes- den kann (___) Von der genwerz erwaner che Schweiz heissen wird. Oder ist sie 

|r verrnssung wäre nur noch Makulatur„ ein man, dass ne in den kesseln Gerd nach dcch nicht s<> reich, wie @8 alle m<=i¤¤¤? . 

|,_ 
hlS[()I°iSChCS DOi(Um€Üi, dem BUIId€SbI°i€i‘ Brüssel n·äg[ und Wugger nur wenn unbe- 

|.r 
VOR €l¤$i V€Vgl€l¢hbaY- dingt nötig zurücknimmt, denn die beim 

Die Schweiz überflutet und 
Der Maulkerb für das verkauft 

s¢h§lV¢lZ¢"V°Ik Heat schml Ich lehne den EWR mit seinen vier 

__ 

ewrssen eus von .· ,· rstorrsc ,po msc ,wmsc a t ic ,et no- 

|, 

Bvndcsrätcn und Gerüchten ZUi0l8¢, PYÜÜ ’ 

r 

r' 
._. ,|»..| |‘ logisch und kulturell völlig inhomogenen 

|Bundesbehörde zur Zeit eine mit den g,. r 

|l 

,__ 

Ü Raum gleiche Verhältnisse für alle 
- — h b l 

' 

h. |.| ‘ ' 

|- eeräppälri |r?nir'lri„§'° iii? 
_| 

ä§Z°r'Iälr‘§“n‘l°ä‘Zi" „§li?e„°l%r?§i‘ „l”EIn 
i 

|;· Pcfswndumsrßchrs- Wichtige 
|“” *2| der immer nden geringen Arbeits- 

1| ln Sachen Europa würden so dem « 
|il 

losigkeit, eine der welt rössten Finanz, 
·· Einfluss des Volks entzogen, dies wahr- |l ii 

Handels- und Investitionänationen, würde 
Seheinlich mit der Begründung, dass sich r. an bei freiem Personenverkehr von 

L die Schweiz ein Abweichen von dem nun ,r· 
n. r,-

I 
. 

i 

·‘ 
Zuwanderem überflutet. Wegen der freien 

|i 

einmal eingeschlagenen Weg nach 
” 

Berufsausübung, der Möglichkeit, die 

|V 
Brüssel nicht mehr leisten dürfe. Weil ein

‘ 

i,‘ 

j_ 
· Familie jerderzeit nachkommen zu lassen, 

g 

_ 
Sülches Verhalten ebend1esem ·Volke * 

‘ ‘· 

In 

sundder freizügigenSozialleistungen · 

|_; durchaus zugetraut werden konnte, ** 
_

| 

i 

würde die Schweiz zum Anziehungspunkt 
|_’ müsse, so hört man, dieser Gefahr früh- J| _ 

|?’*!F~*‘il“ für viele jener Europäer, die bei sich zu 

g 
in auc , ass re 

" ‘ 

-— nv werg wac sen se en. rt er ex von 

r 
Handlungsabläufe, wie sie in einer direk- Moos, nach und nach zur Lex Furgler und 

L 

l ißt} Demokratie nun einmal niCl”|i ZU Niklaus von der Flüe, Retter des Schweizer Lex Friedrich den Zeitumständen ange-
l 

n| umgehen Sind, ein Dorn im Auge sind für Bundes: "Haltet zusammen! iln der Einigkeit seid passt, hat dig Schweiz alle Anstrengungen 

r:.‘.;*;;e:2.:=.::.£;‘:;r.:Lr.?.se:;:1.rä.%‘; 
¢’é¢·;‘l¢·‘$>i¢i·”¢«‘?·‘¢¢¢‘ ··lt¢¢r¢‘ ·¥%¢~’?~‘är“r“¥*‘| im 

„ 
_ 

· 

_ 

us r, , n un er em c agwon 
r Staaten, deren Vplksrechte rn der Brunnen anstehende Knionnc ist lang, das "Ausverkauf der Heimat", zu unterbin- 

ii| änssenpolitrk praktisch nicht mehr ¢Xl• wnnen ist inng_ den. Nun, in der derzeitigen Wrtschafts- 

_;| 
teren. 

, flaute, wird diese unerlässliche 

|Y . Mlfgggnnggn miggefnngen mit, Schutzschranke bereitwillig geöffnet, im 

|_ 
UB Ende unseres gghyjggn ii

’ 

nach einer kurzen Uebergangsfrist, 

gcseheln ft aälchrtdlil lirshßrygli lälan stelle sich Behörden vor, die im Volhg b°$°m8i· 

|Q 
c werzerrsc c an wr Sc ß SPG l I a men des EWR 375 Millionen 

· 

|; Zwar alles andere als ideal, aber immer Menschen vertreten - daneben die _ _ 

. ¤0ch tausendmal besser als eine dem Schweiz, dig sich in wichtigen D|¢ s¢hW¢|Z mlßß Gin $¤||V¢|‘Ü· 

;| 

freien Welthandel gf¢0Pf€Ti§ Li}_¤dWlY¥* . Angelegenheiten querstellen würde! Die . 
na" staat b¤¤*b¤¤! 

mcggcägnääszägärägé von der Partie, Eine kooperative, innovative, hilfsbe- 
c en a C Wllf C In S0 C en ä en Llntcrgcwaltigcn reite Schweiz ist viel mehr wert als ein 

Pflasrerlrpolrtrk mit Direktzahlvgggß · Druck und unvermeidlichen Zugzwang Land, das sich in die Knie zwingen lässt, 

;| 
8¢§¢ll¢¤t¢ft an dfn Al<Z¢Piß“Z~ 8°$°d°‘_°:; S¢_¤'ai¢¤· W¢n¤ ¤l§ht mit rechtlichen seine Vorteile verliert und als geschädig- 

|i. 
weil der Landwirt lintemehmcr un ¤¤¢ Mitteln, S0 wurde dre_Schwerz doch alle- ter Staat seine Rolle in der Europafamilie 

|in Staatsangestellter sem kann und Will- mal sonstwie an die Wand gestellt. nicht mehr so zu spielen vcmiöchte, wie 

S h 
_ 

I Brüsseler 
mitgehen- wir sie (auch wenn daran bestimmt nicht 

G c WBIZ a s 
_ 

- alles gut war und ist) bis heute gespielt 
Gßldesel haben. Die Schweiz muss sich aufbäu- 

|._| Aberimmer mehr Staaten, nicht HUF Im EWR wird di! “|‘Qi¤lI¤ men und ihre inneren Schwächen 
· EFTA-Staaten, drängen unvermindßfi $¢hW9iZ” SOIIIOÜKBII werden bekämpfen, um gegen aussen als star- 

„| nach Brüssel, zwei leere Kessel in den _ _Der EWR ist kein Selbst- ker, souveräner Staat kooperativ auftre- 

n 

Händen, Manneken Pis wird plSS6n Und b€dl€nUngSl3dCn für seine Mitglieder - ten zu können,
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Feste 'm Gfessbach 
sind unvergessliche ErIebn' sse 

Kein Hotel tn Europa kann bieten, 
', ZUHS 6l€1’ Gl€SSl76lCh blßtßt. 

vii i 

„ j; gi 
f' Hier kommt zusammen, was sonst nur getrennt zu

S 

.·I·" "*’ M7" ·*“" J · 

g 
-· •·" finden ist· 

€;_·;;,rg ßß ”
· ,_;°” 

£“' 
x_ 

_|_ 
|„|' fr

' 

·« 

=· E1nfachhe1t und Eleganz 
Volksverbundenheit und Luxus 

**·»l'•·

l 

„ 
• Grandiose intakte NaturI 

ii 

• Romantik wie 1m letzten jahrhundert 

Ein Höhepunkt 
• Hochmoderner i<0mfort und nlostalgie in einem 

|t 
· — 

Y 
· 

fQ.?|"|‘;} |in der Ggessbach. • Sonnenterrasse in Bergwald eingebettet, hoch 
° 

I " 
|vi

" 
·¥—¤‘|$diS0¤ über dem Brienzersee 

l • Ein Wasserfall, wie er sonst nirgends in Europa
‘ 

_ 

— zu finden ist
· 

~ i , ·. ~ · 

_ 
. . .. ’* 

gd,| „_, 
2;.,,, , ,„„. • Huteleigene Sch1fflande 

t· 

fw 

• Hoteleigene Drahtseilbahn 
„i‘‘ 

» 

t 

in i 
-·*Y"f • Zimmer wie im Märchenbuch ’ 

|S 
|’ r 

ridrd *1 
‘ 

• Exquisite Küdw 
‘ ’ ‘ ·'’‘‘'

'
‘ 

•
°

• 

|-. 
V-| · 

„_; 
• Und d1ese Preise! 

Sommernachtsball: ·· E? V -· . . ·,
‘ 

. . . 

"Noch „„d die 
4 

* Wer einmal in den Gzessbach 
Ta e der Rosen" • • 

g kommt, kO1’i’l7’l’ll” lmmßf wieder! 

„| 
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in
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„
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„
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.
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Die Küchenbrigade im Hofstaat (18 Köche) im makellosen Staat am festlichen Buffet unter dem 
Sternenhimmel.
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é 

|1 I Giessbach sehen und erleben ' 

i| Grandhotel Giessbach 
; CH-3855 Brienz - Tel. 036/51 35 35 - Fax 036/51 37 07 

|Y 
. 

_| 
—| 

|a| 
Ferien im Giessbach 

|_ r · * 

_ _—| Glückliche Ferien im familienfreund- 
·_ 

ir 

lichen, nach bester schweizerischer 
|°

‘ 
’ 

Ü 

_‘·‘‘ 

Tradition geführten Grandhotel 
. 

.. Giessbach- 
|F e 

_ Liebevolle, individuelle Betreuung. 

_ U;}| Attraktive Pauschalangebote mit vie-
| 

. •.„ |f"“‘§‘iIT‘7Ü;sg =• len interessanten Zusatzleistungen 
|i

» 
r„.i . r 

i' 

schon ab 5 Tagen Aufenthalt. 
J 

f 
|c- und kattareiie 

2| 
,{‘

“ 
· 

g Anlässe während der ganzen Saison 
“*’ 

. |_ " ‘ 

'“ 
—~ K, 

f 

- 

' 

1 

‘ 

in . Malkurs 
|1, 

_ _

” 

_ Beglückendes Tun im Frieden des 
5

L 

Giessbach. 

|;Q 

' 

p

V 

· 

Von Sonntag, 19. bis Samstag, 25. 
-

‘ 

— September 1993 
~ 

, 
wi . 

. Kursleiter: Heinz·Peter Kobler, Biel, 

Kunstmaler und Lehrer 
|E .„ » alirprobendiverser Techniken. · 

Wtürchenschloss Giessbach . 

Seminare, Symposien und Kongresse 
Für Ihre Seminarien, Schulungskurse und Konferenzen finden Sie in unserem prachtvoll

_ 

|S 
X 

und abseits von allem Verkehr gelegenen Haus die nötigen modern eingerichteten, sonni- 
.~| 

. 

1 

gen und grosszügigen Räumlichkeiten. Sprichwörtlich exquisite Küche.
° 

_Ap_p 
_ 

Unsere Top-Pauschale beinhaltet das reichhaltige Frühstücksbuffet, den 3-Gang Business
| 

_ _ 
Lunch, das 7-gängige Abendmenu, sowie Raummiete, Kaffeepausen mit Imbiss, 

|j 
‘ 

.Mirteralwasser im Plenum, Flipchart inkl. Papier und Leinwände. Verlangen Sie unver- 
bindlich unsere Dokumentation "Seminare". 

|f 
Die kulinarische Giessbach-Saison

9 

|Ä Wir freuen uns darauf, Sie auch 1993 zu den Anlässen unseres kulinarischen Programm 
( r . im Parkrestaurant zu empfangen. 
|V Aus unseren Spezialitätenwochen: 
|ll 

17. bis 27. ]uni "Der Ferne Osten im Giessbach zu Gast" 
‘ 

22. bis 31. ]ul1 ”Viva Toscana", Spezialitäten der Toscana 
3,.

° 

* 

g 

3. bis 22. August ”Grill-Festival" auf der Giessbachterrasse 
|. _ 1. bis 23. Oktober "Kulinarische Schweizerreise" (Herbstwoche) 

_r 

,,. 

I 

Geschaftsausfliige, Hochzeiten und Familienfeiern 
‘ 

A

S 

jedem Ihrer A11läSS€ bieten wir in unseren zauberhaften Räumen (bis zu 180 Personen) d€I1 
|Q' . geeigneten Rahmen. Sei es ein einfaches Mittagessen, ein Galadiner bei Kerzenlicht oder 

‘ 

ein prächtiges Buffet - in unseren Menüvorschlägen, die Sie unverbindliich anfordern kön- 

_;| 

nen, werden auch Sie bestimmt dass Richtige finden.
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|Q[I|‘|'|8I Franz Weber 

7| 
er 

er r in Em Licht tn der _ Ü . I I 
, _ Das Tier; tn der geistigen Welt 

Endzeit 
Vielen Dank für die 5 zusätzlichen Schutz des Himmels. Ich habe soeben Ihren neuesten Bittbrief 
.l0l1ITl3l€. Davon habe ich bereits ll wei- Das Tier hat das Gruppen-[ch in der €|'h8lI€Il. Er hat l’TlClI'l l;ICI‘Z liewegt rund 

i°tgt°t‘°‘* 
ot t gi 

· 

ztt 
· 

g°‘“*g"’" W°"· "°“ ̂ °“‘°" ““" ̂ S““" 
iiÄi§'Üä?§itl§t°i‘lt‘Li2’t€i2tt‘Ä§°é£„§.% giälfäl C a C lm te er lm emen Leib uf der Erde. Der M n‘ch hat den . .. . .

‘ 

solchen Tiertransport verfolgt. Dabei A€th;_Asnal_Lcib und dä ich auf des Wählen 
· · · · Trager", ohne die die Welt finster wäre. blickt man rn ern abgrundtrefes Grauen. 

Erde Das Gmppcnnch der einem ist aber B, _

h Fn einer neneenteee ten de nee 
tte tetete ret als das des Menschen ‘t “”é€r"t°“‘ M°*"t 

existieren keine geeigneten Worte mehr. 
B T 

B' 
I 

iplmue 
ni;] 

akmnän Jcioc egjennnäe 
Ich hoffe, dass diesesmal das Geld in ' auSz’ asc 

ähänääcnglgie dä Strömen zu Euch fliesst, damit Ihr Euer 
_ __ _ 

- 

“ 

- 

“ ’ 
- Ä 

zrei verwiridretet köttt. Bitte könnte P-_S- Gft net men kemen verrttneen ’“ ““d°" ‘S‘· ‘"““°‘ 

ten nnen 5 Blätter Yen diesen Senreekn- E‘““h‘““g“°h““ “°“ E“F"· Y““*"¢“" 
ret schreibe ett atet über die ‘·etdzet··, tt e 

enen Trenrnnspenbtlnem beknmmen? tnnn ven endeten Otenntenttnnen 6 satte der orrettttnrtset rottttet. otadt 
Euch wunsche ich viel Erfolg und den Stuck auf Lager hat. eben ist Vielen vieles brkbnnbnn was jetzt auf

‘ 

~ uns zukommt. Und man spürt direkt, wie 
.

. 

V , 
, . .. , heftig wütend das "Dunkle in der Welt” die

' 

. 

· 
et

” 

‘ 
' l 

Macht ergreift. Die Presse ist eines der 
besonders eeigneten Mittel, die Kinder des 

w'eder glücklichen " ‘«*entee“"äe<t*een" 

n 
„ 

. 
‘ i Das versucht man seit langerem schon auch 

‘ L 
° ’ 

L l' 

bei Ihnen. Geld ist Macht, und zumeist liegt 

Ihren Bittbrief, Ihren Hilferuf habe ich aber keine Möglichkeiten, solange der et m d°“_fa‘S°l¥°“ _Hä[nd$n- Ich hab? k°}“S· 
erhalten. Erschütterun und zugleich Mensch nicht in eine andere Denkweise aber et Wim lmr cm. n ‘€g€“· zwcl DmtelS 
Wut haben mich ergriffen über diese kommt. Diese Tierquäler laden sich ja davon tntntnnenen ww Imlcn zukommen zu 
unmenschliche Tierquälerei an den so viel Karma auf, das sie im nächsten 

Lassägéäs$1Eilggcääigäsglqgrgtälläégaiitäu 

äcbcsf nn betrerret Das können sie jedoch tiert. sri 
sobange es noc so vie e eic resser nrc ewuss wer ung onnen wir 

haben Vcrnfnchtnngcn den Menschen gr t, wird es auch Schlachttiere geben. wieder glucklich werden. denn wer zur 
gegenüber die für Sie arbcncn 

Sie wissen ja sicher auch:. solange es Erkenntnis kommt begeht keine sol- Lieber Fsanzs Vcrzacn Signichn Ihre 
Schlachthofe gibt, haben wrruKrreg. Ich chen Handlungen mehr. 

l Institution wird nicht untergehen! Sie wehren 
brnhgenau go 

wäre 
S? 

re dafän lfdresän Ftlrlruähren 
bersprelloseä Einsatz danke sich für das Gute, für die Schöpfung selbst, 

we rosen esc op en zu e. en. s ic nen von ganzem erzen. ganz im Sinne unssrss NamcnSvcttcrS’ des 
grlt dre Ursache zu bekämpfen. wh sehe Schwenmgrs Unterwasser Frzänä v. Assisi. älnd sie tut es mit Errort 

un em ganzen erzen. 

(...) denn Sie sind auch einer, der auf diese 
.« ·|· ·t Welt gekommen rst. nm im zu helfen- Seien

‘ 
·‘”{l'l tn·‘ 

· 

Sie, lieber Franz getrost: wir werden bald, 
JT. · 

„ _ , sehr bald erlöst werden, denn all die 
L K L ' LLBVV|l|i 3 l ll| 

Greueltaten auf der ganzen Erde haben das 
Dass die "Weltwoche" eine... Zeitung ten, dass die Leiden der Schlachttiere Mass übervoll emacht, und der ganze 

. , . .g 
ist, ist bekannt, und sie hat es einmal ein Ende hätten, wäre das wunder- Kosmos wird sich aufbäumen und dann? 
mehr bewiesen. Traurig ist, dass es schön. (Seit ich davon weiss, kann ich Dann erfüllen sich die biblischen Worte des 
immer wieder Leute ibt die durch ihre kein Fleisch mehr essen . Es ibt bes- Untergangs dieser Welt. s » > e 

. . . . 

falschinformationen verunsichert wer- timmt noch sehr viele Menschen, die H¤lt¢n_S¤t‘{ dlnjßht ltßbef Pfahl! Sie Sind atlf ~ 

den. Lassen Sie sich nicht entmutigen! Ihnen in diesem Kampf helfen würden! dem ¢¤nZ¤8 Fmhtlgen Weg- Gltttlben Sie 
Kämpfen Sie weiter für die Tiere! (Für Weiterhin viel Mut und Kraft wünscht daialb (ESS $9*: 

Sem Kmdcf Schützt nnd mc 
die Menschen wird ja sowieso schon Ihnen ul! cfgc im ass -~··~ 

viel getan.) Wenn Sie erreichen könn- V. Iinglin, Flawil F. Mattmann, Stallikon
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‘| 
2 un I „ u 

|e 
Ansporn fur rvnele. Besser auf Sparflamme? ¢ 

i Beides unterstutzen 
V 

Seit längerer Zeit schon unterstützen Als langjährige Verehrerin Ihrer Sie, Ihre liebe Frau, Ihre treuen 

I 
wir Ihre wertvolle Arbeit. Aktivitäten kann ich nur wünschen, Mitarbeiter und Mitstreiter werden, 

V 

Mit Erschütterung habe ich Ihren letz- dass Ihr "Lebensabend"="Ruhestand" wenn manchmal aus Zeitgründen 
r

i 

v| ten Bericht betr. Schlachttier— unruhig - aber friedlich verlaufen mag. nicht schriftlich, aber um so mehr in 
-- Transporte gelesen. Wie gut, dass Sie Versuchen Sie bitte, nicht mehr "eine Gedanken, im Gebet, bei der Arbeit,

‘ 

5 sich weiterhin so einsetzen, um unseren Kerze zu sein, die an beiden Enden im stillen Kämmerlein, hinter den 
l 

‘ Mitgeschöpfen zu helfen. brennt" - so bleiben Sie uns länger! Ihre Kulissen für Ihr grosses Werk arbei- 
|‘ 

Ich hoffe, dass Sie sich nie entmutigen Frau möge Ihnen dabei eine grosse ten. Die HELVETIA NOSTRA, mit 
lassen werden durch Angriffe von ver— Hilfe sein! 

J C k B h 
ihr die FONDATION FRANZ -

. 

W . 
schiedenen Seiten; Ihr Mut ist Ansporn ‘ mmc ' UC S WEBER haben viel erreicht; was 

L- Madsen- Adüswü 

U b hl. h 
é‘i,ii§‘ ,E,‘§$i,„„‘§é;, mi?} Niääfiisäiäii 

I1VBI‘ NIC IC n b . ll b 1 
‘t 

t, (1

‘ 

· 

Sogenannte "Menschen” 
|. .| 

tf! 
I . Leider muss ich Ihnen mitteilen, dass aber wir alle, dank Ihren] unbeugszb 

.· 
_ _ 

meine Mutter, Cécile Rikli, am 5. Juni men Optimismus und jenem Ihrer 
, ; Mit grossem Interesse lesen wir wieder j992 hh Alter Yon 30 Jahren gegtgrben Frau haben mit Gottes Hilfe und
l 

|1 

Ihr Journal, GOTT §€l Dank für rst. - Sie hat Sie von Ihren allerersten Gerechtigkeit immer Wieder an den
| 
3* Menschen wie Sic* de de Wahren Anfängen an immer unterstützt und Durchbruch geglaubt. Ich kann nicht

’ 

|.. Werte erkennen und für sie mit allem überall Ihre Anliegen verteidigt! Oft verstehen warum eine gewisse 
|I 

tu 

Q 
Einsatz cl"St°h°“· Ihncn sind Erf°lg· sagte Sie- mutige Menschen, diß ctwas Presse vor, allem die zürcherische so 
aber leider auch Anfßllldungßn D€SCl”llC- wagen, werden leider bekämpft, 3150 gegen ihr Werk ist Sie haben dcneijja 

f 

’ 

gen. Sehr beeindruekend auch ést glfß will ich erst recht für Webers einstehen. nichts Böses gctaim ES ist ganz klar, 
j 

iographie, Bild, Leben und ißt ¢¤ In ihrem Sinne wünsche ich Ihnen viel · · -·
‘ 

T- _ 

lieben Mama und ihm Bedeutung Kraft und bin natürlich selbst immer ägjllasgä siifärjcgitbiur: gäihlääé 
I 

. 
für die gmssc-l““ge Fammc wi°“fü‘ Sk dab°l• m“Z“h°lf°"- unterstützen bedeutende Institutionen

‘ 

.e ‘pers¤nncn. K. Rikli, Bem f.. d. M h 
. .. 

I 

"“’ °“"°“ ”°g°“ ·""“‘° i,“S° °3 ;;Trotzj aller; Eine blö_d¢ Aussage von Bürgern, 
solche Grausamkeiten bege en un , „ . , warum Sie mcht 1 b f d 
sich an ihnen vergnügen? ·| 

’nll 

|Verleumdungenw M i, ma rtf Ti? 
Wa? **5, 

‘° 

Möge der franziskanische GeiSt sich 
ff 

heälcssc 
cn C C un ers U ze

· 

|; 
nicht nur in schönen Vorstellungen, Ich war bis jetzt eine stille (und leider 

° 

R. Gaudenz, Weesen 

|Q sondern tatkräftig - wie Sie es tun - aus- bescheidene) Spenderin, wenn ich 
_ g

j 

‘ 

wirken. L mich auch Ihrem Werk tief verbunden
‘ 

‘ 
E ' 

g.;.r: 
I 

|aa 

^· ̂ °“°"“““"~ ““’“‘ 
nine und immer wieder ,0,, Herzen ‘^!¢!?¢!¢“„ 

dankbar dafür, d8SS i[‘gCl’ldWO und 
|' · · * ·‘ ' irgendwann immer wieder ein Mann 

L I 

erscheint der den 
° ' ' ' 

,,~~ ag 
t—· ;tr-t ;«~·· 

, Mut und die Kraft Mit Freude empfing 1ch heute Ihren 
V·ll 

aufbringt, gegen den Strom zu geschätzten Brief, womit Sie mir dan- 
|. 

I ' ‘ ‘ 

schwimmen und die nötigen Dinge zu ken. i

. 

lg 

Recht herzlichen Dank wiederum für Sah Ich danke Herrn Weber auch für sein 
|i" 

ihr “Echg”_ ac Erhalt Ihres August-Briefes ist letztes Joumal - habe es gleich in einem 
“ 

Y| 

_ 
Ihre Antwort wiederum hat mich sehr es mir indessen ein Bedürfnis, Ihnen Zug durchgelesen - besonders seine 

|} gefreut, Es hat mich verblüfft, daSS Sie ZP äagsll, däSi4Sich viele Ihrer Freunde Biographie hat mich sehr berührt, ist 
I 

|Y Goethe mit einem Zitat von "Faust" mc t unters icht führen lassen, son- doch auch meine Mutter an einge- 

„ 
zitieren! Sehen Sie, das war mir noch diet? 

Ihr Werk trotz aller böswilligen klemmtem Bruch mit 40 Jahren von 
gar nicht bewusst geworden, tlbef GS er ßllmdungen in Gedanken mittra— uns 8 Kindem weggestorben. 

|· Stimmt! Die Wahrheit stimmt 1mmer! gen und Ihnen allen weiterhin viel Alle werden sie wieder auferstehen auf 
|tg Und auch Ihre Wahrheit, die lichtvolle, Kraft und_Durchhaltevermögen wün- der neuen Erde, dieser Erde! 

ungrmüdlichg Arbeit wird einst sich Sehen. Wissen wir doch, dass alles Diese Verheissung hat uns Christus 

|Ä. verwandeln in liebevolle Akzeptanz: Gute und Edle seit eh und je angefein- gebracht. 

die Engel geleiten Sie jetzt schon. det und bekämpft wurde; lassen Sie Doch was haben die Christen daraus 

, Machen Sie weiter. Es ist schön zu wis- sich nicht entmutigen und Abbringen gemacht... Himmel und Hölle, wo doch 
|*Y

E 

Sen, dass man immer wiedßf Plllf Von Ih¤°¢?m Zlßl durch Menschen, die alle auferstehen werden. 

|N Menschen stösst, die im gleichen Smn nur Neid und Bosheit kennen und Dass Sie, Herr Weber, vom Papst noch 
. 

j 

der Wahrheit dienen... absolut unfährg wären, Zivilcourange Gutes erwarten..., wo doch die göttliche 
|. Alles Liebe, alles Gute! I 

im Stil eines Herrn Franz Weber zu Liebe allein das Zeugnis gibt! 

A 

|p 
F_ Mettmann, Stallikon 

Zeigen 
L. Naef, Nussbaumen Ch. Zurtlüh, Basel

‘
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Es ist mir ein Bedürfnis, Ihnen auf Ihr Einzelkämpferin wie ich es bin. Mir Mensch ist unsagbar grausam. Wie hat Rundschreiben vom August 1992 zu bleiben leider nicht viele Möglich- doch Shakespeare den Menschen antworten. keiten als sämtliche Tierschutzorga- zitiert: "Ich glaubte, irgendein Ich möchte Ihnen für Ihren unermüdli— nisationen finanziell zu unterstützen Handlanger der Natur hätte Menschen chen Einsatz zum Wohl der Tiere ein- und mich im kleinen, bescheidenen gemacht und sie wären ihm nicht mal meinen Dank aussprechen. Trotz Rahmen für die Tiere einzusetzen (her- gelungen”. Wenn man das Leid der den Anti-Weber- Kampagnen stehen renlose Katzen füttern und kastrieren Tiere sieht, muss man sich schämen, viele Tierfreunde hinter Ihnen, so auch zu lassen, Tierhalte-Missstände zu mel- selbst der Gattung "Mensch” anzuge- meine Freunde und ich. Ich kann nur den, was leider oft ohne Erfolg bleibt. hören. Deshalb werden wir, meine hoffen, dass Sie sich nie unterkriegen Ihr Kampf gegen das Leiden der Freunde und ich, Sie auch bei diesem lassen und Ihren Kampf weiterführen. Schlachttiere wird viel Kraft und Mut Vorgehen unterstützen. 
Sie haben einen guten Namen und kön- erfordern. Denn hier geht es einmal 
nen mehr erreichen, als eine mehr um des Menschen Profit. Und der D. Kopp, Zürich 

ll ; GN! GII lf| |In die Welt hinaus- 
Es ist seit Jahrzehnten Ihr grossartiges Was Wunder!? — Die Nutzniesser der 

E 

8¢h|‘€i¢|\ 
. Ü

M 

Verdienst, Unwissende, ja Ahnungslose schauderhaften Tierquälereien und Ihre 
. . . über Verbrechen aufmerksam zu gewissenlosen Wortführer fürchten Heute fandtc wh m‘t Emzahh 

machen, über Verbrechen, die zum stets eine Schmälerung ihrer bluttrie- ungSS<=n<=·¤--- S°had°* daSS.°S mcht emc 
Himmel schreien! fenden Profite! - 0 mehr hat Aut (lem E‘.nZahlungS” 
Diesmal handelt es sich um die grauen- Wir andern aber sind aufgerufen, Sie Schqm Steht: K<=·n@ Mmmlungcn

. haften Schlachttiertransporte! (s. tatkräftig zu unterstützen (s. unsere anbringen 
. . ., . erschüttemdes Flugblatt!) Spende vom 29.8.92). Ausserdem bit· Das Geld Ist bcsummt. für um ~· 

Wir sind Ihnen zu grossem Dank ver- ten wir Sie um die Zustellung von 50 TÜ?T‘Sp°ft 
‘ 

d°§‘ S°hla°hw‘°hS* M?“ 
pflichtet, dass Sie neben vielen anderen Flugblättem. — mente dd? Leid und dc'} Schmfz 

Si? . Verpflichtungen auch diese Aufklä- Ihnen und allen Ihren Mitarbeitern und Ser T‘°r° m de väält hlnagssc .m fm 
rungsarbeit leisten. Dass nicht mehr Mitarbeiterinnen alles Gute wün- däss fglitgcutcdcs ü°r°n‘ A er ";'i_iS‘“d 
Mitverantwortliche wie ein Mann hin- schend, grüssen herzlich O mmc ug lm m ssen uns av fm] 
ter Ihnen stehen, ist freilich schlimm! T.& K. Meier, Zürich weber Vcrlassäin dass Et nu Sfliämr 
Ja, statt Sie in allen Dingen zu Kopie geht an die Chefredaktoren des ilfmft uni itntc ‘§°“Z iftwafhcrrclc FI; unterstützen, werden Sie nicht selten "Tages-Ahzeigers" und der "Welt- annnh ic .ii’““S‘é C i 

dr?. 
Vic 

angegriffen, verfolgt und verleumdet. woche" Bun a mw}. °q’ csun cn und 
Gottes Segen fur sein schweres Amt. 

H· B!¢u!¢n Feldmßilßn 

Mit grossem Interesse lese ich immer Viele Nächte liege ich schlaflos im ·|· 
Ihr Joumal und gebe es weiter. Ich lass Bett, wenn ich an diese Greueltaten der 

|. |, mich nicht beeinflussen von der "ge- Menschen denke. Ich bin schon "alt" |¥‘ 
schwürartigen" Gegenseite, ich bewun- und arbeite nur noch 50%i g und“‘ 
dere Sie. Immer denk ich, wenn ich viel manchmal möchte ich sterben., dass ich Ihr letztes Schreiben vom 2i_8_ mit Geld hätte, würde ich gerne Ihre von all dem nichts mehr hören und den entsetzliehen Bildern der armen Kommandos unterstützen. Meine Gabe sehen muss - so I6I(IC'lChr mit. Ihren Schlachttiere hat mich, wie sehen Oft ”ISI ja bloss ein Tröpfchen Wasser auf Mut bewundere 1ch, ich wünschte, ich nach dem Lesen Ihrer so mensehli_ einen heissen Stein. Soeben habe ich hätte so viel Kraft wie Sie. Woher chen, so vcrständisvollcn Briefe zum den letzten Brief gelesen und die Bilder bekommen Sie wohl all diese Stärke weinen gebracht.

_ der armen Tiere angeschaut und schon des Durchhaltens? 
Ich denke mit grosser Sympathie und löst es in mir depressive Gefühle aus. » 

T. Juch, Flums Verehrung an Sie und Ihre so guten, 
__ 

,„ bewundernswcrten Werke zugunsten 
I 

jirbannunsswurdiscn .. 

· * |..| ~ —» ~ 

iere, m run e genommen ist ja 
Besten Dank für Ihr Schreiben und Ihr Sie diesen armen Tieren, so gut es nur ke"! Tw? S9 8°m°m WF 

_ 

°S der 
Extrablatt. Es ist grausam, was wir geht. · · Mensch, dä? SOS- KÖPJS der 
unseren Tieren antun. Es schnürt mir Was ich und meine Familie fm. die S$h°Pf'·m$ §€m_ kann- Was ist Sf¢h°¤ · 

desmal mein I.I rz Zus mmcn wcnn . 
_ 

. . . die Sensrbilrtät leider sehr vieler le C 8 · Tiere tun. möglichst wenig Fleisch M h ·m Ver lei ti 
-

d 
‘°h Solche F°t°S S°h°· 

essen und wenn, dann KAG-Fleisch. 
Ttäilsf 

cn I g C zu jener cr 
' 

Machen Sie weiter, Herr Weber, helfen G.& M. Dall Oslo, Züich 
t 

J. Walz, Zürich

—
.
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Kirche, brach endlich Dean Schweigen e 

I 

Brief an Luzerner Zeitung, Religion mit den im Alten Bund üblichen, bereits lnstanzenweg, kennen möglicherweise
E 

aktuell: unvcrständlichen Tieropfern? - Zur Zeit die zuständigen Herren, und Sie werden 
Sehr gcchrtc Herren Theologen, des II. Konzils wurden von seiten tier- in dieser dringenden Angelegenheit eher 
Es ist mir bewusst, mit meiner Frage ein freundlicher Laien Eingaben nach Rom — als wir Laien - Erfolg haben. 
unter dieser Rubrik ungewohntcs Thema gemacht. Es scheint, dass diese beach- Ihnen wie uns liegt doch die 
anzuschnciden. Die Beilage informiert tungslos geblieben seien. Ist anzuneh— Glaubwürdigkeit der Katholischen 
Sie über dcn Sachverhalt.- Warum setzt men, dass ein Eintreten auf das wohlbe- Kirche am Herzen. 
sich die Kirche lchrmässig nicht auch für gründete Anliegen Franz Wcbcrs - wie Mit allen franziskanisch empfindenden 
die Rcchtc und das Wohlergehen der alles andere — “Zcit braucht"? Menschen bitte ich um Ihren möglichst „ 

stummen Kreatur, dcr Tiere ein? Unscrcs Zu meiner Frage noch cinc Bitte: Sollte baldigen Einsatz gegen die geschilderten 
Wissens sind dicsc zwar im 5. Gebot ein- und müsstc der bis hcutc unbeachtet grausamen Gepflogenheiten in Spanien; 
geschlossen. Bci der Verkündigung hin- gebliebene "Appcll an den Papst" nicht danke Ihnen im Namen der leidenden 
gegen wurden und werden die den auch von kirchlicher Seite in Rom in stummen Kreatur und bcgrüssc Sie 
Menschen ausgcliefcrtcn Ticrc kaum Erinnerung gcrulcn werden'? Sie, sehr freundlich. 

erwähnt. Steht dies im Zusammenhang geehrte Herren Theologen, kennen den A. Ammann, Luzern 

enschlichc Dramen sind immer die Von ganzem Herzen hoffe ich, dass Ihr Stern dcr Nachwclt lebenswert hinter- 
Folge von Hass, Machtgier und Karma. Schrei vom 2l. August auf grosses lassen können. 
Und somit im Grunde sclbstverschul- positives Echo gestossen ist. Bitte machen Sie so weiter. Ich bewun- 
det. Doch die Tiere sind hilflos. Gottes Mein Beitrag ist — wie immer - beschei- dere Ihre Ausdauer und Energie nicht 
reichsten Segen für Ihre Arbeit! dcn. Auch ich (85jährig) wünsche mit "lugg" zu lassen!

I 

RI Düngicn Obcmmcn 
Ihnen beiden, dass wir unseren blauen 

KI Siegrricm Küsnacm 
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Tier- und Naturschutz 
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Zwei exklusive Uhren, die in ihrer 

Qualität und diskreten Eleganz , 
. mj 

täglich neue Freude bringen . 
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Elegante Herrenuhr- Fr. 285.- 
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Herrliche Damenuhr aus massivem Silber mit 
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Markasiten - Fr. 290.- 
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Eine Exklusivität der Fondation Franz Weber
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Das Immeriwenigeri Geld fur Spenden |i| 

gEb0I‘BII ZlI,W€|‘d€I1 
‘ " 

‘ 
I 

Ich schätze Ihre Arbeit und halte sie für Patenschaften, die ich auch nicht abbre- Gestern erhielt ich Ihre neueste sehr wichtig und nötig, Ich bin aber nun chen möchte. Ich sage mir immer: "Für die Zusendung über die - man kann es wirkli- seit drei Jahren AHV-Rentnerin mit einer Tiere und auch für die Kinder. Also ch nicht anders bezeichnen - grauenhaf- Rente, die nur wenig über der sowohl als auch." Es ist traurig: Weil alles ten Schlachttiertransporte! Diese Minimalrente liegt. Zweite Säule habe ich teurer wird, sollten auch die Berichte, verbunden mit diesen entsetzli— keine, hingegen eine bescheidene dritte Hilfsorganisationen immer mehr Geld chen Bildern, haben sicher nicht nur Säule. Ich unterstütze natürlich nicht nur haben, um die gleiche Hilfe leisten zu kön- mich, sondern auch hoffentlich alle übri- Ihre wertvolle Tätigkeit, sondern auch nen, während die Spender immer weniger gen Empfänger dieser fürchterlichen noch verschiedene Kinderhilfswerke für Geld für Spenden erübrigen können. 
ll l”“°" ml 

^· Wi 
das für Unmenschen, die es fertig brin- 

a
.

_ gen, dermassen grausam mit diesen 
armen, armen, unschuldigen Tieren zu ‘

‘
‘ 

"errahren• rlre nremandemfnwas Zlllelrle‘ Ihre Zeitung hat mich in den Ferien in Gottes aufmerksam zu machen. Der geran naben• ansser dass src das nlnglnclr Pontresina erreicht. Die Mitteilungen über Schöpfer hat uns sein Werk auf dieser Erde hatten, rn drese Verrrncnre Wen nrnern8e‘ Tiermisshandlungen in Spanien haben mir anvertraut, und wir müssen einmal b¤r@¤ Zn werden um dann auf eine Snlcn grossen Seelenschmerz hinterlassen. Rechenschaft ablegen. ¢¤fS€tZl1Ch¢ Af! und Weise, g¢S¤1ü¢¤ Slé Einiges wusste ich bereits, die Stierkämpfe Verweisen Sie im Vatikan auf den heiligen mir das Wort - verrecken - zu müssenll! verabscheue ich zutiefst. Keinen Funken Franziskus von Assisi, auch der heilige
' 

Und das nennt sich das "christliche" Erbarmen würde ich verspüren, wenn ein Antonius von Padua liebte die Tiere. Ich Abendland!!?? Pfui Teufel!!! Matador von den Hörnern aufgespiesst war l990 im Mai selber in Assisi. Das ist Wie schön wäre es doch, wenn auch der würde. Dabei wagen es diese Kerle noch, ein unvergessliches Erlebnis. Maaspürt den guperchristliche "Stel|vemerer Gotte5" in vor dem Auftreten zur Madonna zu beten. Geist des grossen umbrischen Heiligen ie. Rein bei all Seinen Reisen in alle Wglt Schreiben Sie bitte nochmals dem Vatikan, Franziskus überall. Ich leide nicht nur Seinen Gläubigen jeweils auch Viel mchr vielleicht müssen solche erwähnte wegen dem unsagbaren Leid vieler Liebe zu dcr Tierwelt ans Herz legen \VOrkOmmHiSS€ zuerst Untßllsucht WCIÖCII. Menschen, SOlTd€ITl auch WCQGH d€I‘ 
würde, sind doch auch diese (hc Wie dem auch sei, es ist Pflicht der Tiere. Uebrigens sind es ja die Menschen, 
Geschöpfe Gottes. Ahcr für diese Bischöfe und Priester, die Menschen auf die die das Leid, den Schmerz verursachen. 
Kirchenleute haben ja selbst die höherste- lV°lalllw°llllllg 8¢g°““b°' allcll Gcecllopfcll 

B. Schunenberger, Reussbühl henden Tiere keine Seele!...
‘ 

‘ • · 

I 'L ’ ^ " 

|„|
· 

ll Sl““°r· Bem 

|n Der Brief, den Sie uns geschickt haben, hat Leider sind diese Worte und ein finanziel- 
mich sehr schockiert, was mich nun veran— ler Zustupf das einzige, was ich Ihnen 
lasst, Ihnen ein paarWorte zu senden. · zukommenlassen kann. Ich bin behindert 

Hcrzhchcn Dank für das Augcnöffncn Ich möchte keine Elogen vom Stapel las- und lebe von der IV-Rente, habe aber mei- 
ruit dem Bncf vom 2l_8_g2_ Sc Schlimm sen, Ihnen aber aufrichtig und ehrlich nem Sohn gesagt: und wenn ich alle 
sind die Menschen, aber cr nennt sich sagen: durch Ihren Einsatz und Arbeit Spenden einstellen- muss, drelenrge an 
intchigcnn über dem HCI. stehend vom haben Sre in dieser Welt sehr viel verbes- Franz Weber werde ich aufrechterhalten. · 

-- · sert. Sie haben viele Tierleben gerettet, Mit diesem Brief möchte ich nur versu—
, 

Trerverhalten konnte der Mensch (die . 
. . . . Bestie mit Verstand) Vic} namen, und es viele wunderbare Landschaften erhalten. chen, mit ern wenig Lrehe Ihnen zu helfen, 

würde ihm
» 

tum Srerund Ihre Frau haben geschafft, was den diese verletzenden Angriffe besser zu ver- 
J d. nm 

gu ' 

. 

I d 
. 

h tt 
meisten von uns nre gelrngt. Sre haben kraften. Ihnen und Ihrer Frau sende ich a' le. Sgchvclglag 

vl? 
* llllh 

Slc ll .° Spuren gelegt, die nicht so schnell verwe- Gedanken der Kraft, des Lichtes und der änlclstlclllcl 
C an C a“c. llllc V°lllllSl' 

hen. Sie und Ihre Frau haben meine grösste Liebe. 
n

1 Aber die Tiere brauchen dringendst unse- 
Bewunderung. Hl wclsgn Base 

re Hilfe- Haltw sie bitte durch und ‘é| 
machen Sie so weiter wie bis jetzt- "'| ‘ 

; 
‘ 

‘_ ; „ . *- · 

rergenn was rnacnen dre Here scnsr cnne Letztes Jahr machte ich eine Carfahrt: Der Anblick hat mich so ergriffen und unsere Hilfe? Der Menscnscllre sernen Rund um den Montblanc. In der dritten schockiert; die ganze Freude über die Verstand g¤br¤¤¤h¤¤ nnd srcn nrcnr Wre Nacht übemachteten wir in Aosta. Und erlebnisreichen Tage war vorbei. Jetzt Kanirwhßn Vßfmßhfßni dann gäbe 68 da sah ich am Morgen früh beim habe ich Ihre Bilder von den armen kéinß Hllngßftßtß- DBV Mensch m¤SS Wegfahren einen jener schrecklichen Tieren in den Händen und Trauer und dclimiert Wefdßll, dünn geht 68 den Tiertransporter, in dem Schweine Scham erfüllt mein Herz über solche Tieren und ihm wieder besser. dreistöckig, eng ineinander gepfercht Brutalität. 
l-l_ Konrad, Zürich wohl ins Schlachthaus gefahren wurden. E. Isenring, Schaffhausen
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a_ Gott sel Dank fur die Tiere Leichtfertig 
|{Vor mir liegt die Zeitung Nr. 2l. Es ist so Familie und durch Mutters Tod brach alles

i 

I interessant darin zu lesen, wie Ihre Jugend zusammen. Und doch, das Leben geht weiter, {
‘ 

und Ihre intakte Familie gelebt haben. Diese Vor Ihnen habe ich eine grosse Hochachtung. wle gem? lllld Sehnen lässt man Sieh deeh 
Zeitung werde ich aufbewahren. Ganz beson- Ich bin jetzt 79 und hatte einen lieben Fmnzla, heute l>¢<·=¤¤n¤SS¢¤ und menlpnlierem ¤¤d wie 

1 
denen Dank für Ihren Einsatz zum Schutz der der leider mit zweieinhalb Jahren gestorben werden wir hlntels Llcht gefühlt- nicht nur 

~ armen Tiere. Gottlob gibt es noch solche in ist. Das tut heute mmh weh. Zu Ihrem 65. Voll del Ple$Se» auch von unseren SU 
r 

|Q 
unserer Welt. Sie haben viel Schweres durch- Geburtstag gratuliere ich Ihnen herzlich und Unglilllbwüldlg Sßwüldellell Pülltlketn- Wle 

I gemacht in Ihrer Jugend als Ihre liebe Mutter hofte, dass Sie und Ihre Familie noch lange gesdllckt kann nlnn heute Tatsachen ¤n1keh· 
“ 

_ 

gestorben ist. Sie waren eine glückliche gesund bleiben, 
A. Weber, Zug geg:;cl;Ki;;ellelnl,c:as:| uns 

viert[ 

a „ Unwahrheit ist. Wie leichtfertig sind wir gera— 
rßeinen ßgiqpen fur r Eiskalt bis ine 

Ü gärzr iarer rgfrhlin 

Zwei einer tiefste Herz hinein .„';T„ $??$?„°;L?IL3‘;§äZ‘ „L'ä „?“ „r2;„"°° 
|„„ 

,. . .· gen, 
“ 
Meine spende taut kaum ms Gewicht; sie Ich ban eiskalt bis ans taersre Herz hinein, 

d""‘" °“ “T‘S "°°h .*’°“PT„g°*‘°· Fh ‘?‘" üb"' 
, ist, natürlich, ähnlich bescheiden wie die wenn ich an die durch ganz Europa ges- 

zeugt dass wc?} Sie WMC? dass tvlhda zw 
n „|—¤ Verhältnisse, in denen ich lebe. Doch sie chleppten Schlachttiere denke. Jahr für Jahr :„1§rmU:I1(ää:c§O;:‘ghgj?;i;1ds dgaélläniel 

kommt aus bebendem Herzen. Doch nicht ist mir der eisige Winter, aber noch viel 
Schaden zum cn S kh -a kein: Räucd 

g an 

j 
|Q die geplagten Menschen sind’s, die mich mehr der brutheisse Sommer ein grosser 

‘ _ 
g_ 

"p J ' 

_ _ 
l 

f 
Ptihren ~ es sind ja nicht die Bösen, die über Schrecken, weil ich weiss, dass rund um Ee herrscht em ganäschlcchicr Z°"g€‘S‘· 

‘f 

‘ 

the Guten herfallen, vielmehr fallen sie die Uhr zu Tode gequälte Tiere durch V¢rl>l¢¤<l¤¤2 und V°‘T“h“‘“g· ganz lm älmlc " 
übereinander her wie’s jeweils Brauch ist - Europa transportiert werden — genau so, wie der B‘b°l· der Offenbarung- T“{‘Zd°m d_“lT°“ 

|* nein, es sind die Tiere, es ist die wehrlose, Sie es schildem. Bringt man die Einkäufer w" dm Glaube" an das GW? lllcllt V°Vll°““*"· 
· 

e the geschundene Kreatur, deren Leiden nicht dazu, im bequemen Flugzeug an Ort das b°‘^’°'s°“ ““S M°“S°h°ll “’l° Sle- 
V| mich erzittem lässt. und Stelle zu fliegen, die Schlachttiere, die Die Dokumentation, die Ihrem Brief beilag„ 
I| 

|rs 
So grausig denn auch Ihre Nachrichten Sie n}lSgeleSen haben. zu markieren und sie het lnleh lmglnnblieh erschlittert. ·Für das, was 

‘sind, ich bin fmh„ dass Sie den Mut haben, als trefgekühites Fleisch zu transportieren? alt <heSe¤ Treten passten, gibt es keine 
warnend an diesem tiefsten Abgrund zn Was ist da teurer pls auf die übliche Weise? ¤l'te• nur Grauen- 

1| |Üleiben, undsich danke Ihnen damr. so °I*"""”“’""’~"**’ 
.

” 

wan mregndnmmer Spruch, Sie mmm Heber 
e soiraarmberreg rst, versprc- Y°“ 8““‘°'“ ¢=¤ 1¤g¤s¤¤w=¤ been. sie machen ganz 
J ?· ehen Sie mir dennoch eines - dass Sie gärzxäj l‘iehtig„ für diesen Krieg kann man uns nicht 
T 

·_ davon keinen Rappen für irgendeinen 
dcr; fürg die unsa bar c 

Velvntwertlieh mßehen, aber Für die Qualen. 
. 

g äfweibeiner verwenden. Ich spende für die 
kälépfcn 

g g q u 
die wir unseren Brüdem, den Tieren zufügen. 

· lere. Ausschliesslich. I

° 

I 
sehr wohl! 

‘, ‘Q| 1-LU. Baumann, Zürich B. Kammermann, Küsnacht E. Huber, Oberdorf _ 

|Q Vl' ’’ H’ 
·| |Br | 

„ |„ 

Chefredaktion er auf, denn so gezielt Ihre Schüsse auch sein wird von den Bürgern mehr denn je 
in 

Zürcher wE_}_Tw()(j]-[5 Sollten — sie trafen mcht! (...) Ehrlichkeit verlangt.
* 

4 klang, den 5_ August 1992 |gie Franzéäeär veranlagrgr 
Qhngl 

nkter gn: hottrénxd|l| Sie schlagen die- ' 

. würde src me s zu - 

Sehr geehrte Damen tmd Herren, 
_ _ 

Dingemherablassen, wie Sie sie ihm unters- Mit umweltschützerischen Grüssen 
|-· Dres ist_ein Versuch - _bitte legen Sie diesen teilen! 

, ARBEITSGEMEINSCHAFT TIER UND UMWELT 
V 

·, Brief nicht- gleich wnedef aus im Hand! Deshalb unsere Bitte; begraben Sie endlich l°klll8· Bed Tölz Silmgall
T 

- 'V ävctltlll gal llleht ln den PaP‘°Ik°"b· 

d S_ 
_ Ihr Knegsbeil und rauchen Sie mit ihm die

_ —· lr mochten Ihnen voleehlngell llll le bl? Ffledenspferfe — öffentlich, dass es alle (von ‘ KCIHC Antwort 
_ 
ten, Franz weber ·zu semem 65- Geburtstag Ihnen enttäuschte) Welt sieht! Sie tun sich vgn der "Wg][wgchg" die Iiand zu rexchen und eetbsäldargtnm Gutes, denn es gcschichtnun 

I ki de 15 Oktobe 1992 
|r n n zu sc ressen. —elnm a drw r„Erde so ziemlich alles nach ° ll8· ll · F 
|A In einer 59 kriegerischen und häseeffttllten dem Gesetz der Gerechtigkeit: d.h. was man Lieber Herr Weber, 
V-| 
Welt hat keine persönhehe Fehde mehr lhfen Böees tut, fällt schliesslich auf einen selbst Nein — es ist keine Antwort bis jetzt gekoml 

|I 
Platz! 

— 

e 
Zlllnek men von der Weltwoche. Veröffentlichen Sie 

|‘_Mit nns warten viele HHS bekannte ist höchste Zen, dass wir von }}rnen eine ruhig meine Zeilen und dazu, wie wenig · 
e»Tlcrf;·eundc auf diese Ihre Geste„d¤m1te¤dl¤- farre, wahre, den Tatsachen entsprechende Interesse diese Zeitung offenbar an echtem 
|wggcällklzßs d,l:.($In ‘?€n(£']tC['Sta“[]|’]g zu lgsgn bekßmmßn und FI'l¢d€l|: nicht antwortete, SICH'. 

_ 

g| 
. e omm , le an _ 38 iedertrampeln einer Ihrer fähigsten Sie Sie Se tl llgllls ans! |T 

grpssen, wetrwerten Verd¤enSte Fr¤¤ä$(ebg=rs Schweizer Männer nnd Köpfe aufhört, Gelegenheit ungcnützt gelassen - umso 
„ 
llnt emem Won: einer Zellllng “ll“f _l8 l$t· Marschieren Sie in die umgekehrte Richtung, schlimmer! Arme 

r 
Menschheit ~- dir- 

älhn selbst konnten und können-Sie in den heraus aus der Sackgasse, in die Sie sich Apokalypse hat schon längst den Fuss in der 
;Äugen der 'Iier- und Umweltschutzer weder unverständlicherweise hineinmanövriert Tür, aber der Tanz auf dem Vulkan geht wei 
|äfllgneifen noch heruntersetzen. ge mehr Sre haben — ein ehrenhafter Rückzug ist noch nie ter. 

|, 

lhn zu schädigen gedachten, je oher ruckte vom Volk missverstanden worden. Heute In alter Freundschaft, Ihre E. Zwicker.
_
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' Verschenken Sie zu Weihnachten unsere GeschenkartikelI 
I uu I 

I
Y 

Sie unterstutzen damit unser Werk und helfen den Tieren. 
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"Der weisse Elefant". Bezauberndes Kuscheltier Rabbenbaby Weissyrelzehen. Das Wappentier der Frmdatirm Franz Weber 

Die Pferde atenschaften 
|I 

Die wirksamste Art, gn australischen wilden Pferden im 
,C| Rahmen unseres Rettungsprojektes zu helfen. Durch die 

p|ls}|,| Patenschaft werden Sie zum dauernden Beistand "lhres" 
_

.

_ Pferdes. Sie sichern ihm mit Ihrem jährlichen Beitrag eine 
_,n,,n_ bleibende Heimat. Pferdepaten erhalten eine schone Q .r „lr 

„, 

‘ 

in| „

’ 

H -· Patenschaftsurkunde und werden durch das Journal Franz A 

‘ • .. 

Weber regelmässig über das Leben und die Geschehnisse in 
t, unserem Pferdeparadies im australischen Nordterritorium 

informiert.
n 

|{ I I

_ 
A_ 

‘ ” ” 

_ 
·:I Robbenmujf der Fandatirm Franz Weber. Das schönste Geschenk für i '

. 

A 
_ 

A 

ii 
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” ‘

A 

|, Mädchen von vier bis I3 Jahren. 

l 

“ 

f \~=~rtl- 
.. 

. 
·| 

I|n 

|. 
— |„ 

I 
- 

i. Q „‘ · 
• 1. 

AAA 

, - · 

A 

A 
A 

A 

gr
, 

A 
A A 

A 

AAA|,}-ni ’'II 

,..
- 

. . —· 

|„ 
A 

_ |.,»
AI 

._.. 
. ,

I 

4 ßi |1. 
I' 

|Q. .· 

_ Ar , Wunderschöne, exklusive Damenuhr, gezeichnet FFW (Fondation Franz ‘ 

E/Ö $2 _ 
E [Ü ,_ E Weber). Silber mit Markasiten besetzt. Siehe auch Inserat Seite 33 
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Gediegene, exklusive Herrenuhr, gezeichnet FFW (Fondatirm Franz Weber). Serie Selbstkleberjür Briefe und Pakete Siehe auch Inserat Seite 33
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_ex."Der weisse Elefant” Fr. 70.- Fr. _ex.Damenuhr FFW Fr. 290.- Fr.
{ 

_ex. Robbenbaby aus Plüsch, 42 cm Fr. 40.- Fr. __cx. Herrenuhr FFW Fr. 285,- Fr. 

- _ex. Luxus—R0bbenbaby klein, 22cm Fr. 30.- Fr. _ex. “Das gerettete Paradies" Buch von Franz Weber (287 Seiten, illustriert) "
R 

Ä _ex. Luxus—Robbenbaby aus Kunstncrz mittclgross, 42 cm Fr. 60.- Fr. Fr. 25.- Fr. 

_ 
_ex.Luxus—Robbenbaby aus Kunstncrzlebensgross,52 cm Fr. 80.- Fr. __ex. "Des montagnesäsoulever" (286 Seiten, illustriert) Fr. 25.- Fr. 

_ex. Muff aus Kunstnerz mit zwei Mini-Robbenbabys Fr. 90.- Fr. __ex. Serie Brief- und Paketkleber Fr. l0.- Fr. 

Pferdepatenschaft "Brumby" Fr. 260.- Fr. __ex. Seite von 4Glückwunschkaitcn von ludith Weber, mit Umschlag 
I 

|1 _ex.Pferdepatenschaft"Junior" Fr. 50.- Fr. Fr. l0.- Fr. 

f 
Die Artikel mit Rechnung sind zu senden an: ' 

l Name und Vomame: 

Ai Adresse: 

‘ 

PLZ und Ort:
_ 

|W 

Datum und Unterschrift: 

hestcllcoupon bitte zurücksenden an: FONDATION FRANZ WEBER " 
Case postale 

A- 1820 Montreux 

A 

C. -~ |rr . . 
. 

- ·
· 

dem SchwelZerV0lk» 
de; Frzätägts Giessbach 

Bggfelltalgn 
~ la| Unterstützen Sie das schone . .

_ 
· · 

h 
Ausgabe Bine einsenden an. 

- |. WBIZBYISC E .. .. - . . .
I 

. 

kl 
w“"d°'S°hF’"° .B"‘ä’ 

mal?}. M‘.“;‘a' STIFTUNG GIESSBACH DEM SCHWEIZERVOLKI 

· _BII1€llI$Cl13ÜSWG|' • ‘““°Pl°9“k“°“ °‘“°S ‘°" “P°'S"° S- Case postale, 1820 Mom-eux1 
¤; 

. ausgefuhrt nach allen Regeln der ·•
r 

- - · - Handwerkskunst. I 

.
t 

_ . 

Nur noch bis Ende 1992 emäituch und Ich Gder schenken Sre G1essbach·Akt1en zu 
nur noch beschränkte Anzahllicfcrbar 

tt weihnachtenl 
wem-block

· 

1 . - - ·8°Sl°mP°l' oder ““g°s‘°m‘ _ Giessbach-Aktie(n)aFr.515.- (Nennwert Fr. 500.- helfen Sie wrrksam mit, dass das schönste pen FL l0___ 
plus 3% €idgA Stcmpdgcbühr

L 

___ Viererblock(s)Giessbachmarken 1992 gestempelt! 
_, 

ungcmmpchäFrA 10: 
{T
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· |.|,9;-|,~i|‘*| 
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« I| |III ‘ 

··‘I. Ä. Giessbach-Pinsbordeau/weiss/goldaFr. l5.- _ 
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|A|

I 

AA 
A 

A 

Giessbach-Pin’stürkis/buntaFr. 15.-

-

| 
AA 

Ii| A_’ 
_‘ 

Vomame und Name 

3| "*""‘*""'” 
_ r 

. ...............,....... 
..| Die Giessbach-Pin’s Adreseirtld-PLZ: 

i|t Feinste Email-Handarbeit. 

:9| Fl- I5-- pro Stück 

i| ... |Q| r · 

,

r 

·II 

|,q|ä . — I 

r 
Q2' 

.. 

„- |R t {| I|A| 6

V .. |._
° 

I 

' ' °—"“—"*‘—
. 

6; 
|g'T' $' .rl 

, 

“|>‘ · · * T U-man



38 Nr.22-'Oktober/November/Dezember 1992 «‘ Ibufnal Franz Weber

¤
I Australuen. n 

"Brumbies " i n Sicherheit 
Die Grenzzäune um das Franz Weber Mannschaft darin bestehen, 

|'

n 

Territory sind am 29. September 1992 eine "V0lkszählung" durch- n

N 

fertig geworden! Jetzt sind die zuführen. 
‘ ‘

n 

Brumbies, unsere wilden Pferde- lk |, AA M M|;| äw|g AAAA
A 

schützlinge, in ihrem Paradies endlich 
I 

d- - 
ht- 

wg |«;’é“g<;1;*;r|;|„;}"|ng,|
„ 

ganz in Sicherheit. Fünfzigtausend n Ia nc [gen “|*'
' 

| 

1*. 

Hektaren solide umfricdctcs, hügcligcs, Bahnen w°'$§n _„... M| A, __ „ 
Q 

;;„,,,j::;4;};„ 

unbcrühncs Buscnmnd bilden von mm Im Augenblick ¤St 1<=d¤¤h 
‘|i¥$|i 

Y§*‘¢t·;kg% A;n.«;j_;ie¢€r‘:t::·;;=·ié; n 

an ihre bleibende Heimat. ¢*W¤S ¤¤d¢F¢S Vlßl dfingßndßr- 

Tag MSS dic Gm- ‘· 

«; 

„1 Q 
**|»|-| 

zumzäunung zweimal auf ihrer Ä _ 

* ganzen Länge kontrolliert wer- ~Ini 

n 
Q n., ,„„„|LÄ„Q_„”“°°“* 

1*
« 

,« den. Unsere Neuankömmlinge 

„ „,„,, 

Q 

müssen lernen, dass Futter, nn J 

„.|« 
_ 

—--= 

A
« 

AA Wasser und Sichel-heit im Die~Grenzzäune(ll0km)umdasFranz-Weber-Territorysind 

„ 

‘ 

Innern des Rcfugiums zu fin— 
f""gg“"’”" 

3| A. den sind, nicht ausserhalb dcr „B h 
__ „ . 

„| « 

_ A_A_ 
Zäune. Es gilt daher, potentielle Enc ESC ";(““"°‘ 

. Vff 
““S°' 

Ausbrcchcr von ihren Absichm abZu_ enaäer hancävfdnncn 
dng yndcr der 

nn 

e nn| 
halten äädiä sind ‘§i 2; J’&%i°§Z’ 

““° 

‘ |"| Nachdruck in die richtigen Bahnen zu 
h 

. 

I F En und gB.u 
qncc 

_· 
Q weisen. Das machen unsere Leute teils Lac hvlism Sag L. b 

tl 
·I‘I 

T ?;»?=“t{..„ zu Pferd, teils mit den "Quads", eine 
ac 

dg; 
gn 

I 

lc 
bccs 

' 

Art leichte Motorräder auf vier überdi- 
Sagen a {fm el cn ‘F“‘ migge S' mc 

v 
Q; 

mensionierten Rcifcn, die auch in 
Gc iindcvlgagcn 

· ’Y 

_ 

. sumpügcm Gelände nic absinken. vgt 
uns mmcn ms HZ GS tanz 

cbcr Tcmtory gebracht, dann smd 
~ 

?Ä1„ 

·‘ 

wir zu Fuss bis zum gegenwärtig fast 
°° 

A 

GNIIIB IIISGI ausgctrocknctcn Flussbett des Cullen 

_ 

‘ 

n Was ihnen bei dieser schö-
e

· 

_AA 
„ 

.. ncn und aufregenden Arbeit-.··|T|er|II 2 gg|'‘‘”%| 
T

» 

ZH Hilfß k<>mm¤» ist’II
‘

‘ 
· 
'** 

Ü 
l Tatsache, dass das Franz

· 

AAA_„ e| Ä 

|j ‘| 
gwdßißtzt |6 

ee ,_ 

wie eine riesige grüne Insel in| Le|i, 

AA„ AA_.. 
=

— 

. . 7 inmitten trockenen Gcbic— |"
n 

wievlela smd as" 
_ _ 

· tes liegt. Normalerweise 
" |= 

;| 
|„"°'” 

Wir w1ssen noch mcht genau, wncvxclc Sem die Regenzeit im |‘· 

‘·Ncue" es sind, die den Weg von Dezember ein, aber ausge-AA|,| „ 

. 

n 

, 
»| 

dr¤¤SS¤¤ aus dw ¤¤g¤S¤hüt¤¤¤ rcchnct auf Bonrook regnet |wi 
i¤ dw S*¤h¤r¤¤ H<>¤ g¢f¤¤— es wundcrbarcrwcisc schon 

den habcn; bevor dic letzte breite Seit anfangs September. 
Oeffnung gegen Osten hin geschlossen ist CS für die Zuzüglcr 

·e 

wurde. Eine dcr übernächsten leicht, sich von den 
—

· 
..

_ 
_ 

Al; 

Aufgaben wird für unsere Bonrooker- Vorzügen des muemdeck_ __| 
A 

<„· |‘| 

IA 

II| 
|I 

-· tcn Territoriums zu über- 
“" 

zeugen. F 

“"‘*;· 
‘ ~„ ~ 

„ 
„‘ 
?.;1§i1TlY;T?'Z‘ a.|"$V Ä „ 
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A
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Chef—Stockman Lance mit Vikzor einem 
neuen un 

wagen 
Y Altcmgescsscnc und crfah‘ Der Liebestempel des Seidenlaubenvogels.
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River vorgestossen. Am Rande eines kann kein Zweifel herrschen: dieses seid Eindringlinge. Behutsam treten 

n 

i 

tiefen Seerosentümpels überraschen kleine Haus steht, liebevoll ge- wir den Rückzug durch die Büsche an, 
l wir einen wilden Eber, der regungslos schmückt, zum Empfang eines freudig dankbar für den Blick, den wir in eines 

E wie ein schwarzer Felsblock im erwarteten Gastes bereit. der Mysterien der Tierwelt dieser Erde 

Uferschlamm liegt. Und etwas werrer werfen durften. 

n 

rechts leuchtet es jetzt auf einmal weiss 
In der Schule 

t aus dem dürren Unterholz: Wir haben . . 
"" 

, das Spielhaus des gefiederten des Seudenlaubenvogels c¥'ga“t'$°h° A“fgab° 
' 
Baumeisters gefunden! Faszinierend weiss Lance zu erzählen, D1? Fcmisgeuäng dcsingrcnzféuns um 

wie der männliche Altvogel die Laube älfscr 
n h 

cpära ICS 
E. 

lsg 

hä? 
rr , . (die nicht als Nest dient sondern aus- 

lese Sc H nac V0m‘ .m C rl * 

Em Schatz v°n welssen schliesslich zu den Balzspielen benutzt 
der nur mlt der Hilfe und 

K0$tb3I‘k¢1t8|1 wird) grösstenteils allein erbaut, wie Untästügzfntgbunscrci gönne nöggsln 

ng 
Ans feinen, dicht und kunstvoll inei- ihm aber doch jüngere und ausschliess— wur c' 6 Z 

_cg‘2\nf C;) 
Zwnäe 

Fin 
I

I 

nander geflochtenen und gewirkten lich männliche "Lehrlinge" dabei zur unseäcr 
gtqpir?} 

. 

E 
sa ie' 

I 

“ ”m · 
i 

Ruten aufgerichtet, steht die knapp Hand gehen. "Rund um den Bauplatz 
Xgfagryäiéi 

einen Meter hohe Laube fest im sitzen sie im Gebüsch und verfolgen 
r 

. .. 
n

. 

i 

Waldboden verankert im Gebüsch. Vor aufmerksam den Fortschritt des w°nn’“b‘i°r°“dT‘€§;· 
de gensgmhä Sie 

den beiden Eingängen liegt je ein Bauwerks. Ab und zu fliegt einer von a _a .‘°S* ‘? ass? U. 6 ‘}“ ‘° 

Schatz von Kostbarkeiten ausgebreitet: ihnen mit einem Rütchen oder einem ;¤Zj·h‘ng==¤ Vägckbdw bcnwwgnß _l°bä¥‘· 

kleine Muscheln, makellose Kiesel herbei und beteiligt sich an der . 

ro Z. er un? SC 
. 

ar°“ 
__ 

‘ mb ie 

Schneckenhäuser, alles schneeweiss, Arbeit. Aber der Altvogel ist streng. 

schimmernde Porzellanstückchen, Ein Rütchen, das liederlich eingefloch- FFC 
“ 

d 
P Egmgni 

V 

E? 
€‘ 

weisse Kieselsteinchen, weisse ten ist, ein Kiesel, der nicht genau rich- (igen im Sm ers 
°_ 

°“· We Wi} V dt 
r-_ 

· Federchen. Das Innere der Laube ist tig liegt, wird von ihm sofort herausge- 

Ä 
mit noch feineren Rütchen, mit pickt und beiseite geworfen. Dann ‘ 

‘ Gräsern und Moos gepolstert, und in muss der Lehrling nochmals von vorne 
‘ 

der Mitte liegen nochmals schneeweis- beginnen.” Spendenkonto 
se Muscheln und Kiesel und, ganz — 

. .. .. . 
. CCP 18-6117-3 

überraschend, drei glanzende grune Rings um uns her schweigt und wartet
_ 

Glasstückchen. Weisse Blümchen stek— die Wildnis. Etwas Urlebendi ges, F¢ndat191]E!:§nZ, weber
° 

__ __ ken in dem Rutengeflecht undzkleinev- Gehelmnlsvbliles wartet darauf, dass 
I 

r 

“Aug[|·a||gn“ 

tr 
gftne Zweige irgendernes fedrigen wir weggehen. Die Natur spricht zu _ 

'I 

Strauches, alles ist ganz frisch, und es uns mit ihrer unhörbaren Stimme: Ihr 
CH 1820 Mmmlaux 
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n ny F OND N FRANZ WEBER 
ggg 

,. •\/g• ' " ' ‘ •\/• — das Markenzerchen fur eßizzenten Tierschutz 

Unterstützen Sie Erbsehafls- und Sehenkungssteuer sowie von den direkten Staats- und 

in |) die Stiftung Franz Weber- Gemeindesteuem befreit. Zuwendungen können in den meisten Schweizer Q<é) 
Q 

°4\° 
Unt weiterhin ihre grossen Aufgaben nn Dienste von Natur und Tierwelt 

Ka“‘°"°“ "°“ d°“ S‘°“°"‘ “bg°Z°g°“ ‘”°'d°“· V} °

‘ 

erfüllen su kennen, wird die Fondatlnn Eranz Weber immer aufdie vgnnächtnis zugunsten der- Tiere _ ein Stück Unsm„b_ §(@ 

ä 
Grolssnzngtgken htäfsberertäl Menschen zahlen mussen. Ans Püllslsäh ncnksn äää 

~•
i 

• una ä¤g\8¢- W¢ ¢T V0n irtschaftskreisen noch durc staat ic e - - .. „ • 
. A}, Zuwendungen nnrcnnnnm Organisation in Sie Sms nur Sncnnnn, Wenn es Ihr Wunsch und Wille rst, auch uber 

Scncnnmgcnn Lcgarc ern angewiesen. Die nnnnnnn C n Lasten, dn: nn: llnnaus nochgen Trälrerrtrü 
zu helfen, so brtten_wrr Sre herzlich, rn 

r, •2\• starting tragen muss, werden nicht leichter sondem immer sdtwerer-cnts k°m‘”‘ ‘g°“ ° g““g°“ d°’ F°“d““°“ Franz w°b°' Z“ •/X/• 

&•§ prechcnd dem unaufhaltsam wachsenden Druck auf rrnnwelt, Umwelt und 
gc °“_ °“· 

_ _ _ 

_ 

· 

,g„_, Na[u|'_ Der einfache Satz rn Ihrem (handgeschnebenen, datrenen und •,y• 
sn; &:w befnn 

unterzeichneten) Testament: "Ich vermache der Fondation Franz 
Steller 

n N 
11111g 

Wägenr, 
Mäxnntreurt, die Summe von Fr, 

” 
kann für 

Als gemeinnützige Institution ist die Fnndanon Franz Weber von der un lge lere die Rettung bedeuten. 

.‘ •\«• •;\/• (Ü 
5 { Spendenkontenz Auskunft; 

i

} 
‘· d t' F W Fon a ton ranz ebet- (3}.;-1820 Montreux FONDATION FRANZ WEBER 

1 i 4 - Case postale > 
in @:932 

Postscheckkonto 29774 _ CH-1820 Montreux 1 §<@ 
Y 

(für blaue Einzahlungssenenrc) Tcl. (41) 021/9644284 
6}:} 

·_ 

’‘,‘ 

_\7\• 
Postscheckkento 18-6117-3 (für grüne Ernzahrnngsseheine) Fax (41) 021/ 964 57 36 ,/(Ä 

lt 4 ä
Ü M
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Y', 
· ~•~ ~·-•-— -• —.—. •„ —-— ~a (;••-••· •„ _ 

_ ,:„,,„ 

I' 

{W wr é....~-„„ ¢ .I„....A ei: nä ‘| 
ä;} I"llI:ÄL ‘II$lEE€llI{! Ti? ·

, 

I 6 M|:
| 

b h I ’“” 0 ” lm av 
I sie können 

I 
| • 

I Saison 1993 ·*··= gem W<=‘* 
{ Programm der gesellschzßlichcn und kulturellen Anlässe I b€r€lS€n• • • 

‘ 
‘_,.•, 

jl 

{ 
Auskunft und Reservation: 

{ 

{ 

6111611 ZWBIIBII ° 

{ {_ 

Grandhotel Giessbach, CH-3855 Brienz “° 

{ 

Td.036/613535-Fax 036/51 37 07 
; 
Glßgsbach _„ I tu-zT |J;| 

{ 
Samstag, 24. April Frühlingsball der Aktionäre finden Sie 

, 

19.30 Uhr Aperitif, Galabuffet, Musik, 
„ Tall] Und U[lt€I°h2lI[UHg 

I „,~ . .» —·

‘ 

~ ·=| 
{ 

Sonntag, 25. April Offizielle Eröffnung ll.30 Uhr {_n· 
nn 

Samstag, 29. Mai Wiener—Abend 
‘ 

Z 

I”' “‘| I° ‘ 

,° "Rendez—vous in Schönbrunn” 
{ 

•‘I ° 

jr? 
I

~ 
l9.30 Uhr Aperitif, Musik, Unterhaltung, 

{ {_{ { 
„ 

{ 
_ 

{ { __ 
\ Tanz und rosses Buffet mit Spezialitäten aus I 

{gl 
{ 

“ 
‘· ·· { 

·°’ “ 

; Ü

A 

{

I 

4 der Donauitadt 
I

I Ili ·i {pl, J *5 ”'/ A

* . ·.
‘ 

_ 
—. 

” "' 

; _ { 
-.

‘ 
V_' F “ I 

{ Fr. l25.— pro Person. Abcndtoilette. "‘ „• ¤' pf ·— 

Sonntag, 30. Mai "Fantasia", Konzert, 21.00 Uhr I 
J I ” 

~„ 

{ 
Sonntag, 20. Juni "Lieder ohne Worte", Konzert, 21.00 Uhr I 

” 

Q wg 
_ 

l |I; { 
Samstag, 17. Juli Sommemachtsball "Gaudeamus igitur" 

{ I, 
__ __ _

I 

_„ 

{ 

19.30 Uhr Aperitif, grosses Galabuffet, Tanz 
{ 

I ‘ I 

· ~" ‘“‘ 
und Darbietungen in unseren Salons und _ _ Ip- 

— 

·~ ~·· 
A 

{

I 

I Gärten. Die drei schönsten Abendkleider wer- 
I 

II 
|'|} y |I| I 

V I‘¢*¤b’” "
I 

I den prcisgckrönt. 
{ 

~·-— „§.Ü>'*—*· 
_ 

"t 
( Fr. l45.— pro Person. Abendtoilette. „~ 

‘“‘ ""| I 

- — " 
Sonntag, 25. Juli "Les sons et les parfums", Konzert, 21.00 -¢ 

I_ 
Uhr · 

{ 
Das Hotel Ihrer 

‘ 

Sonntag, I. August Volkstümlicher Abend 
1 ·· ‘ _ 

I 
"Das weisse Kreuz im roten Feld" ’ Traunte° 

;

{ 

· 19.30 Uhr Apéritif, Tessiner—Buffet und Tanz, I das Märchen, das 
Lmpionumzug für unsere kleinen Gäste. I · · · I 

l 

Fr- 90·_ pm Person 
{ 

Wrrklrchkcu wurde. 
{ 

Sonntag, 8. August Konzert des Ludus Ensemble Bem 
{ _ _

° 

v 
16.00 Uhr Beservnercn S16 

I Sonntag, I2, September Grosses Konzert des Ludus Ensemble h h t ·¤ 
16.00 Uhr, Fr. I4.- pro Person, Kinder Fr. 7.- I ic [En Pfau .8 

ur I 

| Samstag, 18. September Zigeunerabend "K0mm, Zigan!" I 
re emen 

{ 
19.30 Uhr Apéritif, grosses Buffet mit I 

• Ihre Wggk-endg 
Spezialitäten aus dem östlichen Europa, ras- 

, _ 
· • 

: 
siges Zigeunerorchester, Tanz und Unterhal J 

• Ihre Senlväarlen 
tung Ihre 

; 

«— Fr. 125.- pro Person. Abendtoilette.
{ 

Sonntag, 26. September Kasperlitheater 
I

· 

I Eintritt frei. Sirup—Bar nach der Aufführung. 
{ Bitté zurücksenden an: I 

| 
S¤¤¤¤¤s» W Oktober "Rh¤r>S<>dy in bl¤¤’Z K¤¤Z<=¤· 17-00 Uhr · 

, 
Grandhoiei Giessbach, CH-3855 Brienz ,· Samstag, 23. Oktober Saisonschlussball 

g>< 
[_____________________________________________1 

“Sag zum Absch' d le' e servus" ¤ 
. . . . . . • 

Gifabllffßt, 
%· 

Tanzorchester, Unterhaltung und 
{ 

C al le cn less ac - Ospe
{ 

{ 

Darbietungen 
· 

Fr. 140.- pro Person. Abendtorlette. 
{

{ 
{ Sonntag, 24. Oktober Offizielle Schliessung 17.00 Uhr 

{ Adresse mit PLZ { 

{ 

Die Preise der obigen Anlässe verstehen sich einschliesslich I 

E
{ ·, Aperitif, Galadiner oder Buffet, Darbietungen 

{
{ 

{ und Unterhaltung pro Person. 
{ {

{ 
I

I 
I”: Kleine Aenderungen vorbehalten. zw I

I ¤| 
l I ..3


